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Ouitkttng .
Im Monat Juni gingen bei dem Unterzeichneten folgende Partei -

beitrage ein :
Berlin , Beiträge der Wahllreife : 4. Kreis Südost 2200 . —

( darunter Kranz - Ueberschust der Firma Rosenhein 3, —, Liberi <5, Ton -

blüthe , Acacia 13,50 , Gonell , z. Wahlfonds 3, —, Ueberschutz vom

Bierkons . d. Wöllmer ' schen Fabrik 100, —, Namenlos 5, —, Llmeise 10, —,

§es. am Biertisch Oranienstr . 204 1,60 , Acacia 10, —, Tischlerei
H. 3,10 , Engels 21, —) . 6. Kreis Roseuthaler Vorst , u. Gesund -

brunnen 1600, — ( darunter der rothe Rottenbäcker P. 2, —, für Knap -
Hausen 3, —) . 6. Kreis , Wedding und Oranienburger Vorstadt 1600, —
( darunter K. L. 3 . —, Bau Hessifchestr . , Chem . Institut , v. Bauarb .

7,55 , Stricknadel - Fiauen 61,80 , Polarlicht 150, —, Droschkenkutscher
Reinickendorf durch Bergm . 2,55 , Dornröschen 10, —, R. R. 3, —) .
6. Kreis , Moabit 500, —. 6. Kreis , Schönhauser Vorstadt , 1000, —.
Berlin diverse Beiträge : Bierprozente von 3 Militärschneidern
Jägerstr . 6, —. S . L. 20, —. Aufgelöste Freundschaft zum Wahlfonds
12, —. A. R. B. 50, —. Bierprozente der Tischlerei von F. u. Kl. ,
Wrangelstraste 56 , 6,50 . F. S . 100, —. Apfelblllthe A. R. L. 10 . —.
Dr . L. ». 100, —. Rehfelde K. 30 . —. O. B. 100 . —. Machetes 5 . —.
Möbelfabrik R. Schultz , Krautstr . 38 a, 2. Rate , 6, —. Dr . Z. 20, —.

Rothe Buchbinder Grünstr . , 5, — . Gesammelt im Sanatorium Güter -

gotz 3,66 . Richard M. 2, — , P. S . 50 , — . 81. B. 50 , — und 77 , — .
Vergolder , Wrangelstr . , 5, —. Chamissoplatz und Seeburgstr . 4,50 .
P . H. 12,50 . 6. Kr . 131 , 121 , 817 1,60 . Von 8lrbeitern u. Arbeiterinnen
der Buchbinderei v. M. Babing 15, —. Bernburg 10, —. Bern , zur
Parteikasse 50, — . Bielefeld , ein Ruf geht durch Westfalenland 100 , — .
Bremen , v. Genossen 300 , — . Barth , v. d. Tabakarbeitern 6, — .
Bamberg , Jäcklcin Rohrbach 5, — . Crimmitschau 500 , — ( darunter
Mai : Ch. C. 1,50 , O. N. 1, — , Golddrossel d. B. 1, — , am 1. Feier¬
tag Doppelkopf b. R. 1,50 , Bayern d. G. St . 4,40 , O. Fr . 0,58 ,
Os . G. 0,60 , C. D. 1, —, Maiblume 1,65 , 0. Fest, Uebersch . Bier -
abend 1,80 , L. 3, —, . rothe Vigogne " d. I . 3, —, H. Dietsch .
Ueberschust 1. Mai 8, —, Frege ' scher grüner Junge 1 . —.
Sebast . G. d. H. 0,50 . Juni : O. L. 1 . —. Joh . St . 1 . —.
B. B. d. Ed . I . 0,50 , Sch . d. I . 0,40 , Ed. L. 0,65 . Am Wahltag
. Bayrischer Hof " 1,50 , M. — z. d. H. 1 . —. K. K. i. L. 5 . —. Gr .

H. Nachf . 5 . - . A. K. d. H. 2 . - , H. I . 1,50 , W. Bierabend 2 . - .
Doppelkopf Bierabend 1,45 ) . Döbeln , Romanus 20, —. Dortmund

Fr . für die Stichwahlen 10, —. Elberfeld , Beitrag zu den Stich -
wählen 400, —. Frankfurt a. M. , A. M. , für die Stichwahlen 300, —.
Furtwaugen , v. d. Genossen 20 , — . Freiburg , v. badischen Genossen
10, —. Falkenberg (Oberschl . ) 2, — . Gorzyn , H. Parteibeitrag 20 , — .
Greiz , Wahlkr . Reust ä. L. 60 , — . Grabowsee , Patienten der
Volks - Heilstätte ( darunter voin Buchbinder M. B. 1,65 ) L, — .
Gablenz , Uebersch . 2,20 . Giehen , E. K. 10, — . Halbe , F. C. zum
Wahlfonds , 2. Rate 4,60 . Hamburg , Getränke-Ucbersch. v. Neubau

Holst , O' swaldquai , 2 Raten 84, —. Hemelingen , f. d. Stichwahlen
60, — Hamburg . Zigarettenfabr . v. Otto , St . Pauli 18,60 . Hnm -
bürg , Geburtst . im Eichenwalde 1,60 . Hannover 2000, —. Halber -
stadt , durch A. B. 50, —. Innsbruck , Dr . Schn . 300, —. Lübeck ,
Uebersch . v. d. Maifeier 300, —. Leipzig , Plebejer 5, —. Lambrecht ,

H. 25, —. Leipzig , rother Holzwurm My . 5 . —. Luxemburg L. 200, —.
Leipzig , durch Ä. B. 15, — . München , Waldläufer 5, — . Magde¬
burg 1000, —. Marburg , ein Einsamer 10 , — . Niederbarnimcr
Kreis , Darlehen zurück ' 2000, —. Nürnberg , durch A. B. 50, —.
Rixdorf , Predigtamts - Kandidat 5, — . Remscheid , schwarze Kaffee¬
gesellschaft 1, —. Ronsdorf , d. d. Vertr . 20, —. Schönlanke 10, —.
Saarabien , auS dem Königr . Stumm 10, — . Schönebeck b. Vetschau ,
rothe Kindtaufe 1, —. Tilsit , lithanischcr Genosse 5, —. Wien , v.
Genossen durch A. 500, —. Wür - ttemberg 100, —. X. 2). Z. 2000, —.
Zürich , v. einer studirenden Genossin z. Wahlfonds 2, —. Zeulen¬
roda , H. W. 20 . —.

Berlin , den 8. Juli 1893 .

Für den Parteivorstand :
A. G e r i s ch , Katzbachstr . 9, I .

Die eine reaktionäre Masse .
Das Wort von der „ einen reaktionären Masse " , das

Lassalle zugeschrieben ward , rührt bekanntlich nicht von ihm
her , sondern gehört zu jenen geflügelten oder ungeflügelten
Worten — zu jenen Schlagworten und Schlagsätzen , die , an -

knüpfend an irgend eine persönliche Aeußerung , vom Volk ,

oder doch einer Gruppe von Personen durch geistige Kollektiv -

arbeit geschaffen und in diese bestimmte Form geprägt werden .

Das Wort von der „ einen reaktionären Masse " , in

die alle bürgerlichen Parteien , was immer ihre
Unterscheidungs - und Streitpunkte unter sich auch sein
mögen , aufgehen und versinken , sobald eS gilt den

Sozialismus zu bekämpfen , knüpft an Aeußerungen Lassalle ' s
an , verdichtete sich aber erst nach dessen Tod in die Gestalt ,
welche im Gothaer Einigungsprogramm von 1875 zu finden ist .

Ueber das Wort ist viel geschrieben und noch viel mehr
gesprochen worden — es hat zu einer ganzen Literatur , und

zu zahlreichen Polemiken innerhalb unserer Partei und nach
außen gegen andere Parteien Anlaß gegeben .

Es hat eine Geschichte , und ist mit der Anfangsgeschichte
unserer Partei innig verwachsen . Und nicht blos mit der

Anfangsgeschichte . Jetzt wieder , im Laufe der Neichstagswahl ,
die wir soeben durchgemacht haben , hat das Wort eine

hervorragende Rolle gespielt und zu heftigen Debatten für
und wider geführt .

Es steht nicht im neuen Programm der Partei , und wie
die Genossen wissen , ist seine Aufnahme in das Gothaer

Einigungsprogramm seinerzeit von Marx mißbilligt , und

das Wort selbst einer scharfen Kritik unterzogen worden .
Run weiß aber jeder Genosse , der an dem letzten Wahl -

kämpf thätig oder als aufmerksamer Zuschauer theilgenommen
hat , daß die G e s a m m t Haltung aller bürgerlichen Parteien
( von Ausnahmen , ivelche die Regel bestätigen , abgesehen )
die Richtigkeit des Satzes mit wahrhakt erdrückender
Wucht daraethan hat .

Da ist es wohl an der Zeit , uns den Satz einmal genauer
anzusehen .

Wenn wir sehen , mit welcher Erbitterung in Deutschland
das Junkerthum und das liberale Bürgerthum seit dem

Wiederaufleben bürgerlichen Lebens zu Ende der fünfziger
Jahre einander befehden , so fühlt man sich versucht , dem Satz
jede Berechtigung abzusprechen . Und es kann auch nicht ge -
leugnet werden , daß eine Politik , die sich auf die Anschauung
gründete , daß bürgerlicher Liberalismus und feudales Junker -
thum gleich reaktionär seien , einer Unterstützung des

Junkerthums gleichkommen und einzig der Reaktion nützen
würde .

Lassalle hatte dies nicht mit genügender Klarheit hervor -
gehoben — und nach Lassalle ' s Tode machte Herr v. Schweitzer
diesen Satz von der „ einen reaktionären Masse " zur Grundlage
seiner Politik und nahm dem Fürsten Bismarck gegenüber
eine Haltung an , durch welche Marx , Engels , Joh . Phil . Becker ,

Herwegh und Liebknecht gezwungen wurden , sich von ihm zu
trennen . Durch die Taktik Schweitzer ' s , der freilich in all

seinen theoretischen oder programmatischen Aus -

lassungen sich möglichster Korrektheit befleißigte und seiner
eigenen Taktik ins Gesicht schlug , und der sich außer -
dem auf manche Aeußerung und Handlung Lassalle ' s ( man
denke nur an das famose Bismarck - Telegramm vom „fort -
schrittlichen Bürgermeister " ) berufen konnte — durch diese
reaktionäre Taktik wurde Marx veranlaßt , sich gegen den

Satz von der „ einen reaktionären Masse " zu wenden .

Daß innerhalb der bürgerlichen Welt verschiedene Jnter -
essen - Strömungen sind , die in politischen Parteikämpfen sich
äußern , und daß diese auf dem gemeinsamen Boden des

Kapitalismus sich abspielenden Jnteressenkämpfe der Sache
der Arbeiter von sehr großem Nutzen sein können , das hatte
Marx in England reichlich beobachten können . Wurde doch der

Zehn stundentag wesentlich durch den Gegensatz und

Widerstreit des industriellen und des agrarischen Kapitalismus
erfochten . Und im Kommunistischen M a n i f e st wurde

schon 1848 für die Taktik des . Proletariats der Satz auf -
gestellt , daß es alle bürgerlichen Bewegungen , die einen wirk -

lichen Fortschritt bedeuten , zu unterstützen habe . Mit Aus -

nähme der Episode Schweitzer , die jedoch von dem gesunden
demokratischen Sinn des deutschen Proletariats gründ
lich überwunden ward , hat die deutsche Sozialdemokratie
durchweg und mit unerschütterlicher Konsequenz auch unter den

schwierigsten Umständen den demokratischen Kurs

verfolgt ; und alle späteren Versuche , z. B. Stöcke r ' s , eine

Rückkehr in die Bahnen des Herrn v. Schweitzer zu veranlassen ,
scheiterten an dem gesunden Sinne der deutschen Arbeiter .
Weder Lockungen noch Drohungen verfingen , und statt dem

Junkerthum gegen das Bürgerthum Dienste zu leisten ,
hat die deutsche Sozialdemokratie vom Anfang ihres Bestehens
an das Junkerthuni und die junkerliche Reaktion systematisch
und rückhaltlos bekämpft und dem fortschreitenden Bürger
thum Unterstützung gegen das Junkerthum geboten .

Mit Ausnahme der erwähnten Episode kennen wir keinen

Fall , wo das nicht geschehen wäre .
Und diese unsere Taktik war im vollsten Einklang mit der

Lehre und den Grundsätzen von Karl Marx , dessen ausdrück

liche Billigung sie hatte , und dessen Kritik des Satzes sich
gegen jene Ausnahme richtete .

Dies zur Klarstellung ,
Daß das Bürgerthum aller Schattirungen in Momenten ,

wo ihm der Sozialismus und das klassenbewußte Proletariat
feindlich entgegentritt , alle demokratischen und liberalen Ziele
und Strebungen vergißt , und „ eine reaktionäre Masse " wird —

das hat Marx selber an der P a r i s e r I u n i s ch l a ch t und
an der Wahl Louis Bonaparte ' s zum Präsidenten der

Republik schon 1848 , und 23 Jahre später an der Pariser
Kommune mit unübertrefflicher Tiefe und Deutlichkeit nach
gewiesen .

Und daß dieses Sichzusammenballen der bürgerlichen
Elemente in „ eine reaktionäre Masse " auch bei Wahlen
vorkommt , das haben wir seit 15 Jahren in Sachsen , und
auch in vielen anderen Gegenden Deutschlands mit starb
entwickelten Klassengegensätzen erlebt . Bei der diesjährigen
Juniwahl war es nur allgemeiner und trat schärfer hervor .

KeinZweifel , die Hauptwahl dieses Jahres und noch mehr die
Stichwahlen bewahrheiteten drastisch das Wort von der
einen reakttonären Masse . Kein Zweifel , das Bürgerthum .
auch das ' mehr liberale und sogar demokratische , hat bei der

diesjährigen Wahl der Reaktion Handlangerdienste gegen uns

geleistet .
Hierbei denken wir gar nicht einmal an Vorkommnisse

wie den Frankfurter Flinsch - Skandal ( die ein

köpfige Drei - Kandidatur ) , der sich aus dem kapitalistischen
Lokal - Nährboden zur Genüge erklärt . Wir denken an
das durchschnittliche Verhalten des Bürgerthums , auch da ,
wo es noch nicht vom Großkapitalismus durchseucht
ist . Und wir rufen als klassischen Zeugen einen
Mann an , der trotz gewisser rollenwidriger Seitensprünge
gegenwärtig wohl der vollkommenste und reinste Vertreter des

bürgerlichen Liberalismus in Deutschland ist , nämlich Herrn
Dr . T h e o d o r Barth , der an echtem Liberalismus und
an wissenschaftlicher Erkenntniß des bürgerlichen Wesens Herrn
Eugen Richter entschieden weit überragt . Und was sagt
Herr Dr . Barth , den wir sehr ungern im neuen Reichstag
vermissen , über den Verrath der bürgerlichen Freiheit durch
das deutsche Bürgerthum ? ( Siehe das neueste Heft der

„ Nation " . ) Er leugnet den Verrath nicht , er entschuldigt den

Verrath nicht — er findet ihn ganz natürlich —

die sozialdemokraftsche Partei — so hat er entdeckt ( er gehört
nämlich zu den Utopisten , die an die allmälige Verbürger -
lichung der Sozialdemokratie glauben ) — die sozialdemo -
kratische Partei hat , der Logik der Thatsachen sich fügend , „ ihr
kollektivistisches Dogma " , „ das keine lebendige Kraft mehr
hat " , in die Rumpelkammer geworfen und treibt statt dessen ,
gewissermaßen um ihre Kunden zu entschädigen , „ übertriebenen
Radikalismus " . Und — so argumentirt nun Herr Dr . Theodor
Barth — und

„ ein Radikalismus , der den erreichbaren Fortschritt als

Bagatelle behandelt , um die sich zu bemühen nicht der Mühe
lohnt , ist von jeher ein erfolgreicher Schrittmacher
der Reaktion gewesen . Er hat von jeher den R ü ck -

schrittlern den erwünschten V o r w a n d zur
Rettung der Gesellschaft geliefert . Dies e Abneigung
gegen einen unfruchtbaren und lärmenden Radikalismus ist
bei allen Völkern , gerade in den Mittelschichten ,
tief eingewurzelt . Diese Mittelschichten
pflegen allenthalben , wenn man ihnen nur

einigermaßen glaubhaft machen kann , daß
die bürgerliche Ordnung bedroht i st , lieber
der Reaktion sich in die Arme zu Wersen , als
dem Radikalismus kaltblütig zu begegne n . "

Nach diesem klassischen Zeugniß brauchen wir uns nicht
weiter nach Beweismaterial umzusehen . Es hieße Eulen nach
Athen tragen .

Also Dr . Barth ist genau derselben Ansicht , wie sein feind >
licher Bruder Herr Eugen Richter : daß es die Furcht oder der

Abscheu vor dem Sozialismus ist , was die „Mittelschichten "
ins Reaktionslager treibt .

Die Thatsache ist zugegeben — komisch ist blos , daß der

Sozialdemokratie ein Vorwurf daraus gemacht wird , die

„Mittelschichten " zur Offenbarung ihrer Feigheit und Erbärm -

lichkeit zu bringen ! Oder sollen wir uns , um die zarten
Nerven der Angstphilister zu schonen , verleugnen und

ähnlich wie Hans Schnock im Sommernachtstraum , den

zitternden Mannesscelen zuinfen : „ wir sind keine Löwen ,
sondern harmlose gutmüthige Pudel , die Euch mit

Wollust über den Stock springen , apportiren , und durch sonstige
Pudelkunststücte ergötzen wollen ? " Das kann Herr Dr .

Theodor Barth doch im Ernst nicht verlangen .
Was seinen Glauben betrifft , daß wir eigentlich doch gut -

müthige Pudel sind , so wollen wir darob nicht mit ihm
rechten . Nur das sei ihm zum Schlüsse gesagt : er b e -

zeugt uns nicht blos mit deutlichen Worten den reaktionären

Charakter des Bürgerthums , sondern er i l l u st r i r t ihn
auch durch sein eigenes persönliches Beispiel .

Wir nieinen da nicht seine Haltung in der Militärfrage
und in der Marinefrage — wir meinen das Glaubens -

bekenntniß , das ihm zu Anfang des von uns zitirten Artikels
der „ Nation " entschlüpft ist . Es heißt von der neunten Zeile
des ( „ Umfang und Stärke der Sozialdemokratie " über -

schriebenen ) Artikels an :
„ Die Stärke einer poliftschen Partei beruht keineswegs

allein auf der Zahl der Stimmzettel , die für ihre Kan -
didaten abgegeben werden ; nicht einmal vorzugs¬
weise . Das allgemeine Wahlrecht mit seiner
Gleichwcrthigkeit aller Wähler st ininien ver -
führt leicht zu einer arithmetischen Auffassung
des politischen Lebens , und ein großer Theil der Befürch -
tungen einerseits , der Enttäuschungen andererseits , die sich an das
allgemeine Wahlrecht knüpfen , hängt mit dieser arithmetischen
Auffassung zusammen . In Wirklichkeit aber steht auch unter
der Herrschaft des allgemeinen Wahlrechts die politische
Bedeutung einer Partei keineswegs in
direktem Verhältniß zu ihrer Wählergefolg -
s ch a f t . "

So Herr Dr . Theodor Barth von der „Nation,, .
Herr Dr . Kropatscheck von der „Kreuz - Zeitung " wird seine

helle Freude daran haben — anderes hätte er auch nicht
sagen können . Auf eine Zergliederung der Worte wollen wir
uns nicht einlassen — es wäre überflüssige Arbeit . Der Sinn
liegt ja sonnenklar zu Tage . Die Stimmen derMähler sind
nicht gleichiverthig und nicht gleichwichtig . Die Stimmen
müssen gewogen , nicht gezählt werden . Die „arithmettsche
Auffassung " der Gleichheit ist zu verwerfen , die Stimme des
Arbeiters hat nicht dasselbe Gewicht wie die des — „frei¬
sinnigen " Geldsackes . Und die nothivendige Konsequenz ?
Herr Dr . Barth hat nicht den Muth sie zu ziehen . Allein
Dr . Kropatscheck hat den Muth . Und das übrige Reaktions -
Volk hat den Muth . und es ruft : Nieder mit der „ a r i t h -
metischen A u f f a s s u ng " — hoch das „ allgemeine " Wahlrecht .
das i e d em eine Stimme giebt , aber nicht gleichwerthige Stimmen .
sondern den Leuten des Hern Dr . Barth . Kropatscheck, Stumm -c.
gewichtigere Stimmen , wie bei dem p r eu ß i s ch en Drei -
k l a s s e n s y st e m . oder mehr Stimmen , wie bei dem b e l -
g i s ch e n P I u r a l s y st e m. Kurz. Dr . Theodor Barth , mit
dem wir über den Werth und das Gewicht sozialistischer und frei -
sinniger Stlmnien noch reden werden , ist selber ein Reakttonär .
wie er im Buch steht . Mit dem Preisgeben des Gleichheits -
Prinzips giebt er das F u n d a in e n t des L i b e r a l i s -
mus und der Demokratie preis und ivirft sich
sammt seinem Musterliberalismus kopfüber in den Ordnungs -
drei der „ einen reaktionären Masse " . . vi . .



VolMfche Mrvevstchk .
Berlin , den 11 . Jnli .

Wir arbeiten ja nnr fiir Sie , sagte in einer schwachen
Stnnde der Herr v. B S tti ch er zu den rheinischen Jndu -
striellen . Daß der neueste Kurs nach der gleichen Richtung
geht , zgjgt zu allen srüheren Beweisen eine vor uns liegende
Broschüre über „ Geschichte und Erfolge des
Bundes der I n d n st r i e l l e n die gegenivärtig von
Berlin aus an alle Industriellen mit einer Reihe anderer

Drucksachen verschickt wird .

In der Broschüre werden die Aufgaben , die sich der Bund

gestellt hat , sowie seine bisherigen Leistungen dargestellt .
Besonders wird die Mitwirkung bei der Vorbereitung der

Handelsverträge und „ die große Frage der Or -

ganisation der Arbeitgeber " betont , „ vor welche
die deutsche Industrie durch die herausfordernde Thätigkcit
der sozialdemokratischen Agitation unabweislich gestellt worden

ist " . In letzter Hinsicht wird ans die unseren Lesern bereits
bekannte Gründung einer „ Versicherung gegen Ver -

luste durch Arbeitsein st ellungen " besonderes
Gewicht gelegt , „ die sich als wirksamstes Mittel siir eine

zeitgemäße Gesammtorganisation der Arbeitgeber erweisen
dürfte " .

Wie sehr nun die Regierung die
'
Geschäfte dieses Inter¬

essen - Bundes in der Gesetzgebung zu besorgen bereit ist , zeigen
nachfolgende Auslassungen der Bundes - Broschüre :

„ Der „ Bund der Industriellen " ist durch Ernennung seines
Vorstandsmitglieds Herrn v. Dreyse - Söminerda seitens des Herrn
Reichskanzlers zum Mitglied des Wirthschaftlichen Ausschusses
von der Neichsregiernng als eine Gcsanmitvcrtretung der
deutschen Industrie ' anerkannt worden . Da der „ Bund der In -
dustriellen " bereits fast ' ausnahmslos alle Branchen der
deutschen Industrie in sich vereinigt , wird er in jedem einzelnen
st -alle einen Sachverständigen der Branche in den wirthschaftlichen
Ausschuh einzuführen suchen , wie das zuvörderst mit der Montan -
und Hüttenindustrie geschehen ist . Der Bund hat vor allen anderen
bereits im April 1897 die Einsetzung eines ständigen Ausschusses
beschlossen , der als Zollkommission bezw . BundcSstclle zur Vor¬
bereitung neuer Handelsverträge konstituirt worden ist . Der
Thättgkeit des „ Bundes der Industriellen " ist es zum theil
zu verdanken , daß die Regierung sich cntschlohen hat ,
eine neue Grundlage fiir die Vorbersmmg vvnsfHandcls -
verträgcn durch Berufung des „Wirthschaftlichen Aus -
schusses " zu schaffen und

'
die Revision unseres veralteten

Gcncraltarifs durch Ausarbeitung eines neuen autonomen Zoll -
tarifs zu ersetzen . Auf dieser Grundlage dürsten die im Anfang
nächsten Jahrhunderts neu abzuschliehenden HandclSvernäge eine

unvergleichlich bessere Fassung für die Interessen jeden einzelnen
Industriezweiges in Deutschland erhalten .

Der „ Bund der Industriellen " hat ferner in seiner General -
Versammlung vom 4. Oktober 1397 die Ehre gehabt , durch einen
offiziellen Vertreter aus dem Roichsamt des Innern bezw . des
Reichskommissars für die Pariser Weltausstellung 1900 ausführliche
Mittheilungen über die Zlvecke und Ziele der Regierung in Gestalt
eines Vortrages entgegenzunehmen . . . .

Der thatkräftigen Jmttattve des Bundes der Industriellen ist

endlich der bedeutsame Schritt zur Gesammtorganisation der
Arbeitgeber entsprungen , der am 28 . Oktober 1897 zur Gründung
der , I n d u st r i a ", Verstcherungs - Aktiengesellschaft gegen Ver -

luste durch Arbeitseinstellungen , geführt hat . Nach monate -

langen Borbereitungen und Umfragen bei verschiedenen Zweigen
der Industrie ergab sich eine derarttge Versicherung gegen Streiks als
der gangbarste Weg siir einen Zusammenschluh derJndustrie zum
Zwecke der Abwehr der sozialdemokratischen Agitation
und zum Schutze der willigen Arbeiterschaft .
Nicht nur in ganz Deutschland , sondern auch in Oesterreich . Eng -
land , Dänemark , in der Schweiz und selbst in überseeischen Staaten

hat der Gedanke lebhaften Anklang gefunden , weil er eigentlich
nnr darstellt , was jedermann nachträglich als selbstverständlich
empfindet . Die Ministerien in Preuße » und Sachsen haben
ihre grundsätzliche Zustimmung zu der Versicherung bereits

ausgesprochen .
Hier ist der Angclpmikt gesimden , um den sich die Jntcresicu

aller Industriellen ohne Unterschied der Branche , des Wohnorts
und der Vercinszugehörigkeit gruppiren und bewegen können .
Darum , Industrielle Deutschlands , tretet dem „ Bunde der

Industriellen " bei I"
Die Herren Kapitalisten werden berufen zur Mitwirkung

bei der Vorbereitung von Handelsverträgen und Zoll -
festsetzungen . Die Herren Kapitalisten werden mit Vorträgen
über die Zwecke der Pariser Ausstellung „beehrt " . Ilm die

Arbeiter , die an alledem das höchste Interesse haben , kümmert

man sich keinen Augenblick .
Die �Arbeitervereine , welche eine Abwehr über -

mäßiger Ausbeutung durch das Unternehmerthum und eine

Hebung der sozialen und kulturellen Lage ihrer Mitglieder
bezwecken , werden durch tausend Schwierigkeiten beschwert ,
gelten der gegenwärtigen Regierung als ein Uebcl , das man

leider nicht mit Stumpf und Stiel von heute zu morgen aus -

roden kann , das man aber beharrlich mit allen Mitteln be -

kämpfen müsse . Wo einmal die Arbeiterorganisationen in

Aktion treten , sofort heißt es auch vom Regicrungstische : das

ist ein unberechtigtes , herausforderndes , sozialdemokratisches
Vorgehen ! Die Unternehmer - Verbände jedoch , durch
welche eingestandenermaßen die Interessen der Kapitalisten
einseitig gefördert werden sollen , finden stets den Beifall der

Geheimräthe und Minister . Auch die Versicherung der Unter -

nehmer gegen Verluste durch Arbeitseinstellungen , also eine

reine Parteisache des Unternehmerthums , findet die ausdrück -

liche Zustimmung und moralische Beihilfe der Beamten des

Staats , der angeblich über den Parteien stehen
will . Wollen aber die Arbeiter gegen ungerechtferttgte Ent -

lassungen und Maßregelungen ihrer Kaineraden geeignete und

durchaus gesetzliche Schritte unternehmen , so verwandelt sich
der Beisall und die Hilfe des Staates , die er den Profit -

genießern gewährt , in Mißfallen und Bekämpfung der Profit -
schaffer .

„ Wir arbeiten ja nur für Sie " — sagte Herr v. Bötticher .
Darum müssen sich die A r b e i t e r sagen : Wir müssen

doppelt eifrig für uns arbeiten . Denn wir haben
keinerlei Hilfe „ von oben " zu erivartcn . Wir können nur auf
die eigene Kraft bauen !

Die Arbeiter ersehen wieder aus den obigen Aus -

laffungen des „ Bundes der Industriellen, " wie sich das

Unternehmerthum rüstet , um , gestützt durch den neuesten Kurs

der Regierung , ihnen den Fuß in den Nacken setzen zu können .

Mögen die Arbeiter die richttgen Lehren daraus ziehen und

unernmdlich an der Ausgestaltung ihrer Organisationen
wirken ! —

Die Ursachen der Gruben - Unfälle sind in großem
Maße auf rücksichtslose Profitsucht zurückzuführen ,
wie aus den Mittheilungen der kgl. preußischen Bergbehörden

für 1897 hervorgeht . Nach denselben verunglückten im Berg -
revicr Zabrze im Berichtsjahre 1232 Mann oder 9 pCt .
der Belegschaft , gegen 1290 oder 9,6 pCt . im Vorjahre . Die

Zahl der Unfälle mit tödtlichem Ausgange betnig 38 oder 2,73

auf 1000 Mann der Belegschaft gegen 22 oder 2,38

auf 1000 im Vorjahre . Eine Erwerbsunfähigkeit von

mehr als 13 Wochen hatten 157 ( im Vorjahre 122 ) , eine

solche von mehr als 4 Wochen 401 ( im Vorjahre 254 ) Unfälle
zur Folge . Der Anssichtsbeantte , Bergmeister Jokisch , bemerkt

hierzu :
„ ES hat demnach eine Zunahme der tödtlichen und der eine

längere Eriverbsuufähigkeit verursachendcu Unfälle stattgefunden ,
welche darauf zurückzuführen ist , daß die Werke ihre
Leistungsfähigkeit wegen der guten Lage des
Steinkohlen Marktes oft und andauernd bis an die
Grenzen der Möglichkeit anspannten . Der gefahrlose
Streckenbetrieb trat deshalb gegenüber dem g e f a h r »
liche n Pfeilerabbau stark in den Hintergrund . "

Welch ' furchtbare Anklage liegt in diesen Ausführungen
des Aufsichtsbeamten l So hat also die Profitgier wieder ein -
mal nicht vor Menschenleben Halt gemacht und rücksichtslos
die Arbeiter preisgegeben , um höhere Dividenden heraus -
zuschinden I

Nur zum Nutzen der Aktionäre k Denn während viele

Lebensmittel , wie der Bericht nachweist , gegen das Vorjahr
um 20 —25 pCt . im Preise sttegen , sind die Löhne höchstens
um 2 —4 pCt . erhöht worden . In verschiedenen Bergwerken
sind die Löhne bei einem Drittel der Gruppen sogar gefallen
und in einem Bergwerk durchwegs !

Wo bleibt da der Arbeiterschutz , wenn der Aufsichts -
beamte nicht mehr thun kann als nachträglich klar -

zulegen , wie es nur die Profttwuth ist , welche die Arbeiter

getödtet und versttimmelt hat ! Gewiß hätte Bergmcister
Jokisch die gefährliche Arbeit gern verhindert , wenn er die

Macht dazu besessen hätte ! Es sind also die Jnstruk »
t i o n e n und G e s e tz e , welche die Beamten in die
üble Lage bringen , Menschenleben vernichten zu sehen , ohne
daß sie helfen können !

Ein schneidenderer Hohn auf die Vortrefflichkeit unserer
Arbeiterschutz - Gesetzgebung kann nicht erbracht werden , als es

dieses Geständniß der Ohnmacht seitens des Bergbeamten ist .
Wie ein unabwendbares Schicksal wird es bettachtet , daß ,
wenn das Kapital gute Geschäfte macht , die Arbeiter noch
zahlreicher wie sonst getödtet und verstümmelt werden . So

heißt es z. B. im Bericht aus Myslowitz - Kattowitz :
„ Die Zahl der tödtlichen Unfälle kann nicht gering genannt

werden , eine Folge der bei der starken Nachfrage nach Arbeiten «
vielfach gcschchcnen Einstellung ungeübter Leute . "

Aehulich ein Bericht des Bergreviers Halber st adt :
„ Die größere Zahl der Gesamrntverletzungen folgt lediglich

ans der Vennehrung der Belegschaften in sondcrheit durch
ungelernte , mit den Betriebsverhältnissen nicht verttaute Arbeiter .

Demgemäß war auch Unachtsamkeit der Verletzten selbst die bei
weitem häufigste Ursache der Unfälle . "

Demgemäß — sehr richtig ! Und demgemäß
müßten diejenigen Unteritehmer , welche ungelernte Arbeiter

zu gefährlichen Arbeiten annehmen , streng bestraft und von
den Aufsichtsbeamten gerügt werden .

Oft aber werden nur die „leichtsinnigen " Arbeiter

bestraft I

Auch im Bergrevier Königshütte wurde so sehr nach
dem Profit gesehen , daß als hauptsächlich st e Ge -

fahrenquelle im amtlichen Bericht augegeben wird , „ die

Streckenförderung . . ., bei welcher große Kohlenmengen von

jüngeren , theilwcise noch ungeübten und un -

erfahrenen Arbeitern schnell bewegt werden müssen " .
Also auch hier sind die Unfälle eine Folge rücksichtsloser

Profitsucht , denn s i e veranlaßt es , daß die jüngeren
ungelernten und billigeren Arbeiter anstatt der besser zu
bezahlenden gelernten älteren angestellt werden . Daß dabei
Arbeiter zu gründe gehen — das bringt ' s Geschäft
so mit sich ! Und das wird nicht eher ein Ende nehmen , als

bis ein wirklich er Arbeiterschutz und eine wirkliche
Aufsicht bestehen , durch welche die geffttgen Urheber der Uu -

fälle , die Profitmacher , wegen fahrlässiger Tödtung und

Körperverletzung zur Verantworttmg gezogen werden . Das

bischen Unfallrente , das sie jetzt zu zahlen haben , schreckt
sie nicht !

Das Vertrauen zu den Gewcrbe - Nufstch tsbeamten

» verde von unserer Seite geflissentlich untergraben , behaupten
die journalistischen Vertreter kapitalistischer Interessen mit

einer Ungenirtheit , wie sie bei ihren : Handwerk üblich ist .
„ Das sozialdemokratische Zentralorgan " , so schreibt die

„ Nationalliberale Korrespondenz " , „ist auch
aus Anlaß der 1897er Gewcrbeberichte wieder bemüht , die

Arbeiterschaft dadurch niit Mißtrauen gegen die Gewerbe -

Inspektion zu erfüllen , daß man ihr c i n f l ü st e r t , die

unmittelbaren Beschwerden beim Gewerbe - Inspektor seien
unsicher . "

Diese Verdrehung , die sich da die „ Natlib . Corr . " erlaubt ,
»vird ihr zwar bei ihren Aufttaggcbern eine gute Note ein -

bringen , bleibt aber doch eine dreiste tendenziöse Univahrhett .
Nicht wir erfüllen die Arbeiter mit Mißtrauen gegen die

Gewerbe - Jnspektton , sondern diejenigen Unternehmer
sind es , welche die Arbeiter , die mit den Auffichtsbeamten
in Berkehr ttctcn , beobachten lassen und maßregln .
Daß „ man " das den Arbeitern nicht einflüstert , sondern laut

und deutlich verkündet , geschieht nicht infolge unserer
subjektiven Anschauungen , sondern auf grund der amtlichen
Berichte der Gcwerbe - AuffichtSbcamten . Die Beschwerde -
kom Missionen sind dem Unternehmerthum außcrordent -
lich unbequem und deshalb möchten sie dieselben für über -

flüssig erklären . Wir können den Klopffechtern des Kapitalismus
aber sagen , daß je mehr s t e irgend eine Institution der

Arbeiter angreifen und herabzusetzen suchen , die Arbeiter diese
umsomehr benutzen und wcrthschätzen . Der Verkehr der Auf -
sichtsbcainten mit den Beschwerdekommissionen der Arbeiter

ist den Unternehmern zuwider , weil sie mit Recht fürchten ,
daß durch jene der Auffichtsbeamte auf Mißstände auftnerksam
gemacht wird , die er sonst bei den Revisionen nicht sieht . Den

Aussichtsbeamten sind aber solche Beschwerdekommissionen sehr
nützlich , wie auch amtlich anerkannt wurde , da eine richtig
geleitete Beschwerdekommission erst Prüft , ob die ihr mit -

getheilte Beschwerde auch in das Ressort des Aufslchtsbeamtxn
gehört und feststellt , auf welche Punkte es hauptsächlich an -

kommt , dem Beamten also unnütze Arbeit erspart ! Wo keine

Bes chwerdekommission vorhanden ist und die Arbeiter den

direkten Verkehr mit dem Auffichtsbeamten nicht zu fürchten
haben , sind wir stets dafür eingetteten , daß die Arbeiter sich an

jene wenden und dies auch mit Vertrauen thun können .

Gerade in unserem von der „ Natlib . Korr . " angegriffenen
Artikel heißt es ja : „ Daß die Arbeiter in sehr vielen Fällen
sich fürchten müssen , direkt ihre Beschwerden beim Gewerbe -

Inspektor vorzubringen , nicht weil sie Verrath von

ihm , sondern Spionage seitens der Unternehmer zu fürchten
haben . "

Wir betonen also , daß die Arbeiter nicht Vcrrath vom

Gewerbe - Jnspettor zu fürchten haben l Keineswegs steht daher
im Widerspruch zu uns , wie die „ Nationalliberale Kor¬

respondenz " konstruiren will , die Stellung unseres Partei -
blattes in Barmen , von dem es im Bericht der preußischen
Gewerbe - Aufsichtsbeamten von 1897 heißt :

„ Den Verkehr mit den Arbeitern betteffend wäre zu erwähnen ,
daß in letzter Zeit die hiesige sozialdemokratische
Zeitung den Arbeitern wiederholt in längerer Ausführung
empfohlen hat , in Beschwerde und sonstigen Streitfällen mit den
Arbeitgebern die Unterstützung des zuständigen Gewerbe - Jn -
spektors in Anspruch zu nehmen . Gewiß kann es nur der
Sache dienen und nützlich sein , wenn auch von dieser Seite das

Vertrauen der Arbeiter in unsere Thättgkeit gestärkt wird . "

Im „ Vorwärts " wie in der gesummten Parteipresse und
im Reichstage wird gerade von uns die Gewerbe - Aufficht als

Institution vertheidigt und ihre Verbesserung und Aus -

bildung aufs nachdrücklichste gefordert . Unsere Angriffe richten
sich gegen ihre Mängel ; dadurch , daß wir dieselben bloß -
legen , fördern wir die Einrichtung selbst , und gerade das

ist es , was so vielen Unternehmern , welche „ Herrn in ihrem
Hause " sein wollen , so außerordentlich unangenehn ist, weil

unsere Krittk ganz gute Früchte getragen und manchen Fort -
schritt in der Gewerbeaufsicht hervorgerufen hat .

Mit den Wahlprüfungen beeilt sich die sranzo -
fische Kammer mehr , als der d e u t s ch e R e i ch s t a g.
Erst Ende Mai war die Wahl in Frankreich beendigt ,
und jetzt — Anfang Juli — sind schon zwei Mandate

für ungiltig erklärt und noch im Laufe des Jahres werden

sämmtliche Wahlprüsungen erledigt sein . Diese
Schnelligkeit des Verfahrens wird dadurch ermöglicht , daß die

französische Kammer , gleich dem englischen Parlament , alle Unter -

suchungen selbst und direkt , ohne Vermittelung der Regienmgs -
organe zu führen das Recht hat , während der deutsche Reichstag
sich nur durch Vermittelung der Reichsregierung und der Landes¬

regierungen an die Behörden wenden kann . Dies ist ein

arger Mißstand , und jedenfalls müssen Mittel und Wege ge -

stmden werden , um zu erwirken , daß das Wahlprüstmgs -
geschäft des Reichstages sich rascher erledigen läßt . —

Tie italienische Kammer ei » Werkzeug der Säbel -

Herrschaft . Die kriegsgerichtliche Verfolgung mehrerer sozia -
listischer Abgeordneter ist am Sonnabend von der Abgeordneten -
kammer beschlossen worden , die dadurch Selbstschändimg ver -

übt und sich zum Werkzeug der verhaßten Gewaltpolitik herab -
geivürdigt hat .

Unser italienischer Korrespondent schreibt uns darüber :
Rom , 9. Juli . Heute verhandelte die Kammer über den Antrag

der Regierung : die sozialistischen Abgeordneten Turati , Bissolati ,
Morgari , Costa , Pescetti und B e r t e s i , und den repu -
blikanischcn Abgeordneten De Andreis wegen Theilnahme an
dem Aufstande von Mailand in A n k l a g e z u st a n d zu versetzen .
Von der Regierung war bekannt , daß sie die Verfolgung aller ge -
fängenen Abgeordneten aufs lebhafteste wünsche . Die Kammer -

kommission , der die Sache zur Entscheidung überttagcn war , schlug
vor : Pescetti , Turati , Morgari und De Andreis zu verfolgen , dagegen
die Genehmigung zur Verfolgung der drei anderen Abgeordneten
nicht zu crtheilen . Herr Pelloux , der neue Ministerpräsident , ergriff
selber das Wort . Er meinte naiberweise , daß er mit dem Anttag der

Kommission zur Verfolgiuig der vier Abgeordneten einverstanden sei ;
betteffs der drei anderen Abgeordneten aber gebe er der Kammer
die Verantwortlichkeit zu beocnken , welche sie auf sich lade . Das

Ministerium wolle die Frage der Kammerprivilegien keiner Ab -

stimmung unterwerfen ; es hoffe jedoch , daß der Sturm , der über
das Land gegangen , eine , wenn auch harte Lehre gewesen sei ,
welche allen die großen zum Theil schmerzlichen Pflichten gegen
das Vaterland ins Gedächtnitz gerufen habe .

Von den 4 Abgeordneten , die verfolgt werden sollen , ist Pescetti
augenblicklich in Paris . Er soll „ zum Bürgerkrieg aufgereizt " haben .
In Wirklichkeit hat er in Mailand , wie in einem Brief an den
„ Abanti " des näheren erzählt ist , bei der Demonstratton am Mai -
ländcr Dom zur Ruhe aufgefordert , als die Menge , gereizt durch
die Polizei , gegen diese vorzugehen begann .

De Andreis und Türati sind in Mailand gefangen , sie sollen
beide „ zum Bürgerkrieg aufgefordert " haben . De Andreis
wurde im Redaktionsraum der republikanischen „ Jtalia dcl

Popolo " verhaftet . Turati hatte am 6. Mai in einer
Rede erklärt , es sei Thorheit , neues Blutvergießen herbei -
zuführen , das Volk sei machtlos , der Augenblick zu handeln , sei noch
nicht gekommen ; sei er gekommen , so würden die sozialistischen Ab -

geordneten am Posten sein . Ferner wird ihm ein an ihn adressirter ,
Espcrance ( Hoffnung ) 333 gezeichneter Brief aus Florenz zur Last
gelegt , in welchem Einzelheiten über den Aufstand in Florenz er -

zählt werden . Dieser Brief ist eben eine Fälschung , verübt von
einem gewissen Sciascia , gegen den deshalb Anklage erhoben ist .

Der Abgeordnete Morgari endlich wird beschuldigt , die auS der

Schweiz heimgekehrten italienischen Arbeiter in Lugano „ aufgewiegelt "
zu haben . Er wurde in Rom verhastet , obgleich vier kein Be -

lagerungszustand herrscht , und von hier nach Mailano ttansportirt .
Die Kommission beanttagte ferner , dte Autorisatton zur Verfolgung
der Deputirten Bissolati , Costa ( gegenwärtig im Gesängniß
zu Mailand ) und Bert est zu versagen , diese sind erst nach Mai -
land gekommen , als die Revolten bereits unterdrückt waren ; vcr -

hastet wurden sie noch innerhalb des Bahnhofs , auf dem sie
angekommen . Selbst in den Auslassungen des Mailänder Kriegs -
qerichtS , so hieß es im Bericht weiter , sei zugegeben , daß die
Erneuten spontan zum Ausbruch gekommen seien und selbst die

Führer der Republikaner und Sozialisten seien überrascht gewesen .
Man könne diese Abgeordneten also nicht lediglich deswegen ver -

folgen , weil sie nach Mailand gegangen seien .
Gegen Bissolatt hatte man noch ein Schreiben aus der Redaktion

des „?( oantt ", in dem die Korrespondenten des BlatteS in den
größeren Städten aufgefordert wurden , sich bei der Meldung wich-
tigcr Ereignisse einer verabredeten besonderen Ausdnicksweffe ( also
einer Geheimschrift ) zu bedienen , ausspielen wollen . Man ließ
diesen Punkt jedoch fallen , nachdem man sich überzeugt hatte .
daß diese Maßnahme nur gettoffcn war , damit die Behörde , die alle
beim „ Avanti " einlaufenden Korrespondenzen zensirte , die Briefe un -
gehindert passiren lasse .

Mit dem Fall des Deputirten Rondani hat sich die Kom -
Mission nicht beschäftigt , weil in seinem Wahlkreise nach Beschluß der
Kammer Sttchwahl stattzufinden hat ; er stehe also nicht mehr unter
parlamentarischem Schutze .

In der hcuttgen Sitzung hat sich die Kammer ttotz energischer
und treffender Gegenrede des sozialistischen Deputirten Bereut ni
den Anträgen der Kommission angeschlossen . Die drei genannten
Genossen werden also der Freiheit wiedergegeben werden , während
die Genossen Turati und Morgari sowie der Republikaner De Andreis
den Kriegsgerichten ans Mcsicr geliefert werden , und auch Pescetti
wird dicsem Schicksale verfallen . Damit trifft die Reaktion die best -
gehaßteftcn und von ihr am meisten geftirchteten der sozialistischen
Deputirten . —

.

Deutsches Reich .
Belohnt . Wie der „Reichs - Anzeiger " mitthellt , wurde dem

Kultusminister Dr . Bosse das Grotzkreuz des Rothen Adler - Ordcns
mit Eichenlaub verliehen . Ist das die Anerkennung für die Durch -
führung der lex Arons ? —

„ Vatcrlaudölosc Gesellen " . Bei der am 10. Juni v. I -
stattgehabten Landtagsnachwahl in Dirschau hatten bekanntlich fünf
freisinnige Wahlmänner sich der Stimmen enthalten . Dieses Ver¬
halten hatte zwei Tage später in einer Versammlung des Bundes
der Lmrdwirrhe der Reichstags - Abgeordnet « Meyer - Rottmanns -
dorf scharf , krittsirt und die fünf Herren als „ vaterlandSlose
Gesellen " bezeichnet. Diese erhoben gegen Herrn Meyer die
Beleidigungsklage , doch wurde letzterer vom Schöffengericht



freigesprochen . Auf eingelegte Berufung hob indeß die Straftonuuer
dieses Urtheil auf und verurtheilte den Angeklagten zu 1S0 M. Geld -
strafe . Der Ausdruck „ Vaterlandslose Gesellen "
sei eine recht grobe Beleidigung , was der An -
geklagte als gebildeter Mann sich habe sagen
m ü s s e n , und der Z 193 , der dem Angeklagten zugebilligt wurde ,
schütze ihn nicht vor Strafe , da aus diesem Ausdruck ' die Absicht der
Beleidigung Herborgehe .

Wir wären neugierig , ob das Landgericht sich auch dazu auf -
schwingen würde , Sozialdemokraten , die durch den Ausdruck
„ Vaterlandslose Gesellen " beleidigt worden , den Schutz des Straf -
gcsctzbuchs angedcihen zu lassen . —

Eine LiebeSgnbe an die Grostindnstvie . Die bayerische
Staatsbahn - Verwaltung wird jetzt von „ zuständiger "
Seite in den „ Münch . Neuest . Nachr . " gegen die Angriffe der
Schutzzollpatrioten vertheidigt . Danach handelte es sich bei den
Lieferungen um 3100 Güterwagen , von denen 2600 an bayerische
ffabrikauten übertragen wurden , deren Leistungsfähigkeit damit er -
schöpft war . Wegen der Herstellung der übrigen 500 Wagen habe
man alsdann , jedoch vergeblich , mit Gotha und Görlitz unterhandelt .
„ Von den anderen in betracht kommenden norddeutschen Fabriken
wußte die Gcneraldirektion ohnehin , daß sie so mit Arbeit
überhäuft sind , daß keine Aussicht bestand , die 600 Güterwagen
innerhalb der Zeit geliefert zu erhalten , binnen welcher sie nöthig
sind . Sie unterließ deshalb weitere Umfragen . — Für
uns ist wichtig : einmal die Feststellung der Thatsache , daß die
Waggonfabriken bis in das Jahr 1900 hinein mit Bestellungen
versorgt und überhäuft sind — es kommen dabei wohl nicht nur die
enormen Neuanschaffungen aller unserer Staatsbahnen , sondern auch
die großen Umwandlungen im Trambahnbetrieb in betracht . Dann
ist jedoch weiter noch lehrreich , daß die Generaldirektion sich von
Belgien „ anerkennenswerth gute Arbeit " verspricht , während
„ jeder Wagen um rund 500 M. b i l l i g e r ist , als bei den ein -
heimischen Fabriken " . Wenn die deutschen Waggonfabriken , wie man
annehmen darf , sich allen inländischen Staatsbahnverwaltungen
gegenüber von gleicher patriotischer Opserwilligkeit beseelt erweisen ,
so summen sich diese 500 M. Mehrveroienst an jedem Wagen zu einer
recht erklecklichen Zahl von Millionen zusammen .

Wird diese „ Liebesgabe " an die Großindustrie dem kritischen
Blick des Grafen Könitz entgehen ?

Zu Rcntengiitcrn sind auf grund des Rcntengutsgesetzes im
Jahre 1897 93 angekaufte Güter verwendet worden , aber nicht in
ihrem Gesammtflächeninhalt von 15 581 Hektar , sondern nur
9990 Hektar davon . Neue Nentengüter entstanden 915 , die wenigsten
( 35) in einer Größe unter 2Ve Hektar , die meisten ( 300 ) in einer
Größe von 10 bis 25 Hektar . Das Rentengutsgesetz — von dem
polnisch - deutschen Ansiedlimgsgesetz wohl zu unterscheiden — wird
am meisten in Westpreußen

'
und Posen zur „ Sanirung " des Groß -

gruudbesitzeS , vielfach auch nur zur Abstoßung werthloser Außen -
schlage benutzt . — Im ganzen sind seit dem Inkrafttreten des
Gesetzes ( 1891 ) bis Schluß 1897 gebildet von 802 Gütern 7104 Renten -
guter mit einem Gesammt - Flächeninhalt von 77 283 Hektar und einem
Taxwerth von 60 330 959 Mark , wovon etwa der sechste Theil an -
gezahlt worden ist . —

Das freisinuige - konfervative LandtagSwahl - Biindniß in der
Provinz Posen wurde von der „Freis . Ztg . " abgeleugnet . Wir haben
darauf verschiedene Momente betont , die doch für die Richtigkeit der
unS gewordenen Mittheilung sprechen . Auch die „ Franks . Ztg . " tritt
jetzt der „Freis . Ztg . " entgegen und macht nachfolgende Bemerkungen
zu dieser Angelegenheit :

„ So unbedingt läßt sich die Sache doch nicht abstreiten , und wir
möchten hier daran erinnern , daß schon vor Monatsfnst die „ Frank -
furter Zeitung " von dem Bevorstehen eines derartigen allerdings
partiellen Wahlbündnisses Mittheilung gemacht und dies in seiner
ganzen Gefährlichkeit charakterisirt hat . Um aber die Erörterung
dieser Angelegenheit aus einen festen Boden zu stellen , nennen wir
nunmehr als erste ? Beispiel einen bestimmten Wahlkreis , in welchem
diese Verabredung im Gange ist . Es ist dies der
Wahlkreis Murowanna - Goslin , zu welchem auch
die Hauptstadt der Provinz selbst gehört . Der Wahlkreis
hat drei Abgeordnete zu wählen . Die Freisinnigen sind
die stärkste Gruppe , haben aber für sich allein nicht die Mehr -
hcit . Da nun bei den preußischen Landtagswahlen jede Stärkung
der Konservativen die Gefahr einer alles erdrückenden konservativen
Landtagsmehrheit bedeutet , und da alle anderen Parteien ein
gleichmäßiges Interesse haben , einen solchen Zustand zu ver -
hindern , so gingen selbstverständlich bei den Landtagswahlcn des
JahreS 1893

'
die Freisinnigen mit den Polen zusammen , so daß

ihre vereinigten Wahlmäuner 2 freisinnige und 1 polnischen
Abgeordneten wählten , während die konservativen Kandidaten unter -
lagen . Für die bevorstehenden Landtagswahlen ist , wie an andern
Punkten der Provinz , so auch hier , eine Verabredung im Gange ,
nach welcher umgekehrt die Freisinnigen sich diesmal
mit denKonservativen gegen diePolen zusammen -
thun sollen , so daß die Freisinnigen selbst dazu beitragen
sollen , den Konservativen ein Mandat in die Hände zu spielen und
an der Herstellung einer konservativen Landtagsmehrheit zuarbeiten . "

Das ist genau dasselbe , was wir mitgetheilt hatten .
Uns wird noch aus Posen hierzu geschrieben :
„ Daß ein derartiges Bündniß zwischen den genannten beiden

Parteien nicht nur im Werden begriffen ist , sondern thatsächlich schon
besteht , unterliegt flir unS keinem Zweifel , und das bestätigt uns
fast jede Nummer der hiesigen freisinnigen „ Pos . Ztg . "
DaS bestätigt uns ferner die plötzliche Entlassung des ehemaligen
Chefredakteurs dieser Zeitung , des Herrn Wagner , die ,
wie unS jetzt bekannt wird , nur deshalb erfolgte , weil derselbe
die völlige Umschwenkung der Zeitung in der Polenpolitik
nicht mitmachen wollte . ES wäre sonst sicher eine regelrechte
Kündigungsfrist eingehalten worden , wenn darüber nicht die Landtags -
Wahlen herangekommen wären und es somit zu spät geworden wäre .
Und merkwürdigerweise ging dieser Rcdaktionswechsel vor sich zu
derselben Zeit , als in Bremberg der schmachvolle Handel zwischen
der freisinnigen und konservativen Partei perfekt wurde , der
den Freisinnigen das LandtagSmandat in diesem Kreise verschaffen
soll , dafür , daß sie geschloffen für den Hakati st en von
Tiedemann und gegen den Polen stimmten . Und das ist
auch geschehen . — Im übrigen bestreitet die Berliner

„Freisinnige Zeitung " etwas , das die freisinnige „ Posener Zeitung "
jedem nur einigermaßen aufmerksam Lesenden an jedem Tage be -

stätigt . Und die „ Pos . Ztg . " ist das einzige Organ der freisinnigen
Volkspartei in der Provinz , um die es sich hierbei gerade handelt . "

Die „Freisinnige Zeitung ' thäte also gut , wenn sie , statt uns
Unrichtigkeiten vorzuwerfen , mit ihrem Parteifreunde in Posen ein

ernstes Wort reden würde . —

Die Erhaltung einer ausreichenden Bewaldung in den

Quellgcbietcn der Hochwafferflüffe ist zur Verminderung der Ueber -

schwemmungsgefahr durchaus erforderlich . Der Staat hat bisher
keine rechtliche Möglichkeit , die Grundbesitzer in jenen Quell -

gebieten anzuhalten , fich einer für die Anlieger der GebirgSflüsse
gefährlichen Benutzung ihrer Grundstücke als Acker - oder
Weideland zu enthalten . Dazu bedarf es bei dem jetzigen Stande
des öffentlichen Rechts eines besonderen Aktes der Gesetzgebung .

Wie die „ B. P- N. " mitzutheilen wissen , schweben Erwägungen
über ein solches gesetzgeberisches Vorgehen zur Zeit, und es ist daher
nicht unmöglich , daß der Landtag ' in seiner nächsten Tagung mit

einer entsprechenden Vorlage befaßt werden wird .

rel natürliche TodeSkcime " fressen am Herzen der Sozial -
demokratie , „dieses stupidesten aller modernen Parteigebilde " . Diese

„drei TodeSkcime " — eigentlich wäre einer schon genug — sind
„ her Atheismus , die Judensreundschaft und die Jnteniationalität " .
Das ist die neueste Entdeckung deS „ ReichSbotcn " . Vorläufig befindet
die Sozialdemokratie sich be , ihren „drei Todeskcimen " sehr wohl .
lind wenn Voltaire , wie mänuiglich bekannt , bei einem

TodeSlcim steinalt wurde , wie alt kann dann die Sozialdemokratie
gar bei drei werden ? —

BedanernSwerther Kriegervereln . Im „ LudwtgSluster Tage -
blatt " lesen wir folgende Notiz :

„Kirchen - Einweihung . Nach höchster Bestimmung soll die Ein -

weihung der neuen Kirche zu Pampow am Sonntag , den 17. d. M. ,
stattfinden .

Se . Hoheit der Herzog - Regent hat , wie uns aus

Pampow mitgetheilt wird , seme Theil nähme an der Feier
abgelehnt , weil bei der letzten Reichstagswahl in der Gemeinde

Pampow so zahlreiche sozialdemokratische Stimmen ,
mithin für eine politische Partei abgegeben sind , welche den Umsturz
von Thron und Altar erstrebt . "

Ob die Pampower sehr traurig sein werden ? —

Gegen die Wahl Gtöcker ' S hat das nationalliberale Wahl -
komitee m Siegen Protest erhoben . Stöcker ist nur mit 27 Stimmen
Majorität gewählt und es sollen zahlreiche Unregelmäßigkeiten vor -
gekommen sein . Das „ Volk " hofft , daß Stöcker im Falle der

Kassirung der Wahl schon im ersten Wahlgange wiedergewählt
werde . —

Die „ Post " verkündet jetzt der aufhorchenden Welt , daß
sie ihr eigenes Sprachlexikon habe und sich nicht den Sprachbegriffen ,
die allein üblich sind und allein Sinn haben , fügen brauche . Sie
nehme das Recht für sich in Anspruch , zwischen eurem „eigentlichen
Proletariat " , einer aus besitzlosen Vagabunden bestehenden Menschen -
klaffe " und „ dem Proletariat im sozialistischen Sinne , zu dem auch
die besitzlosen Arbeiter gezählt werden " , zu unterscheiden. „ Mit
Worten läßt sichs trefflich streiten " . . . Wie gefiele es der
„ Post " , wenn man ihr sagen wollte , sie verdiene nicht
„ konservativ " genannt zu werden , sie sei ein Plünderer - und Busch -
klepper - Blatt ?

Wenn der „ Post " weiter der Ton deS „ Vorwärts " nicht gefällt ,
so wollen wir ihr nur sagen , daß sich unser Ton nach den Menschen
richtet , mit denen wir zu thun haben . Der Brutalitätspolitik und
den PferdeknechtSmanieren der „ Post " gegenüber ist ein kräftig
Sprüchlein wohl angebracht . Das Blatt , dessen Herr mit „ Lause -
jungen " um sich wirst , hat am wenigsten Anlaß , sich zu beklagen ,
wenn es einmal etwas hart angefaßt wird . —

Aus Ostpreußen . Unser Gewährsmann schreibt unS : Der
Landrath des Kreises Labiau erklärt jetzt , daß er ein an
das Landrathsamt abgeliefertes Packet Flugblätter nicht habe ver -
nichten lassen . Die Druckschriften seien vielmehr an den Staats -
anwalt in Jnsterburg zur weiteren Veranlassung zugesandt , weil
die mangelhafte Umhüllung erkennen ließ , daß die
Flugblätter durch Beschlüsse der Strafkammer in Jnsterburg beschlag -
nahmt seien ; die dem Postamt gegebene Auskunst , die Flug -
blätter seien vernichtet , beruhe auf einem Jrrthum seines
Bureaus . Wie dieser Jrrthum entstehen konnte , ist aber um so
weniger klar , da der Herr Landrath die Mittheilung an die
Post eigenhändig unterzeichnet hatte . Ist seine
letzte Mittheilung richtig , woran nicht zu zlveifeln sein wird , so hat
er die erste Erklärung unterschrieben , ohne ihren Inhalt ge -
nügend zu prüfen ! Höchst sonderbar ist an der Mittheilung des
LandrathcS ferner , daß die Umhüllung der Druckschriften so mangelhaft
gewesen sein soll , daß ' der Inhalt der Blätter erkennbar gewesen sei.
Jedenfalls� wird versucht werden , festzustellen , ob das Packet be -

schädigt war , als der Landbriefträger es zur Aufbewahrung abgab .
Im Jrrthum befindet sich der Landrath ferner , wenn er annimmt ,
daß die Flugblätter beschlagnahmt waren . Das Jnsterburger
Gericht hat allerdings die Beschlagnahme von Flugblättern an -
geordnet , aber derjenigen Flugblätter für den Kreis Ragnit - Pill -
lallen ; nicht aber galt die Anordnung für jene Blätter , in denen die

Wahl des Genossen Haase im Kreise Labiau - Wehlau empfohlen
wurde . —

Die obcrschlesischen ZwaugSvegetarianer und die Regie¬

rung . Schon jetzt , kaum vier Wochen nach der Wahl , hat die

Regierung gezeigt , Zdaß sie aus dem Ausfall der Wahlen in Ober -
schlesien entweder überhaupt nichts gelernt , oder wenn sie etwas ge -
lernt , das schon wieder vergessen hat : sie denkt nicht daran ,
die Schweinesperre aufzuheben .

Das war das Ergebniß emer der letzten Oppelner Handels -
kammersitzuna , in der

'
die Frage der Erleichterung der Schweine -

einfuhr ziemlich eingehend besprochen wurde , und zwar in Gegen -
wart eines Regierungsvertreters , des Departements -
Thierarztes Dr . Arndt , der auch selbst in die Verhandlungen
eingriff .

Angeregt wurde die Erörterung dieser Frage durch eine Petition
des Beuthcner Bankiers Landsberger , in der — zum wie
vielten Male ? — nachgewiesen war , daß infolge der Grenzsperre
(seit dem 15. Juni 1896 dürfen wöchentlich nur 1360 Stück russische
Schweine in den Jndustriebezirk gebracht werden ; der Bedarf dieser
Gegend beziffert sich aber auf 2500 Stück , und inländische Schweine
werden hier so gut wie gar nicht eingeführt ) die Jndustriebevölkerung
zum Zwanasvcgetarismüs verurtheilt , daß die Angabe , durch die

Oeffnung der Grenze werde die Seuchengefahr gesteigert , ein un -
bewiesener Vorwand sei , und daß die ganze Maßregel der Grenzsperre
eine künstliche und schädliche Vertheuerung der Fleischnahrung herbei -
führe , die nicht einmal der inländischen Landwirthschaft zu gute
komme .

Aeußerst auffällig war es , daß während der Berathung dieses
Gegenstandes auf den Antrag des Regierungsvertreters Dr . Arndt
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wurde . Warum

vertrugen denn die „ Gründe " der Regierung gegen die steie Einfuhr von
Schweinefleisch das Licht der Oeffentlichkeit nicht ? Wurde etwa das

„bedrohliche " Anwachsen der Sozialdemokratie im Jndustriebezirk in
Verbindung mit der Grenzsperre besprochen , und in welchem Sinne ?

Nach den bürgerlichen Blättern zu urtheilen , war der Ausschluß der
Oeffentlichkeit eine grundlose Maßregel , nichts als die „ollen
Kamellen " wurden gegen die Aufhebung der Grenzsperre vor -

gebracht .
Das Ende war , daß der Antrag auf Freigabe der Schweine -

Einfuhr abgelehnt wurde .
Agrarisch ist Trumpf auch fernerhin ; für das Anwachsen der

Sozialdemokratte ist das jedoch durchaus nicht ungünsttg .

Auf zwei Jahre suspcndirt wegen sozialdemokrattscher Ge -

sinnung . Dem Chemnitzer „ Beobachter " wird aus Ehrenfrieders¬
dorf gemeldet :

„ Kürzlich theilten wir mit , daß von dem Hauptmann der
1. Kompagnie des hiesigen Jägerkorps der Arbeiter Petzold die Auf -
forderung erhalten hatte , wegen der Bekundung seiner sozialdemo -
krattschen Gesinnung in einer Wählerversammlung aus dem Korps
auszuscheiden . Petzold that dies jedoch nicht . Am 22. vor . Mts . er -
hielt er nun fistgcnden Brief I

Jägerskorps Ehrenfriedersdorf .
An Herrn Albin Petzold hier , Mitglied des Jägerkorps .

In der am 22. Juni stattgefundenen AuSschußsitzung wurde
beschlossen , Sie für zwei Jahre vom Jägerkorps zu suspendiren .
Beweisen Sie dann nicht , daß Sie der Sozialdemokratie nicht mehr
angehören und huldigen , soll eventuell der Ausschluß erfolgen .
Bis zur Aufhebung der Suspension , resp . bis zu Ihrem Ausschluß
haben Sie keine Stcuem zu zahlen , erhalten aber auch leine

Zinsen für die Einheiten .
Im Auftrag

Ehrenfriedersdorf , gez . Hermann Heeg
d. 23 . Juni 1898 . Hauptmann der 1. Kompagnie

im Jägerkorps . "
Es gewinnt sehr den Anschein , als ob derartige Vereinigungen

wie dieses Jägerkorps durch materielle Nachtheile die mtt Aus -

schließung bedrohten Mitglieder zur Verleugnung ihrer polttischen
Ueberzeugung treiben möchten . Das entspräche steilich durchaus den

Tendenzen dieser Mitkämpfer für „ Religion und gute Sitte " . —

Ueber die Heilbronner Unruhen veröffentlicht jetzt der „ Staats -
anzeiger für Württemberg " die beiden „amtlichen " Berichte des
Oberamtmanns Maier ans Ministerium des Jimern und des Oberst -
lieutenants Bruckmann an das Kriegsministerium . Beide Berichte
beweisen , daß ihre Verfasser vollständig befangen sind und
keinerlei Anspruch auf Objekttvität machen können .

'
Die Herren

bebauvtcn vosittv , daß von der »Rose " , » der Niederlage der Sozial -

demokratte " mtt Champagnerflaschen geworfen worden sei , trotzdem
beide zugeben müssen , daß sie erst lange nach den Würfen auf den
Platz kamen . Diese Art amtliche Benchte machen es überflüssig ,
darauf einzugehen . Warten wir daher die gerichtliche Untersuchung ab . —

Schweiz .
Will HanS Blum den deutschen Staub von den Panwffeli » ,

schütteln ? Aus Zürich wird uns geschrieben , daß der kleine Sohn
seines berühmten Vaters , der handwerksmäßige Sozialistentödter
Hans Blum , nach der Schweiz übersiedeln und m Rheinfelde n
Aufenthalt nehmen will . „ Ob er gar Schweizer werden will ?" fragt
das „ Volksrecht " und meint : „ Es ist kaum anzunehmen , denn einen

größeren Gewaltanbeter als diesen Blum giebr es schwerlich und es
ist nur zu verwundem , daß diesem Menschen die Schweizerluft
nicht zu wenig bismärckffch , zu wenig unterthämg gegen die

Monarchen ist . —

Bern , 9. Juli . (Eig. Ber . ) Im „Schweizer BundeSbl . " ver -

öffentlicht der Bundesrath den Gesetzentwurf , betreffend
Versicherung der Militärpersonen gegen Krank -

heit und Unfall . Dem Entwurf ist eine sehr eingehende Be - »

gründung beigegeben . Er bringt erhebliche Verbesserungen gegen¬
über dem bishengen Zustand auf dem detteffenden Gebiete und wird

daher von der Presse sympathisch aufgenommen . —

Oesterreich .
Die Obmännerkonferenz der deutschen Opposittwnspartck

hat nach langer Berathung am Sonntag abgelehnt , mit
der Regierung in Vorberathungen einzutreten , bevor mcht die Sprachen -
Verordnungen aufgehoben seien . De Parteien waren der Meinung ,
die Wählerschaft würde nie begreifen , wenn die Ab -

geordneten ihre Haltung der Regierung gegenüber ändern

würden , bevor nicht die Spmchenverordnungen in aller Form

aufgehoben seien . Die deutschen Abgeordneten müßten auf der

Fordening bestehen , daß die Regierung vorerst ihre Pflicht erfülle .
das heißt durch Aufhebung der Sprachenverordnnngen jenen Zustand
wieder herstelle , wie er vor den Badenischen Erlassen bestanden .
Von diesen Beschlüssen wurde Graf Thun abends benachrichttgt ,
er berief sofort einen Ministerrath ein , der die Antwort feststellen

soll , so daß dieselbe am Montag Nachmittag mitgetheilt werden

kann . —

Frankreich .
Paris , 10. Juli . ( Eig . Ber . ) Die Wahl Turrel ' s . deS

ehenialigen Ministers der öffentlichen Arbetten im Kabinet Meline ,

ist von der Kammer kassirt worden . Zwar hat es Tnrrel keines -

wegs ärger getrieben als so viele andere Meline ' sche Kandidaten ,
deren Wahl bereits stir gilttg erklärt wurde . Im Gegentheil , der

schlimmste Wahlkniff Turrel ' s kann nicht das Wahlergebniß

entscheidend beeinflußt haben , indem der durch den Kniff benachcheiligte
Konkurrent , ein ehemaliger Offizier namens Berlioz , der Stimmenzahl
nach erst an dritter Stelle rangirt . Aber es handelte sich diesmal um eine

Beleidigung der „ Armee - Ehre " , das war das entscheidende Argument
des die ' Wahl anfechtenden ex - boulangistischen� Abgeordneten
Le Hörissö . Tnrrel hatte nämlich als Minister sich die g e h e i m e n

Personalnoten über Berlioz aus den Archiven des

Kriegsmini st eriums verschaffen können . Nach dem im ge -
gebenen Falle unverdächtigsten Zeugnitz Le Höxisse ' s besitzt das

Kriegsministerium derartige Noten über etwa 200 000 aktive und

ehemalige Offiziere , Noten , dieauf unkontrollirten geheim -
polizeilichen Berichten beruhen , die also mit den offiziellen

Dienstattesten nichts gemein haben . Diese verdächtigen , meist fälsch¬

lichen „ Dokumente " benutzte nun Turrel zur Bekämpfung seines

Gegners im Wahlkampfe I

für die moralischen Eigenschaften deS ehemaligen Ordmn�S -
ers ist es noch bezeichnend , daß er bis zuletzt seine Betheiligung

an dem Dokumcnten - Debstahl , sowie an der Veröffentlichung der

Dokumente in feinem lokalen Leibblatte eisenftirnig leugnete . Aber

wenige Tage vor der Kammerdebatte über die Wahl ging der Wahl -

prüfungs - Kommission das von Turrel ' s Hand geschriebene
Manuskript zu , worin eine Abschrift der Dokumente nebst dem in

Turrel ' s Leibblatte veröffentlichten Kommentar enthalten war . Der

Ehrenmann , der zuvor „ auf dem Haupte des ihm auf Erden .

theuerstcn Wesens , seiner Mutter " , geschworen hatte , nichts mit

der Sache gemein zu haben , wurde also auf handfester

Thät ertappt . Aber auch da noch griff er , wie der elendeste Klein -

dicb , zur unglaublichen Ausflucht , das von ihm geschriebene Manu -

skript wäre nur eine nachträgliche Abschrift der Zeitungsartikel I So

daß Le Hörissö in offener Kammer den ehemaligen Minister mit der

Nase darauf stoßen mußte , daß das Manuskript schon deshalb keine

nachttägliche Abschrist sein könne , weil es fast auf jeder Zeile durch -

sttichene Worte , Korrekturen jc . enthält . . . .
Jedoch das Gefühl des Ekels wäre schwerlich hinreichend ge -

Wesen , um die Kammer zur Ausstoßung Turrel ' s zu bewegen . Le

Hörisis pochte , wie bemerkt , vor allem auf die in der Person Berlioz '
beleidigte „ Armee - Ehre " . Das hat den Ausschlag gegeben .

Der beste Beweis dafür , daß die Kammer auch in diesem

Falle von keinen R e ch t s sknlpeln geleitet wurde , ist der Umstund ,
daß der anfänglich von der Wahlprüfnngs - Kommission gestellte An¬

trag auf Veranstaltung einer Enquete über den Dokumenten -
dieb stahl aus dem Kriegsarchiv wieder zurückgezogen
wurde . . . .

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß der neuliche Ber -

leumdungsartikel des ' Generalstabs - Journalisten Judet ( vom „Petit
Journal " ) gegen Zola' s Vater ebenfalls auf den „ geheimen " kriegS -
ministeriellen Personalnoten aufgebaut ist .

Zola ' s Verurtheilung im Schriftsachverstän -
digen - Prozeß ist desto selbstverständlicher , als vor dem

Zuchtpolizeigericht des Wahrheitsbeweis nicht gestattet ist . Und der
in bezug ans daS Bordereau im schwurgerichtlichen Zola - Prozxß er -

brachte Wahrheitsbeweis geht natürlich einen „ unabhängigen " Zucht -
Polizeirichter nichts an . Der Vorsitzende der betteffenocn Gerichts «
kammer , Richard , genießt übrigens seit langem den wohlverdienten
Ruf eines besonders gefügigen richterlichen Werkzeuges . —

Paris , 10. Juli . Ein von Oberst Piequart , dem früheren
Chef des JnformationSburcaus im . Krtegsmimsterinm , an den Minister -
Präsidenten Brisson gerichtetes offenes Schreiben wurde im „ Temps "
veröffentlicht . Dasselbe lautet :

„ Herr Ministerpräsident l Ich hatte bisher nicht die Möglich -
keit , mich betreffs der geheimen Schriftstticke , mittels deren man
die Schuld Dreyftis ' festzustellen vorgab , frei auszusprechen .
Da der KriegSminister drei dieser Schriftstücke auf der Kammer -
tribüne zitirt hat , halte ich es für meine Pflicht , Ihnen nritzu -
theilen , daß ich in der Lage bin , vor jeder zuständigen Gerichts -
bchörde festzustellen , daß die beiden Schriftstücke, die das
Datum von 1894 tragen , nicht auf DrehfuS anwendbar sind und
daß daS Schriftstück , welches daS Datum von 1896 trägt , alle
Merkmale der Fälschung an sich hat . Es wird dann offenkundig zu
tage tteten , daß die Gutgläubigkeit des Kriegsministers getäuscht
wurde , und daß dies übrigens bei allen jenen der Fall war , welche
an den Werth der beiden ersten Schriftstücke und an die Authentizität
des letzten geglaubt haben . "

Paris , 11. Juni . Der Brief Piequard ' S bildet den Gegenstand
heftiger Erörterungen in der Presse . „ Jntransigeant " sagt , das
Anerbieten Piequard ' S sei der reine Zynismus und bedeute eine
grobe Beleidigung deS Kriegsnnnisters . „Figaro " führt auS , er fei
nicht dafür , daß gegen Piequard außerordentliche Maßregeln
gettoffen werden , aber Piequart gehe doch zu weit , und die ganze
Kraft der bestehenden Gesetze müsse gegen ihn zur Anwendung ge -
bracht werden . Der „ GauloiS " berichtet , die Regierung beabsichttge ,
Picquart verhaften zu lassen . „ Aurore " sagt , das radikale Kabinet
werde hoffentlich semem Programm treu bleiben und das Licht
nicht nochmals unter den Scheffel stellen , um Esterhazh zu retten .

Asien .

Hongkong , 10. Juli . Nach Berichten aus Canton bestehen
die Aufständischen in der Provinz Kwangsi aus Schwarzflaggeu und
Annamiten . Die letzteren seien von Soldaten ausgebildet , welche
von den ftanzösischen Truppen descrtittcn . Die Aufständische: !
würde » von drei Ausländem geführt . Eins Truppe Aufständischer iei



m Zeit auf dem Marsche gegen 5kwang - Tschou - Wung auf der Halb
rnsel Lien - Tschou , um die Franzosen anzugreifen . Sechs Kanonen
boote seien mit 3000 Mann Mandschu - Truppen von Canton nach
Pakoi entsandt . Die Truppen sollten über Land nach Wutschou
marschiren . —

Dokohama , lt . Juli . In Söul ist wiederum ein Komplot
gegen die Regierung entdeckt worden . Verschiedene angesehene
Beamte sind verhastet worden . Einige andere Persönlichkeiten ,
unter denen sich auch der stühere Kriegsminister befindet , sind ge -
flohen . —

Amerika .

Michael Schwab ist am 29 . Juni in Chikago g e st o r b e n.
Schwab wurde mit Parsons , Spieß . Lingg , Fischer . Engel und Neebe
fiir das Chikagoer Dynamitattentat von , 4. Mai 1886 verantwortlich
gemacht , welches bei dem Haymarkct - Aufruhr den Tod von 7 Poli -
zisten verursachte . Er wurde zu lebenslänglicher Haft im Jolist -
Gefängniß verurtheilt , aber am 26 . Juni 1893 von Gouverneur
John P. Mtgeld begnadigt und in seine Bürgerrechte wieder ein -
gesetzt . Nach seiner Rückkehr nach Chikago nahm er seine politische
Thätigkeit als Mitarbeiter der „ Arbeiter - Zeituna " wieder auf , trat
aber 1893 von dieser Stelle zurück . Seit dieser Zeit lebte er in
größter Armuth und wurde schließlich ein Opfer der Schwindsucht. —

JpNLkvi " Jtjtlfivirftfcn .

Polizeiliches , Gerichtliches je .
— Zwei Freisprechungen an einem Tage erzielte

Genosse Müller , Redakteur der Magdeburger „ Volksstimme " .
Der eine Fall , den wir bereits gemeldet haben , betraf die Anklage
wegen des Pfingstgedichtes . Im zweiten Falle sollte er den Polizei -
Präsidenten Keßler beleidigt haben . Auch hier gelangte das Gericht
zu einem Freispruch .

— In einer Versammlung in B r o ck a u bei Reichenbach i. V.
hatte Genosse Wolf die Anweiendcn aufgefordert , diejenigen Wirthe
zu unterstützen , die den Arbeitern ihre Lokale zur Verfügung stellen .
Daraufhin hatte Genosse Wolf eine Vernehmung vor dem Amts -
gericht Reichenbach , und jetzt erhielt er einen Strafbefehl , auf 20 M.
lautend , wegen groben Unfugs .

GemevkMslfkliches .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Gewerbegerichtswahl Berlin . Während der Frist
für die Neuaufstellung der Wählerlisten haben sich in den amtlichen
Stellen im ganzen eintragen lassen :

Arbeitgeber Arbeitnehmer
1. Im Zentral - Wahlbureau Voststr . 16 8218 1317
2. Turichalle Tcmpelhofer Ufer 2 465 2709
3. „ Schmidstr . 38 281 2833
4. „ Skalitzerstr . 55/56 316 4483
5. „ Strausbergcrstr . 9 504 3607
6. „ Gipsstr . 23a 418 876
7. „ Kastanien - Allee 82 613 2334
8. . Pankstr . 7/8 881 4297
9. , Thurmstr . 86

_ 281 1801

11977 24 317

Stellen wir diese Gesammtzahlen denen der vorigen Eintragung
( 1896 ) gegenüber , so muß konstatirt werden , daß sich dieses Mal die

Arbeitgeber bedeutend mehr haben eintragen lassen , hauptsächlich
auf Agitation von Seiten der Gegner ( Freisinn , Antisemiten ) und

zwar ein Pins von 4827 Wähler gegenüber dem Jahre 1896 .
Die Arbeitnehmer haben sich ebenfalls mehr eintragen lassen , und
zwar mit einem PluS von 3864 Wähler gegenüber dem
Jahre 1896 . Gegenüber der Arbeiter - Zunahme in den
Berliner Betrieben seit dem Jahre 1896 ist die Zahl jedoch
noch nicht sehr hoch anzurechnen , denn es giebt bedeutend
mehr wahlfähige Arbeiter in Berlin , aber leider spielt die Lässigkeit
derselben noch eine große Rolle . Auch hier sind die Gegner bemüht
gewesen , noch etwas zu leisten . Agitire daher noch jeder für die
Wahl am 22 . September für unsere Kandidaten . Die Wahllokale
zur Wahl , als auch die Tablcaus dazu und der Termin betreffs
Einsichtnahme in die aufgestellten Wählerlisten wird innerhalb der
letzten Tage im Juli bekannt gegeben werden .

Die Berliner Gewerks chaftS - Kommission .
I . A. : Rnd . Millarg .

Achtung , Vergolder ! Die Differenzen jbei der Firma Liep -
mann in K ö n i g s w u st e rjh a u s c n sind in Güte beigelegt und
zahlt Liepmann die alten Preise weiter . Der Bevollmächtigte
der Filiale Berlin .

Deutsches Reich .

Die Breslauer Maurer haben beschlossen , einen Stundenlohn
von 45 Pf . bei zehnstündiger Arbeitszeit zu verlangen und diese
Forderung event . durch einen Streik zur Geltung zu bringen .

Vom Hamburger Bäckerstreik . Um den bürgerlichen Blättern
Gelegenheit zu geben , sich zur Abwechselung auch einmal über den
Terrorisinus der Unternehmer zu entrüsten , bringt das
„ Hamb . Echo " nachstehendes Schreiben eines Hamburger Bäcker -
Meisters an den Leiter der Bäckerbewegnng zum Abdruck :

„ Hamburg , den 2. Juli 1893 .

Herr Allmann ! Das Messer sitzt mir ' an der Kehle , ich muß
nieine Bewilligung zurückziehen , denn ich werde von allen Seiten

bedrängt . Das habe ich aber dein gesammten Vorstände der

Bäckerinnung zu verdanken , die wissen , daß ich meine Kundschaft
hauptsächtlich am . . . . . . . . . .habe , und nun hat der

. . . . . . .

das Schwert in die Hand genommen und sämmtlichen Brotträgern
aufgegeben , mir die Lieferung zu kündigen , wenn ich die Bewilligung
nicht zurücknehme . Deshalb bin ich in die Lage gesetzt , in kurzer Zeit
ein Bettler zu werden . Aber , liebe Kollegen , auf diese Zeit konnnt eine
andere . Sie werden wohl wissen , was mein Hauswirth für ein
Mann ist . Am liebsten schluckte er mich ganz über , aber ich muß
mich den Geldsäcken fügen ! Es grüßt vielmals

Ihr Kollege : c. "
Wie der Schreiber dieses Briefes , so dürfte ohne Zweifel noch

eine große Anzahl Bäckermeister vorhanden sein , die wohl bereit

wären , die bescheidenen Forderungen der Arbeiter zu bewilligen ,
wenn sie nicht durch die Drohungen der Jnnungsleiter eingeschüchtert
würden .

Der Vorstand der Berliner Bäckerinnung „ Gennania " hat der

„ Nat . - Ztg . " zufolge in seiner letzten Sitzung beschlossen , sofort den

Hamburger Bäckermeistern eine „Streik " - Unterstützung in der Höhe
von 2000 M. zu gewähren . Mitgetheilt wurde , daß der Gesellen -
streik nahezu zu Ende sei , dagegen fanden sehr eingehende Erörte -

rungen statt , wie dem Boykott energisch zu begegnen sei , da derselbe
die in Arbeiterbezirken Hamburgs wohnhaften Meister schwer
schädige . Die Mehrzahl der aus Berlin nach Hamburg zur Aus -

Hilfe entsandten Bäckermeisterssöhne sowie Gesellen ist wieder nach
hier zurückgekehrt .

Zwischen der Lohnkommission der Lübecker Maurer und
der dorttgen Innung „ Bauhütte " haben Verhandlungen statt .

gefunden bezüglich eines Lohntarifs . Die Meister verpflichteten sich ,
vom 1. April 1899 an einen Stundenlohn von 50 Pf . zu zahlen .
Die Bauarbeiter streiken noch fort .

Der Vertrauensmann der Magdeburger Maurer ist nach
22 stündiger Haft wieder in Freiheit gesetzt worden .

Ueber den Ausstand am Piesberge äußert sich die Dort -
munder Handelskammer in ihrem Jahresbericht wie folgt :

Die gesammte Industrie hat bei allen sich bietenden Gelegenheiten
der Direktion des Georg - Marienvereins ihre volle Sympathie aus -

gesprochen , ihr für ihre durchaus feste und korrekte Halttmg gedankt
und wird dies auch thun für die letzte und härteste Konsequenz , mit

welcher der Verein einen Schnitt ins eigene Fleisch thut , indem

er erklärte , lieber auf die zeitige Benutzung seines Eigen -
thums verzichten , als gestatten zu wollen , daß fremde Leute auf

seinem Werke schalten und über seine Arbeiter verfügen . Nachgiebig -
keit seitens der Werksverwaltung in diesem Ausstand war unmöglich .
Er war vorbedacht und geradezu gewaltsam von polittschem Fana -
tismus in eine ruhige und zuverlässige Belegschaft unter Vorspiege -
lungen von Gewissensbedrängniß hineingetragen worden . Nach -
geben wäre gleichbedeutend gewesen mit Verzicht auf Ordnung
und Disziplin und hätte Elemente zu Macht und Ansehen
gebracht , die mit einem ordnungsmäßigen Geschästsbettieb
ebenso unverträglich sind , wie mit einem geordneten Staats -
Wesen . Etwa 1000 meist am Piesberge ansässige Arbeiter haben
Monate lang nichts verdient und sind jetzt dauernd eittlassen . Ihre
Empfindungen gegenüber den Hetzern und Schürern dieses Ausstandes
haben gewiß Anspruch auf unsere Theilnahme ; aber es giebt eine
Grenze dessen , was sich jemand gefallen lassen darf . — Die „ fremden
Leute " , welche auf den Werken

'
der Gesellschaft „schalten " wollten ,

lvaren bekanntlich nicht etwa die bösen Sozialdemokraten , sondern
der „ Gewerkverein christlicher Bergleute " .

Aus Zwickau wird uns geschrieben : Dem Streikkomitee der
Zimmerer wurde in den letzten Tagen von Polizeistelle mitgetheilt ,
daß der Streik für beendet — anzusehen sei , da nur noch emige
Personen nicht arbeiteten und die Nachfrage nach Zimmerern am

hiesigen Orte gedeckt wäre , infolge dessen löse die Polizeibehörde das
Streikkomitee auf . Dagegen wird Beschwerde erhoben werden , doch
beschloß eine Zimmererversammlung Vertagung des Stteiks wegen
der gegenwärtigen Aussichtslosigkeit desselben . Während der neun -
wöchentlichen Dauer desselben sind die Löhne wenigstens um einige
Pfennige pro Stunde aufgebessert worden ; der Minimallohn beträgt
jetzt 34 Pfennige .

Die Arbeiter der Fahrrad - Werke von Waldhof -
Mannheim sind in den Ansstand getteten , weil fortgesetzt Lohn -
rednzirungen vorgenommen wurden .

sAuslaud .

�u Zürich , Horgen und Romanshorn haben die Friseur -
g e h i l f e n ihre Forderungen betreffend Sonntagsruhe und halben
Feiertag in der Woche durchgesetzt , nur in Horgen ist letztere Forde -
rung abgeschlagen worden . In Zürich half bei den Widerspenstigen
der Boykott nach , so daß von 164 Meistern 162 bewilligten . Die
restlichen 2, welche weiter boykottirt bleiben , erklären , lieber kaput
zu gehen , als nachzugeben .

Ans Bukarest wird uns geschrieben : Der Streik der Emaille -
waarenarbeiter dauert fort . Der Fabrikant , Herr Katz erklärte , nur
diejenigen Arbeiter wieder aufzunehmen , welche ihm passen , und
unter Bedingungen von ihm diktirt . Die Ausständigen blieben alle
fest , niemand begann die Arbeit . Es wurde bekannt , daß Katz von
den Kunden zur Lieferung gedrängt wird . Wir ersuchen dringend ,
Zuzug von Metall - und Eniaille - Arbcitern fernzuhalten und bitten ,
uns in diesem Kampfe auch materiell zu unterstützen .

Sendungen sind zu richten an :
Club muncitorilor , Str . Doamnei 7, Bucarest .
Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Für den Verein der Eisen - und Metallarbeiter
Rumäniens :

Gottlieb KlauS .

Sozinies .
Die Epezialkommission der Stadt Mainz zur Regelung

der Lohn - und Zlrbeitsvcrhälttnsse der in den städttschen Betrieben
beschäftigten Arbeiter beschloß , eine Fürsorge für die Arbeiter bei
einttetendcr Arbeitsunfähigkeit oder im Todesfalle zu schaffen . Die
Bürgermeisterei ist beauftragt , unverzüglich ein Stattit auszuarbeiten .

Staatsbetriebe — „ Musterbetriebe " . In den staatlichen
Arttllcrie - Werkstätten zu München werden gegenwärtig Kürzungen
an den Akkordlöhnen vorgenommen . Fiir die Bearbeitung eines
Spcichens ( Arbeitslohn sieben Rcichspfennige ) wird künftighin nur
noch 6' /s Pf . bezahlt . Für das Ausputzen eines Rades sollen gleich
12 Pf . in Abzug kommen , da sich aber mehrere Arbeiter zum
Rapport meldeten und Beschwerde führten , begnügt man sich mit dem
Abzug von 6>/z bis 8 Pf . pro Stück .

Niedergang des Handwerks , lieber die Lage des Klein -
Schuhmachcr - Handwcrks im Leipziger Bezirk enthält der letzte Jahres -
bcricht der Leipziger Gewerbckammer folgende Angabe : Das hiesige
Schuhmachcr - Handwerk befindet sich mit einigen Ausnahmen in besonders
gedrückter Lage . Die Massenproduktion der Schuhwaarenfabriken ,
Inventur - und Konkursausverkäufe , Waarenhäuser je . erschweren
den Schuhmachern , welche nach Maß arbeiten , nicht nur ihre Thättg -
keit , sondern bringen auch die Preise derarttg herab , daß unter
diesen Verhältnissen eine nicht geringe Anzahl Klemmeistcr weniger
verdient als der Arbeiter . Der geringe Verdienst der Schuhmacher
ist wohl auch die Ursache , daß der ' Nachwuchs im Schuhmacher -
Handwerk immer geringer wird , und daß gelernte Schuhmacher sich
mehr den Fabriken zuwenden , in welchen sie , unbekümmett darum ,
daß sie in denselben nur als Fabrikarbeiter gelten , naturgemäß mehr
verdienen können .

Die Löbtaner BäckerinnnngSmcistcr wollen Knaben vom
12. Lebensjahre an nur dann zum Austragen von Backwaare ver -
wenden , wenn vorher die Genehmigung der Schuldircktion eingeholt
ist . Wenn Bedenken aus Gesundheitsrücksichten vorliegen , so hat ein !

ärztliche Untersuchung zu entscheiden . Das Austragen im Winter soll
nicht vor halb 6 Uhr und im Sommer nicht vor 5 Uhr früh
erfolgen . Auch muß den Frühstück austragenden Knaben vorher von
ihrem Aufttaggeber Kaffee oder Milch nebst Brötchen verabreicht
werden . — Elende Verleumdung , zu sagen , die Bäckermeister seien
nicht human .

Das Einig » , igövcrfahren bei Streiks in Frankreich von
1893 bis 1897 . Das ftanzösische EinigungSgesctz ist mit Ende
1897 seit fünf Jahren in krast . Das Arbeitsamt veröffentlicht aus
dieseni Anlaß eine zusammensaffcnde Stattstik über die Anwendung
jenes Gesetzes in den Jahren 1893 bis und mit 1897 .

Das Verhältniß der Einigungsversuche zu den Streiks in den

einzelnen Jahren betrug in Prozent : 17,09 , 25,83 , 20,74 , 21,86 ,
24,71 ; und im Durchschnitt für das ganze Jahrfünft 21,53 pCt . —
487 Einigungsversuche auf 2262 Streiks .

Die Einigungsversuche gingen aus in 19 Fällen von den Unter -
nehmern , in 256 Fällen von den Arbeitern , in 12 Fällen von

Unternehmern und Arbeitern zugleich , in 200 Fällen vom Friedens -

richter. Von diesen 487 Einigungsversuchen wurden 171 abgelehnt ,
und zwar 143 von den Unternehmern , 15 von den Arbeitern und 3
von beiden Seiten zugleich . Diese Zahlen zeigen deutlich die

Friedensliebe der Arbeiter und die Protzenhaftigkeit der Unternehmer .
Außer den 171 gescheitetten Einigungsversuchen sind 41 gegen -

standslos geworden infolge der inzwischen eingetretenen Wieder -
aufnähme der Arbeit . Bleiben somit 275 Versuche , welche zur Ein -
setzung von 230 Einigungsausschüssen führten , indem in einigen
Fällen mehrere Ausschüsse im Laufe eines und desselben Streiks
funkttonitten . Aber von diesen weiter gediehenen Versuchen sind
wiederum 122 erfolglos geblieben .

Jnsgesammt hat die Anwendung des EinigungSgesetzeS , unter

Berücksichtigung von 29 vor der Arbeitseinstellung gemachten
Einigungsversuchen , 213 Konflitte beigelegt , während sie in
263 ' Fällen mißlang , sei es vor , sei eS nach Einsetzung von

Einigungsausschüssen . Die Zahl der durch Schiedsgerichte bei -

gelegten Konflitte ist verschwindend klein , 16 im Laufe des ganzen
Jahrfünfts .

Die Ergebniffe der 213 zu stände gekonmienne EinigungS -
versuche sind vom Standpuntte der Arbeiter : 41 Erfolge . 118 Aus -
gleiche und 59 Mißerfolge , oder in Prozent : 18,81 , 54,13 ;
27,06 . Dagegen sind die Ergebnisse der 268 Stteiks , die nach
dem Mißlingen der Einigungsversuche fottgesetzt bezw . erklärt
wurden : 33 Erfolge , 112 Ausgleiche und 123 Mißerfolge , oder in
Prozent : 12 . 30 ; 41,80 ; 45,90 . Man sieht daraus , daß die Unter -
nehmer k l a s s e , an deren Widerstand ja fast sämmtliche inißlungene
Einigungsversuche scheitetten , mit richtigem Instinkt die Einigung
nur in den für sie ungünstiger liegenden Konflikten akzepttrt .

Im ganzen zeigt sich die Wirkung de ? EinigungSgesetzeS rech »
unerheblich , 218 beigelegte Konflikte auf 2262SttelkS , macht weniger
als 10 pCt . Und vollends für die Verhinderung von Stteiks kommt

das Gesetz so gut wie gar nicht in bettacht . Jnsgesammt wurden ,
wie erwähnt , 29 Anwendungen des Gesetzes vor dem Ausbruch des

Stteiks versucht , wodurch aber nur in 14 Fällen der Stteik ver -

hindett wurde .

Der Gesammtverband deutfcher Metallinduftrieller hat in

seiner stattgehabten Jahresversaminlung den Herren Kühnemann und

Genossen eine kleine Abfuhr zu theil werden lassen . Zwar hat der -

selbe beschlossen , wettere Arbeitsnachweisstellen nach Berliner Muster

zu schaffen , jedoch vermochte derselbe sich für die mtt so großem
Tantam ins Leben gerufene Schöpfung des Vereins der Berliner

Metallindustriellen , die Versicherungs - Gesellschaft „ Jndustria " , welche
berufen sein soll , die Metallindustriellen bei Arbeitseinstellungen vor

Verlusten zu schützen , durchaus nicht zu erwärmen . Und ohne die

Vetheiligung des Gesammtverbandes dürfte die „ Jndustria " kaum

lebensfähig sein .

Die Dresdener Schuhmacher - Innung hatte zu ihrer letzten
Versammlung alle selbständigen Schuhmacher geladen , um deren

Meinung zu hören über die Z w a n g s i n n u n g. Nachdem der

Vorsitzende den Nutzen und die Vottheile sowie die zu tragenden
Lasten einer fteien sowie Zwangsinnung eingehend erläutert hatte ,
kam man nach längerer ftcier Aussprache allgemein zu der Ansicht ,
daß eine Zwangsinnung den Mitgliedern mehr Pflichten auf -
erlege wie eine freie Innung , sonst ebenso lvenig
nütze , nur würden bei Gründung einer Zwangsinnung
noch mehr Unzufriedene . Alles , was Zwang sei , sei lästig
und die Innung würde außerdem ihre mit schweren Opfern
geschaffene , glänzende Resultate erzielende Fachschule aufgeben müssen .
Ferner sprach man sich allgemein dahin aus , daß dem Klein -

gewerbe überhaupt nicht mehr , weder durch freie
oderZwangsinnung zuhelfensei , da der Großbetrieb
stets wachse und sich bezüglich der Leistungsfähigkeit in Qualität und
Quantität durch Verbesserung der Maschinen immer mehr ver -
vollkommene . Ein Beschluß bezüglich der freien und Zwangs -
innung wurde nicht herbeigefühtt , sondern bleibt einer späteren
Jnnungsversammlung vorbehalten .

Versa , rnnluttigett .
Charlottenburg . Am 5. Juli fand hier die Generalversamm -

lung des Zenttalverbandes deutscher Maurer statt . Vor Eintritt in
die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken des ver -
storben ' cn Mitgliedes Bergemann in der üblichen Weise . In
seinem Referat geißelte S ch u l z e u. a. die Arbeitsverhältnisse , die
der Maurermeister Hanisch beim Bau der Kanalisatton anzuwenden
beliebt . Dort werde den Maurern pro Stunde 50 Pf . , den Arbeitern
nur 25 Pf . bezahlt , während der Magistrat eine höhere Summe für
die Arbeiter auswerfe . Hierauf gab Bunge als Kasfirer die Ab -

rechnung vom Charlottenburger Streiffonds , worauf demselben
Decharge ertheilt wurde . Sodann wurde beschlossen , daß Schulze
jeden Donnerstag und Sonnabend von 6 bis 8 Uhr abends zur Um -

schreibung der Sammelkarten im Verbandslokal anwesend sein soll ,
und daß jeden Donnerstag , Freitag und Sonnabend die Karten der

Arbeitslosen abgestempelt werden . Der Wittwe eines kürzlich ver -

storbenen Kollegen wurden 30 M. Unterstützung bewilligt . Hierauf
wurde die Versammlung geschlossen .

Charlottenburg . Am 30 . Juni hielt die hiesige Gewerkschafts »
Kommission eine öffentliche Sitzung ab . Zum ersten Punkt der

Tagesordnung gab Genosse Flemming den Jahresbericht al «
Vertrauensmann . Aus demselben war zu entnehmen , daß die Ge -

Werkschaftsorganisationen ganz bedeutend gestiegen find . Ebenso

opferwillig war die hiesige Arbeiterschaft bei den Sammlungen zu
hartnäckigen Stteiks . Nachdem selbiger noch den Kassenbericht er -

stattet , wurde ihm sauf Anttag des Ausschusses Decharge ertheitt .
Nach einer längeren Diskussion wurde der Anttag Menge ange -
nommen , wonach das übrige Geld sicher angelegt werden soll . So -
dann wurde Flemming als VerttaucnSmann , Menge , John
und I u t f i n s k i in den Ausschuß gewählt . Ferner wird beschlossen ,
in der nächsten Zeit eine Agitatton uitter den Bäckern zu entfalten .

Nach Erledigung einzelner Angelegenheiten erfolgte Schluß der Ver -

sammlung .
'

Nicht anwesend waren die Maurer und Schuhmacher .

Der Krieg .
Die FriedenSgcrüchte treten stärker auf . Der Londoner

„ Daily Telcgr . " will wissen , daß Spanien bereits Schritte thue , um
eine Waffenruhe und dann den Friedensschluß herbeizuführen . Diese

Meldung dürste aber noch verfrüht sein . Vielmehr scheint man

innerhalb der Madrider Regierung noch zu keinem festen

Entschluß gelangt zu sein . Einige Minister und General Blanco

sind
'

sür Fortführung des Krieges bis zum äußersten .
Sie fürchten , daß das Heer sich einem Friedensschluß widersetzen
werde . Man spricht daher von der Möglichkeit der Bildung eines
Militärkabinets . Andererseits besteht die Meinung , daß jetzt , vor
dem Fall Manila ' s und Santiagos bessere Friedensbcdingungen zu
erreichen seien als später .

Santiago ist seit Sonnabend Nachmittag mit Ablauf der

Waffenruhe ' der Kampf neu entbrannt . Die Amerikaner fordern

angeblich bedingslose Ucbergabe , wozu sich General Toral nicht
entschließen will . Beide Theile haben ihre Verschanzungen bedeutend

verstärkt . _

Tetzke Ttaihvirlzken und Vepesihen .
HildeShcim , 11. Juli . ( W. T . B . ) Amtlich wird gemeldet :

Da die Sttecke Baddeckenstedt —Iiingelheim durch Ucberfluthung
insolge der gestrigen heftigen Niederschläge etwa . 24 Stunden lang
gesperrt ist , werden die Personenzüge von Hildesheim nur bis

Derneburg und zurück und von Goslar nur bis Ningelheim und

zurück befordert . Die Schnellzüge von Hannover nach Leipzig und

umgekehrt werden über Braunschweig geleitet .
Braunschweig , 11. Juli . ( W. T. B. ) Infolge von Ueber -

schwemmung der Bahngeleise bei Börssum und Vienenburg ist seit
heute früh der direkte Eisenbahnverkehr zwischen Braunschweig und

Harzburg eingestellt . In der Umgegend von Braunschweig und int

Harz sinv große Ueberschwemmungen eingetreten .
München , 11. Juli . ( W. T. B. ) Die erste Sttafkammer des

Landgerichts München I bestättgte in heutiger Verhandlung die schöffen -
gerichtliche Verurlhcilung des Schriftstellers Maximilian Harden
in Berlin zu 14 Tagen Gefängniß wegen groben Unfugs , begangen
in einem Artikel in seiner Zeitschrift „ Die Zukunft " über König
Otto von Bayeni . Harden kündigte die Berufung an das Ober -

landesgericht München an .
Budapest , 11. Juli . ( W. T. B. ) Im Fogaraser Komitat

( Siebenbürgen ) wurde der größte Theil der Ernte durch Hochwasser
vernichtet . Infolge Wolkenbruchs trat am letzten Freitag der kleine
Fluß Ott über seine Ufer und überschwenunte das Gebiet von
sieben Gemeinden bei der Station Kiselik . DaS Wasser riß die

Eisenbahnbrücken fort , sodaß der Bahnverkehr auf der Strecke ein -

gestellt werden mußte .
Paris , 11 . Juli . ( W. T. B. ) Der Senat nahm einen Gesetz -

entwurf an , der bezweckt , die Sttafen für die Verbrechen des Landes -
verraths und der Spionage zu verschärfen .

Paris , 11. Juli . ( W. T. B. ) Der Sozialist Fourniöre be -

absichtigt morgen in der Kammer den Ministerpräsidenten Brisson

wegen des Briefes zu interpelliren , den Oberst Picquart in der
Drehfus - Angelegenheit an ihn gerichtet hat .

Rom , 11 . Juli . ( W. T. B. ) Der Senat genehmigte mit 58
gegen 4 Stimmen die Vorlage betreffend die Betheiligu ' ng Italiens
an der Pariser Weltausstellnng von 1900 .

Vettiittwortlicher Redatteur : August Jacobe « in Berlin . Kür den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Beilag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage «. Unterhalt , masblatt .
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/ Dolmles .

Die VolkSheilstätte am Grabowsee wurde am Sonntag vom
Berliner Arbeitervertreter - Verein besucht . Die vor einigen Jahren
vom Verein „ Rothes Kreuz " errichtete Anstalt war ursprünglich nur
sür die Aufnahme von 80 Lungenleidenden während der Sommer -
monate eingerichtet . Um auch die Kur in den Wintermonaten zu
ennöglichen , sind neuerdings zwei massive Gebäude aufgeführt worden ,
welche für weitere 80 Patienten Raum zu bieten . Die Anstalt ist also
jetzt in der Lage , im Sommer 160 und im Winter 80 Personen zu
verpflegen . Der leitende Arzt der Heilstätte , Herr Stabsarzt a. D.
Dr . Brecke , führte die von Herrn Dr . Friedeberg begleiteten Besucher
durch die tteuen Gebäude und erläuterte deren Einrichtungen . Bei
der Herstellung und Ausstattung dieser Räume hat mau . ' um eine
Ablagerung von Staub möglichst zu verhindern , die Anbringuitg von
vorspringenden Kanten durchweg vermieden . Alle Ecken und Winlel
sind abgerundet , wodurch die Reinigung wesentlich erleichtert wird .
Die Gebäude sind mit guten Heiz - und Ventilationsvorrichtungen
versehen . Die Beleuchtung erfolgt durch Acetylengas , welches in
einer eigenen , auf dem Grundstück der Heilstätte befindlichen Gas
anstalt erzeugt wird . In dem größeren der beiden Gebäude befindet
sich ein Gesellschaftszimmer , zum Aufenthalt der Kraitken an den
Abendstunden bestimmt . Ein Klavier , ein Billard , Kegelspiele , sowie
eilte kleine Bibliothek stehen den Insassen der Heilstätte zur Ver -
fügung . Die sehr sauberen Wasch - und Baderäume sind durchaus
zweckmäßig eingerichtet .

Die Heilmitel , welche die Anstalt den Lungenkranken bietet ,
bestehen bekanntlich der Hauptsache nach in guter Ernährung und in
der Einathmung reiner , guter Luft . Um den heilenden Einfluß der
Lust zur Geltung zu bringen , müssen sich die Patienten , falls sie
nicht durch zwingende Gründe ans Zimmer gefesselt sind , den ganzen
Tag im Freien aufhalten . Zur Unterstützung des hygienisch - diäte¬
tischen Heilverfahrens Ivendet man in der Anstalt auch mit gutem Erfolg
eine Wasserbehandlung an , die den Zweck hat , die Hautthättgkeit anzu
zuregen und den Körper nach Möglichkeit abzuhärten . Die Kranken erhalten
ie nach Lage des besonderen Falles , laue Bäder oder kühle Douchm
von kurzer Dauer . Die Krankheitserreger der Lungenschwindsucht
finden sich bekanntlich nur in dem Auswurf der Kranken . Deshalb
werden auch die Pattenten der Anstalt dazu angehalteit , mit ihreni
Auswurf vorfichttg umzugehen . Jeder hat stets eine Spuckflasche
bei sich , die nur allein für den Auswurf benutzt werden darf , und
die er täglich an einer besonderen Vorrichtung mit heißem Wasser zu
reinigen hat . Die Kranken werden vom Arzt über die Gefahr , welche
das Ausspucken auf den Boden , ins Taschentuch u. s . w. für die Gesunden mit
sich bringt , belehrt und lassen sich deshalb die erforderliche Borsicht
angelegen sein . Eine derartige Erziehung zur Vorsicht ist namentlich
von großem Werth für solche Kranke , welche unaehcilt die Anstalt
verlassen , und durch unvorsichtiges Umgehen mit dem Auswurf leicht
eine Gefahr für ihre Umgebung werden können .

Alles in allem kann die Einrichtung der Heilstätte am Grabow -
see als eine durchaus zweckmäßige und gute angesehen iverden . Bc
fremden erregte es unter einein Theil der Besucher , daß die Alters -
und Jnvaliditätsanstalt Berlin , welche für die von ihr zu ver¬
sorgenden Lungenkranken 60 Plätze in der Heilstätte reservirt hat ,
seit einigen Wochen etwa 6 freigewordcne Plätze nicht wieder mit
Pattenten besetzt hat , obgleich eine große Zahl von Vormeldungen
bei der Alters - und Jnvaliditätsanstalt vorliegt . Die Angelegenheit
wird demnächst von einem Arbeitervertreter im Vorstände der lebt -
genannten Anstalt zur Sprache gebracht werden . f

Der Aufschwung der Industrie in Bcrlin - Charlottcnbnrg
im Jahre 1887 wird auch im Bericht des Gewerbc - Aufsichts
beamten dieses Bezirks konstatirt ; nur „ in einigen Industrien , ivie

z. B. in der Seifen - und in der Parfüme rie - Fabrikation
m der Textilindustrie mit Ausnahme der Teppichweberei , und
in der D a m e n k o n f e k t i o n ist ein Rückgang zu verzeichnen ,
welcher vornehmlich auf ungünsttge Zollverhältnisst des Auslandes
zurückzuführen ist , die den Export erschweren oder unmöglich machen .
Die Folge des guten Geschäftsganges war , wie der amtliche Bencht an -
giebt , reichliche Arbeitsgelegenheit , in manchen Branchen auch Lohn -
erhöh un gen , die sich „ in einzelnen sogar auf 10 pTt . belaufen . "

Von diesen Lohnerhöhungen werden Ivcitaus die meisten Berliner
Arbeiter erst aus diesen Berichten des Aussichtsbeamten erfahren
denn leider finden auch bei einem Aufschwung der Industrie nicht
allgemeine Lohnerhöhungen statt , sondern höchstens dort ,
wo durch eine gute Organisation die Arbeiter
Macht genug besitzen , ihre Interessen zu wahren . Und diese
Organisatton muß auch dauernd stark sein , wie folgende
sehr beherzige nswerthe Mittheilung des Berliner
Berichts über die Berliner Dekatur - und Appretur -
an st alten beweist , in denen , wie der Beamte zugiebt , „ außer
ordentlich lange Arbeitszeit unter gesundheitlich ungünstigen Ver

Hältnissen geleistet werden muß " . Der Beamte berichtet :
„ Zu Beginn des Jahres 189S wurde auf Drängen der

Arbeiter , welche sich organisirt hatten , die Arbeitszeit
in den meisten Anlagen auf 10 —11 Stunden täglich herab -
gesetzt , doch scheint diese Errungenschaft wieder verloren ge
gangen zu sein , da etwa nur 60 pCt . der Arbeiter

organisirt sind . "
Mögen sich die Nichtorganisirten daS merken ! Der

beste Geschäftsauffchwung nützt ihnen nichts , wenn sie nicht
organisirt sind . Und da leider , leider die übergroße Mehrzahl
der Berliner Arbeiter nicht organisirt ist , hat sie auch nicht den -

jenigen Vortheil vom Auffchwung der Industrie gehabt , den sie mit

Hilfe der Organisattonen hätte haben können .
Um so ungenirter konnte sich das Kapital die günstige Lage

zu mltze inachen . Es vermehrte sofort die Zahl der billigen
luge üblichen Arbeiter , die von 8407 auf 10116 , also um
20 pCt . , stteg , am meisten mit in der Metallverarbeitung , wo
21,4 pCt . der - jugendlichen Arbeiter beschäftigt werden . Wie rück -

sichtslos man dieselben mitunter ausnutzt , darüber meldet der amt -

liche Bericht :
„ In einer größerenMaschinenfabrik war ein j u ge n d -

licher Arbeiter mit der verantwortungsvollen und

anstrengendenBedienung desDampfkessels betraut ,
und in einer Bettfedernreinigungs - Anstalt wurde ein
Knabe unter 14 Jahren in einem dunklen , staub -
erfüllten Kellerraum e mit dem Reinigen von Kranken -
betten beschäftigt . In beiden Fällen wurde schnelle Abhilfe
geschafft . "

Auch die Zahl der Arbeiterinnen nahm zu . In
2332 Fabriken wurden 17621 Arbeiterinnen von 16 —21 Jahren und
23 772 über 21 Jahre alte , zusammen 41393 erwachsene Ar -
beiterinnen beschäftigt , gegen das Vorjahr mehr um2438 — 6 pCt . ;
im ganzen sind etwa der vierte Theil ( 26,3 pCt . ) der erwachsenen
Fabrikarbeiter des Auffichtsbezirkes Arbeiterinnen ! Die größte

« Zahl ( 36,6 pCt . der Arbeiterinnen ) war in den Industrien der

Nahrungs - und Genußmittel beschäfttgt , 16,6 pCt . in der Papier -
industtte , 13,1 pCt . in der Texttlindustrie , 8,9 pCt . im Baugewerbe (!),
je 6,6 pCt . in der Metallverarbeitung (!) und chemischen Industrie (!).
Außerdem waren in 1786 Koufektionswerkstätten noch
2640 Arbeiterinnen von 16 —21 Jahren und 5391 über 21 Jahre
alte , zusammen 8031 er w a ch s en e Arb e ite rinn en be -

schäftigt .
Die Zahl der erwachsenen Fabrikarbeiter stieg von

1896 zu 1897 von 114 879 auf 122119 in 4808 Fabriken , also um

. 7240 — 6pCt . . demnach nicht mehr als die der Arbeite -

rinnen und weit weniger als die der jugendlichen ,
. die um 29 pCt . stieg ! Dieses Anwachsen ist f a st

- viermal so groß , als eS in der gleichen Zeit im ganzen
Königreich Preußen war , wo die Zahl der jugendlichen Ar -

' beiter von 21 95S auf 23 136 alio um 1181 =: 5,4 p Ct . stieg !

I

Für diese Konkurrenz der schlecht bezahlten jugendlichen Ar -
beiter wird es den Berliner Arbeitern wenig Trost gewähren , daß ,
wie der Bericht meldet , „ Seine Majestät der König auch in diesem
Jahre wieder mehrere in langer , treuer Dienstzeit bewährte Arbeiter

durch Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens aus -

gezeichnet hat . "
Eine gute Organisatton erhält gesünder !

Vom Dreiklassen - Wahlsystem . Die Li sie der stimm -
ähigen Bürger Berlins ist , wie alljährlich , berichtigt

morden und wird vom 15. bis einschließlich 30. Juli täglich von
9 —3 Uhr im städtischen Wahlbnreau , Poststraße 16, öffentlich
aus liegen . Die Gesammtsumme der für die Abtheilungsbildung
zusammengetragenen Steuern ist 48 580 728,13 M. Nach der hier¬
nach bewirkten Feststellung der drei Abtheilungen gehören
zur I. Abcheilung die Wähler mit einem Steuc' rbetrage von
mindestens 6067,80 M. , zur II . Abthcilung die Wähler mit
einem geringeren Steuerbetrage abwärts bis zu 892,60 M.

doch nur bis zum Buchstaben C, zur III . Abthcilung
alle übttgen Wähler abwärts , von 892,60 M. und dem

Buchstaben v an . In den vier Jahren 1898 , 1897 , 1896 , 1895 war
die Summe aller für die Abtheilungsbildung zusammengetragenen
Steuern ( abgerundet ) 48 680 728 , 47 890 295 , 45 320 728 , 43 761 980
Mark , und der erforderliche Mindest - Stcuerbctrag war ( abgerundet :
sür die Wähler der I . Abtheilung 5068 , 4851 , 4348 , 3891 M. , für
die der II . Abtheilung 893 , 869 , 834 , 782 M. Die Grenze für die
I. bcztv . II . Abtheilung rückt von Jahr zu Jahr weiter hinauf , und
es werden immer mehr Wähler in die III . Abtheilung
hin abgedrängt .

DaS Komitee der Ferienkolonien hat in diesen Tagen seine
eigentliche Wirksamkeit begonnen und mit den Mitteln , die ihm zur
Verfügung standen , eine enffprechende Anzahl Kinder aufS Land ge
schickt. Groß müssen diese Mittel nicht gewesen sein . Wenn auch
die Klagen der Eltern , welche mit ihren Gesuchen abgewiesen worden
sind , keinen sicheren Schluß zulassen , so geht aus ihnen doch das
Eine hervor , daß die Institution sich von ihrem eigentlichen Zweck ,
den Bedürftigsten zu helfen , in diesem Jahre wohl mehr denn je hat
abwenden müssen . Ein Beispiel mag für viele dienen . Ein Arbeiter
hat ein Kind , dessen Kränklichkeit durch ein ärztliches Attest aus -
drücklich mit dem Vermerk konstatirt ist , daß das Mädchen dringend
eines Aufenthalts in der Sommerftische bedürfe . Er wendet sich an
das Komitee sür Ferienkolonien , wo ihm in Aussicht gestellt wird ,
daß seine Tochter berücksichtigt werden könne , wenn er einen Beitrag
in Höhe von 10 M. zu den Kosten zusteuere . Zur völlig freien
Verpflegung des Kindes reichten die Mittel nicht aus . Der Arbeiter
mußte blutenden Herzens auf die in diesem Falle so nothwendige
Wohlthat verzichten . Sein Nachbar aber , der es durchaus nicht so
besonders nöthig hat , und dessen Kind verhältnißinäßig blühend
aussieht , konnte die zehn Mark blechen und genoß die
Freude , sein Kind sür die Ferienzeit untergebracht zu sehen .
Wir machen dem Komitee für Ferienkolonien aus Vor -
kommnissen dieser Art natürlich keinen Vorwurf . Die Privat -
wohlthätigkeit tvirkt wie ein Tropfen auf den heißen Stein und kann
namentlich in der in Frage stehenden Angelegenheit , wie wir schon
oft dargelegt haben , ihre Aufgabe auch beim besten Willen nur
höchst ungenügend erfüllen . Man sollte sich aber hinfort von der
Fiktion trennen , daß der Segen der Ferienkolonien gerade den —

Bedürftigsten am nieisten zu statten komme . Das ist nicht der Fall .
Das Schwimmfest des Arbciter - Schwimmerbundes konnte

vorgestern des schlechten Wetters wegen nicht abgehalten werden .
Das Fest findet bestimmt am kommenden Sonntag statt . Die Karten
behalten für den 17. Juli ihre Giltigkeit .

Zum Brandenburger Sängerfcst , welches kommenden Sonntag
stattfindet , können Karten , ivelche für die drei Extrazüge Giltigkeit
haben , nur noch bis zum Mittwoch verkauft werden . Der Verkauf
dieser Karten findet statt bei Hübner , Wilhelmstr . 134 .

Gerichtsfcrien im ReichS - VersichcrungSamt . Während der
Zeit der Gerichtsferien wird die Spruchthättgkeit des Reichs -
Versicherungsamts , tvic in den früheren Jahren , eine Einschränkung
erfahren . Vom 15. Juli bis zum 16. September werden zur Er -

ledigung der besonders eilbedürstigen Sachen in Unfallversichcrungs -
Stettigkeiten wöchentlich abwechselnd eine und zwei Spruchsitzungen ,
in Invaliden - und Altersrenten - Strcitigkcitcn durchschnittlich nicht
mehr als je eine Sitzung wöchentlich stattfinden . Auf die Fristen
zur Einlcgung des Rechtsmittels des Rekurses und der Revision ( vier
Wochen vom Tage der Zustellung dc § Schiedsgettchts - Urtheils an
gerechnet ) hat diese Fettenregelung keinen Einfluß .

Im städtischen Arbeitshause zu Rummelsburg betrug die

Zahl der Korrigenden am 31. März d. I . 1205 ( 1075 Männer , 130
Frauen ) , am 30. Juni 1212 ( 1087 Männer , 125 Frauen ) , die der
Hospitalitcn am 31. März 433 ( 336 Männer , 97 Frauen ) , am 30. Juni
423 ( 326 Männer , 97 Frauen ) , somit die gesammte Bcvölkcrungs -
ziffer anr 31 . März 1633 , am 30. Juni 1635 . Als Kranke waren
am 30. Juni 1898 in dcm Lazarcth der Anstalt und in den Lazareth -
stationen von den Korrigenden 37 Männer und 13 Frauen , von den
Hospitaliten 129 Männer und 52 Frauen , im ganzen 231 Personen
untergebracht . Während der Monate April bis Juni 1898 befanden
sich im Arbeitshause im Durchschnitt täglich 1202 Korrigenden und
436 Hospitaliten : insgesammt waren demnach täglich 1638 Personen
von der ArbeitShaus - Verwaltung zu verpflegen .

Am Skattisch wurde Sonnabend Abend der 63 Jahre alte
Kaufmann Johannes Gerding aus de « Jahnstr . 6 vom Tode über
rascht . Gerding hatte seinen Stammttsch seit Jahren in der Unions�
brauerei in der Hasenhaide . Auch am Sonnabend ging er dorthin
und begann um 8�/» Uhr Wohl und munter mit drei Stammtisch -
gästen einen Skat . Während des Spieles wurde er vom Schlage
gerührt . Ohne noch ein Wort zu sprechen , brach er auf seinem
Sttihl todt zusammen .

Vom Kaiser weiß die „ Staatsbürger - Zeitung
"

zu bc -

richten , daß er auf der Kieler Regatta war und daß dort einer der

Sieger , der Engländer Quentin , das Mißfallen des Kaisers erregt
habe . Ueber die Ursachen hierzu giebt das Antiscmitcnblatt folgendes
an : „ Mr . Quentin hat das Mißfallen des Kaisers dadurch erregt ,
daß er aus dem von ihm gewonnenen großen Kaiserpokal die
Matrosen seiner siegreichen „ Merrythougth " und der kaiserlichen
Segeljacht „ Meteor " trinken ließ . Mr . Quentin bemerkte den
U n m u t h des Kaisers und zog es daher vor , der Preisvertheilung
völlig fern zu bleiben . "

Die Entlassung deS friihcre » Redakteurs der „ Kreuz -
Zeitung " Freiherrn v. Hammerstein aus dem Moabiter
Zuchthause soll , wie eine Lokalkorrespondenz wissen will , nahe bevor
stehen . Freiherr v. Hammerstcin wurde am 22. April 1896 lvegen
seiner verschiedenen Gaunereien von der hiesigen Strafkammer zu
drei Jahren Zuchthaus und zu einer Geldstrafe veruttheilt , für welche
im Nichtvermögensfalle noch drei Monate Zuchthaus angesetzt wurden .
Die Hauptsttafe — drei Jahre Zuchthaus — tväre am 22. April 1899
verbüßt . Nun besagt aber das ReichS - Strafgesetzbuch im § 23 :
„ Die zu einer längeren Zuchthaus - oder Gefängnitzstrafe Ver -
urthcilten können , wenn sie drei Viertheile , mindestens aber 1 Jahr ,
der ihnen auferlegten Strafe verbüßt , mit ihrer Zustimmung vor -
läufig entlassen werden , wenn sie sich während der Strafzeit gut
geführt haben . " Freiherr v. Hammerstein hat sich der Korrespondenz
zufolge während seines Aufenthalts im Moabiter Zuchthause „ vor -
züglich " gefühtt — viel besser , als er sich jemals gefürt hat , da er
noch Redakteur der „ Kreuz - Zeitung " war , auch soll er sich im all -
gemeinen gebessett haben . Darum , so meint die errwähnte Kor -
respondenz , wird er am 22. d. M. nach Verbützung von drei Viettcln
seiner Strafe „ dem öffentlichen Leben " wieder zuttickgegebcn werden .
Danach scheint eS, daß Herr v. Hammcrstein seine frühere Tbätigkeit
wieder auszunehmen gedenkt .

Eine für ganz Prensten giltige Fahrrad - Ordiinng scheint

demnächst in Wirksamkeit treten zu sollen . Das darf nian , wie das

„Berk . Tagebl . " meldet , auS der Thatsache schließen , daß eine im

Provinzialrath von Schlesien zur Verhandlung gestellte Polizei -

Ordnung über den Verkehr mit Fahrrädern ihren Grundzügcn nach
aus dem Staatsministerium stammt . In dem vom schlesischen
Provinzialrath angenommenen Entwurf , dessen Genehmigung durch

das Staatsministerium nicht zweifelhaft ist . sind im wesentlichen

folgende Gesichtspunkte aufgestellt :
„ Fahrräder dürfen in der Regel nur auf den für Fuhrwer . e

bestimmten Wegen und Straßen benutzt werden . Bcslimm . e

Wege u. s. !v. dürfen , auch durch örtliche Verordnung , von dieser

Benutzung ausgeschlossen werden . Die verbotenen Wege sind in der

Regel durch Tafeln als solche zu kennzeichnen . Innerhalb der Ort -

schaften und überall da , wo ein lebhafter Verkehr von Wagen ,

Reitern , Radfahrern und Fußgängern stattfindet , darf nur mit

mäßiger Geschwindigkeit gefahren werden . Beim Passiren von

engen Brücken , Tstoren und engen Straßen , beim Einbiegen
aus einer Sttaße in die andere , bei scharfen uiiübcrsichtlichen

Sttaßcnkrümmungcn , bei der Ausfahrt aus Grundstücken , die an

öffentlichen Straßen liegen und bei der Einfahrt in solche Grund -

stücke muß so langsam gefahren werden , daß das Fahrrad nöthigcn -

falls auf der Stelle zum Halten gebraucht iverden kann . In allen

diesen Fällen ist es verboten , beide Hände gleichzeitig von der

Lenkstange oder die Füße von den Pedalen zu nehmen . An Ecken

und Kreuzungspunktcn von Straßen , auf schmalen Brücken , in

Thoren sowie überall , Ivo die Fahrbahn durch Fuhrwerke u. s. Iv.

verengt ist , ist das llebcrholcn verboten . Es müssen bei sich

führen und den Aufsichtsbeamten auf Verlangen vorzeigen :
1. Radfahrer , welche in Preußen einen Wohnsitz haben , eine auf

ihren Namen lautende , von der zuständigen Behörde des Wohnortes

ausgestellte , für die Dauer eines Kalenderjahres giltige Radfahr -
karte . Diese wird in Landkreisen durch den Landrath , in Stadt -

kreisen dnrch die Ottspolizeibehörde ausgestellt . Für Personen unter

14 Jahren erfolgt die Ausstellung auf Antrag des Vaters , Vor -

mundcs oder sonsttgcn Gewalthabers . 2. Radfahrer , welche ihren

Wohnsitz außerhalb Preußens in einem Staat haben , in dem Rad -

fahrkarten gleicher oder ähnlicher Art vorgeschrieben sind , eine nach

den dottigen Bestimmungen giltige Radfahrkarte . 3. Radfahrer ,

welche weder in Preußen noch in einem unter 2 genannten Staate

ihren Wohnsitz haben , einen anderweitigen genügenden Ausweis

ihrer Person . Militärprrsonen , welche das Fahrrad dienstlich benutzen ,

bedürfen einer Radfahrkarte oder eines sonstigen Auslveiscs nicht .

Ein Kampf im Wasser zwischen einem Droschkenkiltscher
und einem Selbstmörder verursachte am Sonntag Abend kurz nach
8 Uhr einen Auflauf an der Weidendammer Brücke . Ein gut ge -
kleideter junger Mann stürzte sich östlich von der Brücke , nach der

Ebertsbrückc zu , kopfüber in die Spree , nachdem er ein Stück Weges
die Ladetreppe hinuntergegangen war . Er trieb unter Wasser strom¬
abwärts und tauchte erst "westlich, unterhalb der Brücke , wieder auf .

Sobald ihn einer von den Droschkenkutschern , die hier halten , empor -
kommen fah, warf er Hut , Mantel und ' Rock ab und sprang in die

Fluthen , um ihn zu retten . Kaum aber war der Retter an

den Lebensmüden herangekommen und wollte ihn fassen ,
da begann dieser aus Leibeskräften um sich zu schlagen .

Auch der Droschkenkutscher machte jcht alle Anstrengungen , sein

Rettungswerk dennoch durchzuführen , aber der Sclbstmödcr setzte sich

so heftig zur Wehr , daß es ihm nicht gelang . Der Retter ivar ge -

zwungen , den jungen Mann loszulassen und im selben Augenblick
sank dieser wieder in die Tiefe und ertrank . Eine große Menschen -

inenge hatte sich angesammelt , konnte aber ebenso wenig helfen wie

die Polizei . Dein Droschkenkutscher blieb nichts anderes übrig , als

nach dem Mißlingen des muthvoll unternommenen Werke ? an seine

eigene Rettung zu denken und aws Ufer zu schwimmen . Der Selbst -
mörder kam nicht mehr zum Vorschein .

Mit Blausäure hat sich am Sonnabend Nachmittag die vierzig
Jahre alte Ehefrau Klara des Gelbgießers und Kassirers K. aus der

Alexalidrinenstr . 41 vergiftet . K. war mit seiner Frau seit 16 Jahrell
vcrheirathet , aus der Ehe gingen 3 Kinder hervor . Eifersucht son
die Ursache deS Selbstmordes gewesen sein .

Wie böse Folgen es haben kann , wenn Kinder beim Spielen
sich auf die Bordschwellen der Bürgersteige setzen , zeigt ein Unfall ,
durch den ein kleines Mädchen für immer zum Krüppel geworden ist .
Die sechsjährige Margarethe Brauer , die bei ihren Großeltern , dem

Niekmanwschen Ehepaar in der Lietzmannstr . 27 ivohnt , saß vor

einigen Tagen vor dem Nachbarhausc Nr . 26 auf der Schwelle .
während in . ihrer Nähe ein Flaschenbierwagcn der Bötzow - Brauerei

hielt . Der Kutscher Hcrzberg sah das Kind nicht , als er aus dem

Haufe herauskam und fuhr an . Das linke Hinterrad ging dem

Mädchen über das linke Bein und verletzte es so schwer , daß cZ

jetzt abgenommen werden mußte .

Dnrch Erschicsten hat am Sonnabend Nachmittag in der

Hasenhaide der ehemalige Gärtnereibesitzer Heine , wohnhast in Groß -
Lichterfelde , Berlinerstr . " 24 , seinem Leben ein Ende gemacht . Heine ,
selbst sehr wohlhabend , war durch seine vor einer Reihe von Jahren
erfolgte Heirath in den Besitz eines nicht unbeträchtlichen Vermögens
gelangt . Durch seine noblen Passionen , besonders aber durch die

Thierliebhabereien seiner Frau , die sich Pferde , Hunde , allerhand
zahme Thiere u. f. w. hielt , war er bald seines Vennögens ver -

lustig gegangen . Die Schuldenlast nahm von Tag zu Tag immer

größere Dimensionen an , sodaß ihm zuletzt sein' ganzes Hab und
Gut gepfändet worden war . Als H. vor einigen Tagen von einem
Bekannten als letzte Hilfe ein nochmaliges größeres Darlehn nach
Hause brachte , erschien sogleich ein Gettchtsvollzieher , der sofort die
Summe mit Beschlag belegte . Dies scheint H. sich so zu Herzen ge -
nommen zu haben , daß er , nachdem er längere Zeit umhergeirrt war ,
sich erschofsen hat .

Durch einen Sturz aus dem Fenster ist am Sonntag Vor -
mittag der dreijährige Sohn der Arbeiterftau A. im Hause Pappel -
Allee 21 zu Tode gekommen . Die Mutter hatte auswärts eine
Aufwartestelle , mußte daher ihr Kind unbeaufsichtigt im Hause zurück -
lassen . Das Kind kletterte auf die Fensterbank und stürzte dann
auf den Hof hinab , wo es mit zerschmetterten Gliedem aufgefunden
wurde .

Von einem eigenartigen Unfall ist die 41 Jahre alte taub «
stumme Frau Marie Taubett aus der Markusstr . 18 betroffen worden .
Frau Taubett und ihr tauber Mann nähen für ein Geschäft Wäsche.
Am Freitag Nachmittag wollten beide nach der Holzmarktstratze
liefern gehen . An der Ecke der Markusstraße und des Gttinen Weges
lief die Frau in ihrer Unbeholfenheit gegen ein schweres Schwung -
rad , das ein junger Mann über den Fahrdamm rollte . Das Rad
fiel um und quetschte der Frau einige Zehen , sodaß hilfsbereite
Männer sie in ihre Wohnung tragen mußten . Gestern verschlimmerte
sich der Zustand der Verunglückten so, daß man sie mit einem Kopp -
fchen Wagen in ein Krankenhaus brachte , wo ihr die Zehen ab -
nommen werden müssen .

Beim Anlegen cineS Gerüstes ist Montag Vormittag um
10 Uhr der Gerüstbauer Karl Heinisch aus der Berlinerstr . 86 zu
Rixdorf schwer verunglückt . Er stürzte auf dem Grundstück Münz -
sttaße 30 aus einem Fenster des dritten Stockes auf den Hof herab
und zog sich schwere innere und äußere Verletzungen , und noch einen
Bruch des linken Unterarmes und des rechten Oberschenkels zu.
Ein Lückh ' cher Rettungswagen brachte ihn in das St . Hedwigs -
Krankenhaus .

Einen kleinen Schauerroma » , der im Humboldthafen endete ,
will der 26 Jahre alte Lackircr Broecker aus der <�hausseestratzc 24
erlebt haben . Der jmige Mann wurde am Sonntag Nachmittag um
3 Uhr an der Sandkrugbrücke aus dem Wasser gerettet und von
einem Schutzmann des Reviers mit einer Droschke in ein
Krankenhaus gebracht . Seinen Angaben nach ging er am Sonn -



abend Erbend mit mehreren ElrbeitSgenossen emS, » im ein
Glas Bier zu trinken . Die Bierreise dehnte sich aber bis zum
©onntap Nachmittag aus . Als er dann kein Geld mehr hatte
und nichts mehr zum besten geben konnte , Ivarfen ihn seine
Begleiter in den Humboldthafcn . Er trieb den Kanal hinab ,
bis an der Sandkrngbriicke Soldaten ihn retteten und einem Schutz -
mann übergaben . Solveit die Darstellung Broekers . Der junge
Mann ist allerdings trotz des kalten Bades immer noch nicht ganz
uüchtenl ; man lvird also abwarten müssen , ob er später bei dieser
Darstellung bleibt , und ob sie auch durch andere Ermittelungen de
stntigt wird . Das erste Mal wäre es ja nicht , daß eine Bierreise in
Berlin so endete . Broecker mag anr Humboldthafcn wohl dem
schlimmsten Gelichter in die Hände gefallen sein . Daß seine ursprüng -
lichcn Begleiter , die Arbeitsgcnossen , ihn ins Wasser geworfen haben
sollten , ist nicht wahrscheinlich.

Aus Liebcsgram versuchte sich gestern , Montag , Vormittag
um IM/ « Uhr die 23 Jahre alte Blousennähcrin Anna H. aus
der Swinemünderstr . 50 zu vergiften . Das Mädchen , das bis zum
1. d. M. in der Zionskirchstr . 51 bei Frau Eckelmann gewohnt hatte ,
kennt seit l ' /s Jahren einen Bahnbcamtcn Adolf tzoringer . Das
Vcrhältniß war schon öfter getrübt und schon wiederholt hatte das
Mädchen geäußert , daß es sich „ um Adolf " noch einmal vergiften
werde . Am Sonntag muß wohl wieder etwas vorgekommen sein .
Gestern Vormittag hörte ihre Nachbarin Frau Klingbach die H.
plötzlich um Hilfe rufen ; sie hatte Oleum geiiommen und mußte in
bedenklichen » Zustande n»it eincin Lück ' schen Rettungswagen in das
Lazarus - Krankcnhans gebracht werden .

Fencrbcricht . Sonnabend Abend gegen 9 Uhr erfolgte
fast gleichzeitig Alarm nach drei verschiedenen Stellen . Wiener -
st raste 22 war eil » Kellerbrand ausgebrochen , Landsberger -
ft »' a ß c 41 mußte ein Brand in einer Wattcnfabrik gelöscht werden ,
während Vernauer st raste 91 Wäsche in Flammen stand . Eine
Stunde später wurden Klo st er st raste 100 Möbel und Gardinen
eingeäschert . Aus gleichem Anlaß wurde die Wehr um 12 Uhr nach
Z e h d e n i ck e r st r a ß e 10 gerufen . Sonntag früh 1 Uhr war
M ö ck e r n st r a ß e 34 auf einem Lagerplatz ein Braunkohlcnlagcr
durch Selbstentzündung in Brand gerathcn . Ziach vorläufiger Ab -
löschung wurde eine Sichcrheitswache mit Schlauchleitung auf der
Brandstelle belassen . Um 5 Uhr nachmittags entstand Arndt -
st r a ß e 82 in einem Posamentiergeschäft ein Ladenbrand , der
Regale , Wolle , Posainenticrwaaren m» d den Fußboden zerstörte . Ein
Wäschebrand bildete um 10 Uhr den Anlaß eines Alanns nach
Wall nertheater st raste 4. Zur selben Zeit brannte Schön -
Häuser Allee 40 die Klosetverpackling .

Straßensperrung . Veh » lfS UmPflasterung wird der südliche
Kreuzdamm der Potsdamer - und Königin - Augnstastraße vom 12. bis
13. d. M. und die Königin - Augustastraste zwftchcn Viktoriastraße und
Potsdamer Brücke , sowie die sich daran anschließende nördliche Hälfte
der Potsdainerstraste vom 18 . d. Mts . ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Orgclkouzcrt . Herr Otto Dienet wiederholt Mittwoch , den
43 . Juli , mittags 12 Uhr , in der Marienkirche das vierte Orgel -
kouzert von Händel . Frl . Gertrud Mauksch , Frl . Helene Brcest , Herr
Max Keller , Violinist , und Herr Karl Mendt unterstützen den bei
freiem Eintritt stattfindenden Qrgclvortrag .

A» is dci » Nachbarorten .
Nixdorf . Sozialdemokratischer Verein „ Vorwärts " Dienstag ,

den 12. Juli d. I . , abends 3 Uhr , Generalversanimlung in der
Vcreiiisbraucrei Nixdorf sgrostcr Saal ) , Hermamrstr . 214/19 .

'
Vortrag

des Genossen Wagner : „ Was hat uns die letzte Wahl gelehrt ? "
Neue Mitglieder werden aufgenommei » . Mitgliedsbuch l ' cgitimirt.
( Siehe Jnlerat . ) Die Zahlstellen des Vereins , »n welchen auch Mit -
glicdcr aufgenommen werden , sind : K ö p k e , Rest. , Karlsgartcnstr . 1.
R c tz e r a u , Zigarreugcschäst , Hermannstr . 50. Klein . Rcstar ' . rant ,
Kaiser Fricdrichstr . 230 . Thomas , Restaurant , Bergstr . 102 .
H e r r in a n n , Zigarrcngeschäft , Kirchhofstr . 1. S y , Restaurant ,
Jngerstr . 09 W c g c r t , Restaurant , Hcrthastr . 1. Vorsitzender
Otto Klein , Kaiser Fricdrichstr . 230 . Kassircr Wilhelm
K r ü g e r , Prinz Handjerystr , 58 . Die Bibliothek dcS Vereins be
findet sich bei W u r b s , Ziethenstr . 76 pari . Dieselbe ist täglich
geöffnet . Die regelmäßigen Mitglieder - Versainnilungen finden ,
Dienstag vor dem 15. eines jeden Monats statt . Der Vorstand .

Grünau . Die Sammellisten 854 und 855 für die Reichstags -
Wahl im Kreise Teltow - Becskow sind verloren gegangen . Es wird
gebeten , nichts darauf zu zeichnen und sie bei H. Steinick , Köpenicker -
straße 15 in Grünau , abzuliefern .

Der 13 . Fc » lcrwchrtag , der gegenwärttg in Charlotten -
bürg abgehalten wird , hatte ain Sonntag natürlich sehr unter der
Ungunst des Wetters zu leiden . Der strömende Regen , der ohne
Unterlaß vom Himmel henuitergoß , verhinderte das Zustandekommen
des Fcstzuges , auf den sich die Neugierigen lebhaft gefreut hatten .
Daß das nasse Element , das sonst der Bundesgenosse der Feuerwehr
ist , den Weyrmännern diesmal so sehr lvidcr den Strich ging ,
war fatal , aber zun » Glück litten Ivcnigstcns die ernsthaften
Vcranstalttmgcn nicht besonders unter dem Hundewetter .
Die Ausstellung in der Halle des Sportparks am Bahnhof Char -
lottcnburg war weit zahlreicher besucht , als dies wohl bei gutem
Wetter der Fall gewesen wäre , und erregte unter den Fachleuten
das lebhafteste Jntercffe . Feuerspritzen der mannigfachsten Slrt ,
Löschzüge , Hydranten , Requisiten für Wehrmänner , Telegraphen ,
Kontrolluhren waren Gegenstände , die vornehmlich den Kenner an -

zogen , während der Laie seine Studien an Objekten machen konnte ,
die mehr als Erfindungen tmf dem Gebiete der allgemeinen
Technik zu betrachten sind . Wir nennen die ausgestellten Fahr -
räder für Feuerwehrleute , unter denen sich ein dreisitziger
Requisitcuwagen mit vielerlei Zubehör befand , sowie daß Modell
einer völlig aus Asbest hergestellten und daher feuersicheren Theater -
bühne . Nachmittags 3 Uhr begannen die Hebungen . Die Spandauer
Feuerwehr zeigte ihre Gewandtheit im Klettern an Steigleitern und
die Brandenburger Freiwillige Feuerwehr führte unter Anwendung
aller möglichen Rettungsinstrmncnte einen Scheinangriff auf ein
brennendes HauS aus . Ungemein groß war das Interesse an dem
aus ASbest anfgeführten und mit Asbcstschicfcr gedeckten Hause , in

»velchcm ein nnt Petroleum getränkter Holzstoß ausbrannte , ohne
»rgeudivelchen Schaden anzurichten . Inwieweit derartige Versuche
prattischen Werth haben , kann der Laie ja schwer bcurtheilcn .

Für Angler . Der Regierungspräsident in Potsdam hat an -

geordnet , daß bei Vorlegung von Gesuchen um Erthciluug von

Erlaubnißschcincn zmn Angeln am Sonntag stets anzugeben ist :
1. ob und welche Strafen der Antragsteller schon erlitten hat ;
2. ob soitstige Bedenken von fischcrcipolizcilichcr Seite vorliegen ;
3. ob und wodurch der Anttagstcller daran behindert ist , Wochen -
tags zu angeln und 4. ob er zum Vergnügen oder des Erwerbes

wegen angelt .

Beim Abbrennen cineS Fenerwerkes zog sich in Birken -
Werder der Pyrotechniker L. schivere Verletzungen zu. Aus Elnlaß
deS Eintreffens der Sommergäste am Freitag und Sonnabend in
dem genannten Vorort wtirde dortsclbst ein sogenanntes Rosenfest
veranstaltet . Zum Schluß desselben fand ein

_ Feuerwerk statt , das

von dem Pyrotechniker L. geleitet wurde . Bei dem Abbrennen eines

größeren Fcucrwerkskörpers versagte die vermiithlich naß gewordene
Zündschnur und Herr L. trat dicht an den Körper heran , um die

Effektiiummer zur Entzündung zu bringen . Er vermochte jedoch

nicht mehr schnell genug zurückzutteten ; Thcile des brennenden Pulvers

flogen auf seine rechte Hand , die hierdurch schwer verletzt wurde .

L. mußte sofort ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen .

Durch eine » fremden Fe » crwchrma » ln , der aus Anlaß des

jetzt stattfindenden FcuenvehrtagcS in Berlin weilt , ist am Sonntag
ein Brand im Entstehen unterdrückt worden . Der Fcuermann passirtc
die Langhansstraße in Wcißcnscc , als er aus einem Fenster des

Hauses Nr . 123 Rauch hervordringen sah . Der Beamte lief sofort

nach der betreffenden Wohnung und sprengte , da er dieselbe ver -

schloffen fand , die Thür mit der mitgcführten Axt . In der un -

beaufsichtigt gebliebenen Wohnung hatte sich vermuthlich durch ein

itS
- ; r Eil

achtlos fortgeworfenes Streichholz ein vor den Betten liegender
Läufer entzündet , und das Feuer hatte sich bereits auf das Bett
übertragen .

Anf dem Seddinsee ist am Sonntag der Klempnermeister
Micczuchowsky aus Berlin verunglückt . Er betheiligte sich an einer
Regatta , wobei sein Boot kenterte . Während die übrige Mannschaft
gerettet wurde , fand M. seinen Tod in den Wellen . Er hinterläßt
eine Witttve mit zwei Kindern im Alter von 0 und 3 Jahren . )

Gevutzks - " /BeikunA .

eine

> fiLubb

Ein Schutzmann , der am Znchthause vorbcigeschliipft ist .
Wiederum war es ein Schutzmann , welcher sich gestern vor der ersten
Strafkammer des Landgerichts I lvcgen Vergehens im Slmte zu ver -
antworten hatte . Der 30jährige Schutzniann Karl Held war be -

schuldigt , sich bei der Sistirung einer Prostittiirten in unsittlicher
Weise vergangen zu haben . Staatsainvalt Fiedler bcanttagte , die

Sache unter Allsschluß der Oeffentlichkeit zu verhandeln , der Ver -

theidigcr Rechtsanwalt Wronker protestirte hiergegen , indem er geltend
machte , daß gerade in jetziger Zeit , in der so wiederholt Ver -
fchlimgen seitens der Schutzleute vorgekommen seien , die Allgemein -
heit ein Interesse daran habe , den wahren Sachverhalt kennen zu
lernen . Der Gerichtshof , unter dem Vorsitze des Landgerichts -
Direktors Felisch , trat den Ausführungen des Vertheidigers bei und
beschloß , in öffentlicher Sitzung zu verhandeln . Gegen den An -
acllagtcn trat die 84jährige Prostihurte Martha Heine auf , welche
folgende Aussage abgab : In der Nacht zum 19. Januar d. I . habe
sie auf dem Molkenmarkt einen Herrn angesprochen . Derselbe habe
von dem gerade herankommenden Angeklagten ihre Sistirung ver -
laugt . Sie sei ruhig mit dem Schutzmann nach dem Polizei -
bureau , welches sich in der Neuen Friedrichstraße "be-
findet , gegangen . Unweit der Wache habe der Elngcflagtc
sie um die Taille gefaßt . Sie habe sich dies verbeten . Als sie
den Flur des Polizeireviers erreicht hatten und sie vor dem Schutz -
malm die zum Bureau hinaufführende Treppe hinaufgehen mußte ,
habe dieser ihre Kleider unterhalb des Rückens berührt . Sie habe
erklärt : „ Na , na , so etwas dürfen Sie als Beamter nicht thun . "
Der Angeklagte habe seinen Angriff auf der Treppe noch zweimal
wiederholt . Im Bureau habe der Angeflagte seine Eintragung ge -
macht und sich wieder auf seinen Dienst begeben , ohne ihre Ver -
nehmung abzuwarten . Bevor sie entlassen worden sei , habe sie dem
sie vernehmenden Beamten Anzeige von der Behandlung
gemacht , die ihr widerfahren sei . Der Beschuldigte bestritt ,
daß an der ganzen Sache ein wahres Wort sei . Die Zeugin
habe ihn wiederholt gebeten , sie laufen z « lassen und wolle sich nun
an ihm rächen . Da die Zeugin aber ihre Aussage beschwor , so hielt
der Staatsanwalt den Angeklagten für überführt . Es müsse gegen
die sich in letzterer Zeit so häufig wiederholenden Uebergriffe der
Schutzleute energisch eingeschritten werden , er beanttage deshalb ,
den Angeklagten unter Ausschluß von mildernden Umständen zu
einem Jahre Zuchthaus zu verurthcilen . Der Vcrtheidigcr ,
Rechtsanwalt Wronker führte aus , daß eine Verurtheilung stuf
gruud der Aussage einer einzigen Zeugin hin nicht möglich sei . Eine
solche Zeugin verdiene keinen Glalibcn . Welcher Schutzmann würde es im
Falle einer Verurtheilung in Zukunft wagen , ohne Zeugen die

Sistinmg einer Prostittiirten vorzunehmen ? Er sei ja der größten
Gefahr ausgesetzt und es sei leichter , ein Einbrecher oder sonsttger
Verbrecher zu sein , als ein Schutzmann . Der Gerichtshof nahm
zwar an , daß der Angeklagte die Zeugin in der Weise angefaßt
habe , wie diese es bekundet hatte . Aber eS sei nicht
angenommen worden , daß dies in nnstttlichcr Absicht geschehen sei .
Der Angeklagte habe aus Acrger darüber , daß die Zeugin
sein unverfängliches Umfassen um die Taille abgewehrt habe ,
seine Macht zeigen wollen und deshalb die st ä r k c r e n Angriffe
verübt . Zweifellos liege eine Beleidigung vor , und der An -

geklagte würde dieser halb verurteilt worden sein , wenn
ein Strafantrag wegen dieses Vergehens vorliege . Dies sei nicht
der Fall und müsse deshalb das Verfahren gegen den Augeflagtcn
e i n g c st e l l t werden .

" Eine außerordentlich merkwürdige Begründung !
Eine frivole Versündigung gegen Leben und Gesundheit des

Publikums wurde dem Roßschlächter Ferdinand Große und
dem Handelsmann Friedrich Schmidt zur Last gelegt , welche gestern
vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II unter der Beschuldi -

ginig standen , Wurst und Fleischwaaren aus verdorbenem und ge -
sundheitsschädlichem Fleische hergestellt und unter voller Kennttiiß
von der Beschaffenheit des Fleisches in Verkehr gebracht zu
haben . Große , der auf dem Grundstück Vcrlincrstraße 20 in
Nixdorf eine Roßschlächterei mit Wurstfabrik betreibt , kaufte am
4. September v. Js . bei der Importfirma R o d e r u. L i e tz m a n n

sieben Faß verdorbenes Fleisch . Es war aus Däncnlnrk�ciilgcsiihrtes
cingcsalzencS Kuochcnfleisch , aber es Ivar mit 5iarbol durchsetzt und

deswegen bezeichnete der von der Firma ständig herangezogene
Thicrarzt Dr . G r a m s das Fleisch als zur menschlichen Nahrung
für ungeeignet und rieth der Firma , es nur unter
der Bedingung zu verkaufen , daß der Käufer sich ver -
pflichte , dasselbe nur zu technischen Zwecken zu vcrwcrthen .
Die Firma ist diesem Rathe gefolgt und Große , der das

Fleisch im Gewicht von etwa 4000 Pfund für 400 M. ( also für
10 Pf . pro Pfunds kaufte , hat sich in einem der Finna ausgestellten
Revers ausdrücklich verpflichtet , das Fleisch nur technisch zu ver -

wcrthcn . An eine derartige Verwendung hat nun Große aber gar
nicht gedacht , er hat vielmehr in Gemeinschaft mit dem mit -

angeklagten Schmidt und dem Schlächter Wenzel in seiner
Roßschlächterei aus dem Schwcinefleiche Schlack - und Mett -
w U r st , Rollschinken und Kasseler Rippespeer ge -
macht und alle drei haben diese Waaren vertrieben . ES wird von

Belastungszeugen behauptet , daß Große für sich allein 2000 M. bei dem

Geschäft verdient habe . Unter anderen hatte auch der Schlächter -
meistcr Zeug in Rixdorf 25 —30 Pfund von dieser Waare für den

Preis von 30 Pf . pro Pfund von Schmidt und Wenzel gekauft und
wiederverkauft , die Lkunden haben ihm Wurst und Fleisch wegen des

anhastcildeil penetranten Karbolgcruchcs jedoch wieder zurück -
gebracht , und als Schmidt und Wenzel wieder kamen , um einen
weiteren Posten anzubieten , da hat er die beiden aus seinem
Geschäft herausgeworfen und Anzeige gegen dieselben erstattet .
Als die Sache anhäugig geworden war, " ist Wenzel verduftet
und bisher nicht zu ermitteln gewesen , so daß fich die Anklage
vorläufig nur gegen Große und Schmidt richten konnte . Die beiden

Angeklagten suchten sich nun auf KostenideSfabwesenden Wenzel zu ent -
lasten . Große wollte das Fleisch nur aus Gefälligkeit für Wenzel gekauft
haben , und garuicht wissen , was aus demselben geworden sei ;
Schmidt will nur als Lobnarbeiter beschäftigt gewesen sein
und von der Beschaffenheit ocs Fleisches keine Ahnung gehabt
haben . In welcher Weise das Fleisch ? mit Karbol getränkt
lvorden ist , ließ sich nicht feststellen , KreiSphysikuS Dr . Elten
erklärte aber , er habe das Fleisch nicht gesehen und

nicht untersucht , sei dasselbe aber mit Karbol durchsetzt gewesen , dann
war eS auch gesundheitsschädlich . Der Vcrtheidiger Dr . Leopold
Meyer bot zwar für Große noch einen Entlastungsbeweis an , der

Gerichtshof lehnte denselben jedoch ab , weil Große vor der Polizei
in der ersten Bestürzung ein umfaffendes Geständniß abgelegt hatte .
Das llrtheil lautete auf je zwei Monate Gefängniß und
300 Mark Geld st rafe oder noch 30 Tage Gefängniß .
Auch wurde die Publikation des Urtheils auf
Kosten der Angeklagten angeordnet .

Unter der Anklage des Betruges standen gestern die Inhaber
der Firma Springer u. Kallmann , die Kaufleute Ernst
Springer und Adolf Kallmann , vor der 139 . Abtheilung
des Schöffengerichts . Die Angeklagten hatten laut Schlußschein voii
dem Kausmaiin Michaelis 125 Kilo Federkiele gekauft , welche sie
wiederum der Firma Hauschild u. Kettnig zu liefern hatten . Michaelis
war außer stände , die eingegangene Verpflichtung zu erfüllen , und
somit konnten auch die Angeklagten die Waare nicht an die Firma
Hauschild u. Kettnig liefern . Die letztere verlangte von den Angeklagten
Schadloshalttmg , nahm aber davon Abstand , als Kallmaim sie sch' rift -

lich bat , den Hintermann , der nichts besetze , nicht unglücklich zu machen .

Inzwischen hatte Kallmann aber seinen Hintermann , den Kaufmann

Michaelis , in Anspruch genommen und von diesem unter der Vor -

spielung . daß er seinem Auftraggeber eine Entschädigung von 200 M.

habe zahlen müssen , eine gleiche Summe erhalten . Durch einen

Zufall kam die unreelle Handlungsweise nach längerer Zeit zur Ent -

dcckung . Der Kaufmann Kettnig kam eines Tages zu Michaelis ,

um mit diesem in Geschäftsverbindung zu treten . Michaelis horchte

auf , als er den Namen des Besuchers hörte . „ Ich habe bereits

indirekt mit Ihnen zu thun gehabt , Sie haben nur

einmal 200 Mark gekostet ", meinte Michaelis lächelnd . Kcttmg

war aufs höchste erstaunt , als er den Sachverhalt erfuhr ,

und Michaelis war empört , als er erftihr , daß er hintergangen war .

Im Termin behauptete der Angeklagte Springer , daß er mit de «

Sache nichts zu thun gehabt habe und ein Gegenbeweis konnte auch

nicht erbracht werden , so daß der Staatsanwalt gegen ihn die Frei -

sprechung beantragte . Dagegen hielt der Staatsanwalt die Bchauptuug
des Angeklagten Kallmann , daß er zu Michaelis gesagt habe , er , Kall -

mann , solle an Hauschild u. Kettmg 200 M. hatten , für eine Ausrede

und bcanttagte gegen ihn eine Geldstrafe von 500 M. Der Gerichtshof
war der Ansicht , daß die Handlungsweise des Angeklagten Kallmann .

die sich als ein grober Verstoß gegen Treu und Glauben im kauf -

männischen Verkehr kennzeichne , mit einer Geldstrafe nicht zu sühnen

sei . Das Urtheil lautete emf eine Woche Gefängniß ,

Springer wurde freigesprochen .

>�Taö Geheilnnist der Schlafwagen . In Würzburg fand
dieser Tage eine interessante Schivurgerioits - Verhaudlung statt . Sie

endete mit der Freisprechung des Angeklagten , Schlaf -

wagen - Schaffners Emil C l a u e r aus O st e n d e , der seit
Monaten in Untersuchungshaft gesessen hatte und dessen Frau mit

ihren vier Kindern bereits in die größte Roth gerathen ist . Clouer

war beschuldigt , an einer Dame , Fräulein Harden aus Freiburg i. Br . ,

die von Osterburken ab den Schlafwagen des Nacht - Schnellzuges
Stuttgart —Berlin ( Nr. 37 ) benützen wollte , zwischen Schwcinftirt
und Ritzschenhausen im Schlafwagen ein Sittlichkeitsverbrechen
versucht zu haben . Die „Fr . Ztg . " berichtet : Die auf einen reinen

Indizienbeweis gestützte Anklage vermochte die Geschworenen nicht
von der Schuld deS Angeklagten zu überzeugen . Wohl aber wurde

in der Verhandlung eine Reihe von Thatsachen festgestellt , die zwar
das Dunkel , daS über der ganzen Sache schwebt , nicht zu erhellen

vermögen , aber auch für weitere Kreise Interesse haben werden .

Vor allem mußte den Zuhörer befremden , daß die intemattonale

Schlafwagen - Gesellschaft ihren Passagieren so gut wie

keinen Schutz für ihre Person und ihr E i g e n t h u m

gewährt ; denn sowohl die Thören zu den Schlafwaggons selbst , wie

die Thüren , die vom Gange zu den eiiizelnen Schlaftoupees und

wiederum von einer Kabine zur anderen führen , können laut Aussage
der als Zeugen vernommenen Schlaftvagen - und Staatsbahn -
bcdiensteten mit jedem gewöhnlichen Vierkantdrücker , wie er in den

Eiscnhandlungen für 50 Pf . zu haben ist , geöffnet werden . Nun soll

wohl beständig ein Schaffner wachend auf dem Gang des Schlaf -

wagenS anwesend sein ; es wird aber jedenfalls die im Prozeß
Clauer festgestellte Thatsache , daß der Schaffner , von Müdigkeit

überwältigt , einschläft , nicht vereinzelt dastehen . Aber auch , wenn

der Schaffner wach ist , kann ein Passagier unter Benütziiiig eines

Vierkantschlüssels aus seiner Kabine durch die Verbindungstbür , die

noch dazu so angebracht ist , daß ein großer Thell der Reisenden von

ihrer Existenz gar nichts merkt , direkt ohne Benützung des

Ganges in das Schlafkoupee seines Nachbars eindringen . Der

Kondukteur wird , wenn sich alles ohne Lärm abspielt , nicht ? bemerken .

Schläft er jedoch , was verboten ist , aber , wie in der Verhandlung
ja festgestellt wurde , doch vorkommen kann , in einer Kabine ,

so ist es sehr leicht möglich , daß er bei dem Geräusch , das der

Zug verursacht , auch das Alarmsignal des elektrischen Läutewerkes

überhört . Unter diesen Umständen ist eS auch erklärlich , daß in

der jüngsten Zeit ein österreichischer Schriftsetzer in Lieutenants -

Uniform während einer längeren Zeit Schlafwagendiebstähle aus -

führen koniitc . Als weitere auffallende Thatsache ist der Umstand

anzusehen , daß der dicnstthuende StationS - Assistent in

Berlin , obwohl ihm Mittheilung von dem Vorfall gemacht
worden war , die Passagiere des SchlaftvagenS ruhig weg -

gehen ließ , und daß auch die Berliner Kriminal -

Polizei sich nicht weiter um die Mitreisenden

kümmerte , die jedenfalls am Tage nach der That in

Berlin noch zu ennitteln gewesen wären . Man begnügte sich
mit der Vcrhafttmg des Schaffners Clauer . So kam es , daß

man von den beiden Kabinen - Nachbarn ! Fräulein Hardens im

Schlafwagen bei der Verhandlung nichts weiter erftchr , als daß der

eine ein Engländer , der andere irgend ein Graf gewesen sein soll .
Der Unlstniid , daß man sich in Berlin darauf beschränkte , auf grnnd
der vorhandenen Indizien den Nachlveis zu liefern , daß Clauer
der T h ä t e r getvesen sein müsse , spricht nicht sehr fiir die

Umsicht der Berliner Kriminalpolizei . Eine Auf -

klärung des geheimnißvollen Vorganges im Schlafwagen ist bei der

cigcuthümlichen Lage des Falles nicht zu erwarten , wenn man

sich nicht jenem Theil der AnSfühnlUgen des Vertheidigers anschließen -

will , in dem er darauf hinwies , daß der ganze Vorfall vielleicht auf
eine hysterische Sinnestäuschung der Dame zurückzuführen sei .

Fräulein Harden gab nämlich an , daß sie den nächtlichen Eindring -

ling , als er sich im Dunkeln ihrem Bette näherte , für den Schaffner

gehalten und geglaubt habe , daß er ihr das beim Einsteigen ab -

geforderte Billet zurückgeben wolle . Als er auf sie zutrat und ihr
zusprach , ruhig zu sein , er thue ihr nichts , habe sie deshalb ihr
Billet von ihm gefordert . Da habe der Mann erlvidert : „ Was
Ivollen Sie von mir ? Ein Billet ? Ich bin ja der ungarische
G r a f L a r i s ch. Ich kenne Sie schon lange und bin Ihnen bereits

von Freiburg aus gefolgt . Ich kenne auch Ihre Freundinnen . . .

( Der Eindringling uauntc die Namen zweier mit Fräulein Harden
bekannten Daimm in Freiburg ) . Ich thue Ihnen nichts ,
wenn Sie sich aber wehren , bringe ich Sie u m. " Als sie
dann nach der Klingel langen wollte , habe er ihr die Hand weg -

gezogen und ihr gedroht , er werde sie zum Fenster hinauswerfen ,
ivenn sie ihn nicht gewähren lasse . Sie habe dann aber imbcmcrkt

ziemlich lange das Läutewerk in Bewegung gesetzt , jedoch ohne
Erfolg . Schließlich habe der Eindringling nach vergeblichem Be -

mühen , ihr Gewalt anzuthun , von ihr abgelassen , sie jedoch unter

Drohungen gezwungen , einen Eid zu leisten , daß sie keine Anzeige
erstatten wolle . Hierauf habe er sie verlaffen . Unter der Thüre
des Koupees habe er noch gesagt : „ Gott behüte Siel "
Sie sei dann aufgesprungen , habe die Thür des Schlafkoupees
wieder abgeschlossen und sich angekleidet . Als der Zug
in » Rnschen Hausen hielt , sprang sie , nachdem sie zuerst um Hilfe ge -
rufen hatte , aus dem Koupeefenster in die Arme der Aufwartefrau
des V- Zuges . Den Angreifer , dessen Gesicht Fräulein Harden in
der Dunkelheit nicht erkennen konnte , schildert sie als einen Mann
mit kräftigem Schnurrbart und rauhen Händen , der nur
mit Hose und Hemd bekleidet gewesen sei . Auch gab sie noch an , er¬
höbe stark nach Branntwein gerochen , was ihr schon beim Betteten¬
des Schlafwagens an dem Schaffner aufgefallen sei . Deshalb sowohb -
als auch weil Dialekt und Stimme des EindrmglinqS mit denen dert
Schaffners übereingestimmt hätten , glaube sie , daß dieser der Thäter
gewesen sei . Interessant ist nun , daß thaffächlich ftüher ein Graf
L arisch in Freiburg als Offizier m Garnison stand , den aber
Fräulein Harden . wie sie angab , nur vom Sehen kannte . Er garni -
sonirt jetzt in Lissa (Posen) , lag aber , wie der NegimentSkommaudcur
dem Untersuchungsrichter mittheilte , während der kritischen Zeil an
Kniegclenkentzündung krank darnieder . Wie nun der Schaffner
Clauer dazu kommen soll , obwohl er niemals in Freiburg i. Br . war , den
Namen des Grafen Larisch zu mißbrauchen und sich auf die Namen
zweier Freundinnen Frl . Hardens zu berufen , das ist eine Frage , die
den Fall Claucr - Hardeu entschieden auf das Gebiet der Psychologie
hinübcrspiclcn läßt , selbst wenn man davon absehen will , daß ein Mamy -
der ein Sittlichkeitsverbrechen begehen wollte , mit den pathetischcri
Worten : „ Gott behüte Sie ! " Abschied genommen haben soll . —
Schließlich wurden dem Clauer von allen Seiten die besten Zeugniffe
ausgestellt . Wegen seines guten Verhaltens hat er bei der istiterk
nationalen Schlafwagen - Gesellschaft sehr rasch Karriere gemäss

der iutc
Miache



VevMmurlnngen .
Der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer

Berlins und Umgegend hielt am Sonntag m der „ Tonhalle "
seine Generalversammlung ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung
ehrten die Anlvesenden das Andenken des in Amerika verstorbenen
SKitbegriinderS des Vereins P. Grottkau in der üblichen Weise .
sGrottkau war Mitgnmdcr des Allgemeinen deutschen Maurervereins
und so lange er in Deutschland war . wie alle bekannteren älteren
Genossen , ein entschiedener Anhänger der zentralistischen Organi -
sationsform . Ob Lokal - oder Zentralorgamsation , war zur Zeit , als
Grottkau noch in Deutschland wirkte , keine Streitsrage mehr ,
sondern zu gunstcn der Zentral - Organisationen entschieden .
Dieser müßige Streit konnte erst unter dem Drucke des
Sozialistengesetzes wieder angefacht werden . D. R. ) Nachdem
der Vorsitzende bekannt gegeben hatte , daß die Verbreitung
des Vereinsorgans „ Die Einigkeit " wie bisher von den Kollegen in
den betreffenden Stadttheilen vorgenommen werden soll , womit sich
die Vcrsammlnng einverstanden erklärte , erstattete A. Dietrich
den Kassenbericht für das zweite Quartal . Danach betrugen die Ein -
nahmen : Kasscnbcstand vom ersten Quartal 1732,84 M. , für Beiträge
ä 10 Pf . = 1510,80 M. , Beiträge ä 20 Pf . = 183 — M. . Eintritts¬
gelder 164,70 M. , für Deckel 33,60 M. , insgesammt 3624,44 M. Die
Ausgaben betrugen in derselben Zeit 1793,39 M. , mithin war am
1. Juli ein Kassenbestand von 1841,03 M. vorhanden . Die Ab¬
rechnung wurde von den Revisoren als richtig bestätigt und auf An -
trag derselben dem Kassirer die Decharge ertheilt . Wie der Kassirer
bekannt geben konnte , sind dein Verein im verflossenen Quartal
578 neue Mitglieder beigetreten , sodaß gegenwärtig ca . 1800
zahlende Mitglieder der Organisation angehören / Den Be -
richt über den Stand der Bibliothek , die von den Mit -
gliedern verhälwißnmßig gut benutzt wird , erstattete B l a u r o ck.
Der vorhandene Bibliotheksonds von 15,75 M. soll zur Neuanschaffung
von Büchern verwandt Iverden . Ferner wurde angeregt , sämmtliche
Druckschriften , Protokolle , Broschüren , Flugblätter , Abrechnungen zc. ,
die aus der Lohnbcwegimg der letzten Jahre resultircn , zu sammeln
und dem Vereinsarchiv einzuverleiben . Hierauf wurden W. Garbe
und E. Witte als Revisoren gewählt . Als Hilfskassirer wählte
die Versammlung folgende Mitglieder : Für den Osten : G. L e h -
m a n n ; für den Norden : Heller ; für Nord - Ost : W. S ch u l z ;
für Siid - Ost : Thiele ; für Süd - West : K i g b a ch ; für Westen :
S a l a n d ; ftir Moabit : G r ü n e r t ; für Wedding und
Gesundbrunnen : Dendert ; für Oranienburger Vorstadt :
Malkowski ; für Zentrum : B I a u r o ck ; fiir Friedrichs -
berg : Schneider ; für Rummelsburg und Stralau :
Pasch ; für Rixdorf : Aug . Behrendt ; für Weißensee :
Schilling ; für die ueugegründete Zahlstelle für Pankow und
Schönhauscn wurde Aug . R i p p I e r als Hilfskassirer gewählt .'
Das Vcrkehrslokal für diese Orte befindet sich in Niedcr - Schvnhausen ,
Lindenstr . 25 , Klubhaus Sanssouci . Sodann beschloß die Versammlung
nach kurzer Debatte , der Geschäftskommission der durch Vertrauensmäu -
ncr zcntralisirten Gewerkschaften 200 M. zur Agitation zu überweisen .
Gleichzeitig wurde dem Vorstande anheimgegeben , die ausständigen
Maurer iii Halle nach Maßgabe der Verhältnisse zu unterstützen .
Das Protokoll vom diesjährigen Kongreß der lokalorganisirtcn Gc -
wcrkschastcn soll an die Mitglieder für 10 Pf . abgegeben werden und
die evcut . Mehrkosten durch

'
die Vereinskasse gedeckt werden . Die

Entschädigung für den VcreinSkassirer wurde von 10 M. auf 20 M.

pro Quartal erhöht . Hierauf erörterte Metzle die Taktik bei Bau

sperren , wobei er empfahl , die möglichste Vorsicht hierbei zu üben ,

»solche , wo keine Aussicht auf Erfolg ist , zu vermeiden , insbesondere
dann , wenn nur ein geringer Theil der auf dem betreffenden Bau'
beschäfttgten Maurer gewillt ist , sich an der Arbeitsniederlegung zu
betheiligen . Dieses Vorgehen mache sich um so mehr nothwendig ,
als mehrfach schon Bauten , wo nur ein Therl die Arbeit

eingestellt hat , von indifferenten Maurern besetzt wurden
und für die organisirten Kollegen völlig verloren sind ,
Im Anschluß hieran wurde von

'
Beiersdorf gewünscht ,

daß auf alle Fälle , wo die Vereinsmitglieder von den Verbands -

Mitgliedern gemaßregelt werden , der Lohnkommifsion der lokalen

Richtung gemeldet werden . Nachdem bekannt gegeben worden war ,
daß das Stiftungsfest des Vereins am 16. Juli bei Keller , Koppen -
straße , stattfindet und die Versammlung mehrere Nnterftützungs -
gesuche an den Ausschuß zur Erledigung überwiesen hatte , wandte
sich Kater gegen den Inhalt einer von der Lohnkommission der

zentralen Richtung herausgegebenen Broschüre , die sich gegen die

Lokalorganisirten , insbesonders gegen deren leitende Personen richtet .
Am Mittwoch , den 13. Juli , findet in der „ Tonhalle " eine große
öffentliche Versammlung statt .

Eine Mitgliederversammlung des Verbandes derfSchneider
imd Schneiderinnen tagte am Dienstag , den 5. Juli , in den Armin -
hallen zwecks Wahl von Delegirten zu dem diesjährigen Verbandstag
in Mannheim . Gewählt wurden Witte und Frl . Baader . Der
Wahl ging ein Vortrag des Kollegen Witte über die Bedeutung
des Verbandstages voraus . In einem Rückblick über unsere Be -

wegimg wies Redner besonders auf die Drangsalirungen und Kämpfe ,
die der Verband seit Beginn seines Bestehens mit den Behörden zu
bestehen hatte , hin . Mögen die Beschlüsse des diesjährigen Verbands -

tages dazu beitragen , unsere Organisation einen Schritt weiter nach
vorwärts zu bringen . Eine lange Diskussion schloß sich demVortrage an .

Die Mitglieder des Verbandes der in Buchbindereien zc .
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen hörten in ihrer am
4. Juli stattgehabten Versammlung einen von Herrn Dr . B o r ch a r d

gehaltenen Vortrag über : „ Die Fortschritte der Elektrotechnik unter
Berücksichtigung der sozialen EntWickelung " , welcher mit großer Auf -
merksamkeit verfolgt wurde ; einige an den Referenten gerichtete
Fragen wurden von demselben in eingehender Weise beaiitwortct .
Unter Vcrbandsangelegenheiten machte Brückner den An -

wesenden die Mitth' eilung, daß Kollege Sehfach abgereist ist und
an dessen Stelle bis auf weiteres Kollege L e m s e r mit der Führung
der Geschäfte eines ersten Kassirers betraut ist . Zur Bibliotheks -
kommission wurde an stelle des abreisenden Kollegen Hcllrich
Fräulein Oppenkowsky gewählt . Hierauf gelangte ein Brief des

Vorstandes des Vereins der Wasserfteunde zur Kenntniß der Mit -

glieder , welcher den Mitgliedern unseres Verbandes bei Vorzeigung
des Mitgliedsbuches in ' ihrer Bade - Anstalt , Kommandantenstr . 7 —9 ,
ermäßigte Preise zusichert . Nachdem Brückner noch zu reger Agitation
für unsere am 25 . Juli stattfindende ordentliche Generalversammlung
aufgefordert hatte , wurde mit dem Hinweis auf rege Betheiligung
an ' unserem am 18. Juli stattfindendes Sommerfest die Versamm -
lung geschlossen .

Der Verein der ft , Koffer - nnd Dttschenfabrikcn beschäftigten
Personen hielt am 5. Juli im Englischen Garten , Alexandcrstr . 27o ,
seine regelmäßige Mitglieder - Versammlung ab , in der Genosse
H o f f m a n n über „ Glauben und Vernunft " einen interessanten und

beifällig aufgenommenen Vortrag hielt . Weyher gab den Kassen -
bcricht voin zlveiten Quartal . Die Einnahme betrug 192,20 M. , die

Ausgabe 163,55 M. , bleibt ein Bestand von 28,65 M. , bei einer

Mitgliederzahl von 92 männlichen und 4 weiblichen. Zum

folgenden Punkt der Tagesordnung waren die Mitglieder der

Anficht , daß es doch Keffer wäre , wenn das VersammlungS -
lokal mehr nach dem Südosten verlegt wird . ES wurde

schließlich oer Antrag , die Versammlungen bei Roll , Adalbertstr . 21 ,
abzuhalten , einstimmig angenommen . In die ArbeitSvermittelungs -
Kommission wurde Hoffmann gewähll . Nachdem der Vorsitzende
die Kollegen noch aufmerksam machte , daß die Versammlungen
pünktlich um 9 Uhr eröffnet werden , forderte er die Mitglieder auf ,
recht rege für den Verein zu agitiren , damit die Versammlungen
noch besser besucht werden und wir dann auch eher etwas leisten
können .

Verein selbständiger Fensterputzer . Heute Abend 8 Uhr , Mit
Jakobstr . 54/55 bei Mehrwald : Versammbmg .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll . Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Die nächste juristische Sprechstunde findet am Mittwoch statt .
W. W. Grundbcsttzer - Zeitungen sind : „Allgem . Hausbesitzer - Heitung " ,

Lüneburgerstr . 30, „Allgem . Berliner Haus - und . Grundbesitzer - geitung " ,
Greifswaldcrstr . 216, „Anzeiger für GriindstüSsverknufe " , Alexanderstr . 31,
„ Das Grundeigenthum " , Königgrätzerstr . 41/42 .

H. N. Im vorigen Reichstag hatte das Zentrum kein Mitglied
evangelischer Konfesston .

X. B. Fragen Sic an bei König , Dieffenvachstr . 30.
Knschka . Zirka 5 M.

— A. D. 9. Da nicht 235 Marken vor der Heirath - geklebt find , wäre der
Antrag zwecklos . — Hoffnung SS . Der srauvcrlassene Ehemann kann
nur bei dem Amtsgericht seines Wohnorts einen Riickkehrsbefehl gegen
seine Frau beantragen und , wenn dieser nicht befolgt wird , Klage erheben .
- Asle » 150 . 1. Unverständlich . 2. Nein . - W. M . SS . 1. Ja .
2. Diese Klage wäre nicht aussichtsvoll . — P . L. Schweidnitz . 1. Nur
soweit Fahrlässigkeit vorliegt : darüber ist von Fall zu Fall zu entscheiden .
2. Soweit ersichtlich : nein . — B . I . Erst an das Landgericht behufs
Aendemng im Standesamtsregister , dann nach Aenderung in diesem an
da ? Pfarrami . — B. K. 17 . 1. Die Klage ist aussichtslos . 2. Nein .
— Sl . ®. Sie können Hinterlegung verlangen oder retiuiren . — O. F .
Geringer Fehler : Breitfüjjigkeit . — Fran K. Wenn Terininsladung erfolgt
ist : ja. — Kunst . 1. Wie lange Zeit die verschiedenen Methoden der
Mnemotechnik zu ihrer Erlernung bedürfen und ob sie Nutzen tragen , hängt
von der Individualität des Lernenden ab. 2. Lieder außerhalb be-
wohnter Gegenden singen , ist auch in Preußen keine strafbare Handlung .
Truppwciser Marsch unter Abstngung von Liedern in Dorfgebieten ist schon
als Verletzung des juris »schen Mädchens für alleS erachtet . 3. Hängematten
ohne Genehmigung des Besitzers an Bäumen zu befestigen , gestattet kein Gesetz .

Witter , „ igSüberstcht vom 11 . Juli 1898 , morgen » 8 Uhr .
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Weticr - Proguose für Dienstag , den 12 . Jnli 1898 .
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Maler, Ällßreicher u. vermlidte Verilftzeiicheil.
SM ' Oeffeutliche Versammlung

m Dieilßag, kn 12. M, adends S' C llljr, in Den fainjnlcn , KoiMllMltttnßr . 20.
T a g e S - O r d n u n g :

1. Rechenschaftsbericht und Wahl des Vertraucnsnianncs .
2. Rechenschaftsbericht und Wahl deS Delegirten der GewerffchaftS - Kommisston .
3. Wahl eines Gewerbegerichls - Beisitzers .
4. Verschiedenes .

Diejenigen Kollegen , welche sich noch im Besitze von Marken befinden , werden gebeten , sofort abzurechnen .
Vv ? TcFtranensinann .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Mittwoch, Den 13. Znli, abenDs Uhr, im Lokol Des Herrn L. Keller , Koppenstr . 23:

VtrsmmllW der Mittlrer Berlins nnd Umgeg.
( Zentralverbaud deutscher Maurer ) .

TagcS - Ordnung :
1. Bericht der Lohnkommission über den Stand unserer jetzigen Lohnbewegung . 2. DiSknssio ».

3. Gewerkschaftliches . 135/1 *
Alle Kollegen , welche ein Jntercffe an der weiteren Gestaltung unserer Lohnbewegung haben , er-

suchen wir , in der Versammlung zu erscheinen .

Die Lohnkommission der Mallrer Berlins Ulld Umgegend .
( Central - Vcrband dentschcr Maurer . )

I . A. : Wild . Frltzscd . _

Aliitnng ! Maurer ! Mnng !
Mittwoch , den 13 . Juli 1898 , abends 8� Uhr , in der Tonhalle ,

Friedrichstraße 112 :

Gr. öfftiitl . UeOMilMg d. Miutm Irrlins n. Mg.
Togeö - Ordnuiig ! 1. Die Arbeitsniederlegungen der letzten Zeit und welche Lehre haben wir daraus zu

ziehen ? 2. Diskussion� _ 3. Das neueste Stückder Vcrbäudler , die Broschüre , und welchen Zweck versolgt man damit ?

133/13

Mir 3 « Mark
fertige seine Anzüge »ach Maaß , für
30 M. ss. Soinmerpaletots nach Maaß ,
für 3 —12M . seine Hosen nach Maaß .

Rleseustofftager .

Kfislisenstl ' . 14, !. kein laden

Hierzu sind alle Maurer Berlins nnd Umgegend eingeladen . " TZM
Die Lohnkommisfion der Maurer Berlins n . Umgegend .

I . A. : H. Metzle .

UDeßillation,sr7nPtsNN
vcrkäutl . Erfr . vrilnkorg , Usedoiiistr . 22.

ArbeitsaAgeÖ W - , * ahr
iBriiuuenslr . llS .

FahiTäUler .
I a Fabrikat , unter Garantie zu lonk.
Theilzahlung bei mäßig . Anzahlung
direkt in d. FabrirDieffeiibachstr . 33 .

Fahrräder l
nur erstklassig , verkauft zu äußerst
niedrigen Preise » I5581L '

Fr . Stnngjc , Qphelncrstr . 7 1.

Stio + teu Bcttsedern , Jnlclte
Steppdecken , Gardinen

spottbillig Bettenhaus Ncanderstr . 8.

( MWUt. Ä ' ÄSi
kauft die Scheide - Anstalt Zimmer -
straße 32. 54798 *

gSIP Aclitnng ; !

Freie Volksbühne .
Morgen , Mittwoch , abends S' /a Uhr :

Generafl - Versamm lung
in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 .

■ Ordnuni
1. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes . 2. Statuten

Tages ' enont . . _

_ _ _ _

( von 60 auf 65 Pf . pro Monat )

haben nur Mitglieder gegen Voraeigung der

änderung : Erhöhung des Beitrages >'
und des Eintrittsgeldes . 3. Verschiedenes

Üj�T ' Zutritt

Mitgliedskarte .
Um zahlreichen Besuch der Mitglieder bittet

230/3 * Der ' Vorstan « ! . I. A. ; 0. Winkler .

AMilg ! Fliesenleger Mtmia !
Berlins u. Nmgegeiid .

Tonnerstag . den 14 . Jnli . abends 8V , «tzr . in Hof mann ' « Lokal ,
Alexanderstrasie 27c :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 1. Halbjahr 1898. 2. Bortrag über die Lage der
Fliesenleger . 3. Diskussion . 4. Unterstützungsstage gemaßregelter Kollegen ;
hierzu Wahl einer Kommission . 5 Verschiedenes .

MP " Es ist Pflicht eines jeden Fliesenlegers , in anbetracht der wichtigen
Tagesordnung in dieser Versammlung zu erscheinen . — Zu » Deckung der
Unkosten Tellersammlung . liouis Mcnz , Vertrauensmann .

SozialdemokraMer Verein
fiir den 5. Berliner RejchMgs - Mahlkreis .

Donnerstag , de » 14 . Jnli . abends 8V2 Uhr .
im Lokale von Bötzow , Prenzlauer Allee 242 ( Ecke Saarbrückcrstr . ) :

General - Bersammlung .
Tages - Ordnung !

I. Das Ergevniß der Wahlen . Referent Genoffc Dr . Woz�I . 2. Dis¬
kusston . 3. Bericht des Vorstandes und des Kassirers . 4. Vereinsangelegen -
heften und Verschiedenes .

Die Mitglieder werden gebeten , recht zahreich zu erscheinen .
Der Vorstand .

_ Eintrittskarten für die am Sonntag , den 18. September , nach -
mittags 2 Uhr , in der „Urania " , Taubenstraße 48 —49 stattfindende Sonder -
Vorstellung sind beim Kassirer und den Abtheilungssührerir zu haben .

245/6

Dkiitscli . Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Mittwoch , den 13 . Juli 1898 , abends 8' / - Uhr , im Lokale
von Rantonkcrs , Oranicnstraste 180 :

VvzjMs �Versammlung
für Süd - ' Ost .

Tages - Ordnung : 1. Bortrag . 2. Diskusston . 3. VerbandS -
angclcgenheften und Verschiedenes .

Die Kollegen und Kolleginnen werden dringend ersucht , zahlreich und
pünktlich zu erscheinen .

Die Bibliothek deS Verbandes befindet sich im Rcstanr . Mörschel ,
Jüdenstr . 35 . Dieselbe ist geöffnet jeden Abend von 7- /z biS 9 Uhr .
Sonn - und Feiertags geschloffen .
212/16 _

Die Ortsvorwnltuny .

Achtung ! Achtung !

Musikinstrurnenten - Arbeiter .
Dienstag , den 12 . Juli , abends S1/ « Uhr . im Lokale deS Herrn

kt « cZ, « rt , Zludreasstratze 21s

Große öffentliche Berfammlnng
aller in der Musikinstrumenten - Branche beschäftigten Arbeiter .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattnng über das am 4. d. M. stattgefilndene Schiedsgericht

betreffs der beim letzten Streik eingegangenen Verpflichtungen . Wahl einer
aus gleichen Theilcn bestehenden Kommiision . 2. Wie stellen sich die Musik -
instruinciilen - Arbeiter zu den von den Fabrikanten errichteten Arbeitsnachweis .

Otto Klinger , Vertrauensmann der Holzarbeiter .
. 1. Arendt , Vertrauensmann der Musikinstrumenten - Arbeitcr Berlins .

MxÄanf .

Sozialdemolimt. Verein . . Vorwärts : '
Dienstag , den 12 . Juli , abends 8 Uhr .

1 « der Vereinst » raneret Rixdorf , Hermaiinstratze 214/19 :

General - Versammlung .
]t des Vorstandes . 3. Ab-

Tages - Ordnum
>»ng des Kassirers . 2. Beric

rechnung von der „hrania "-Borstellung und des März - Vergnügens . 4. Vor -
trag des Genoffen Wagner über : „ Was hat uns die letzte Wahl ge-
lehrt ?" 5. Diskussion . 6. Vereinsangelegenheiten und Fragekasten .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Mitgliedsbuch legitimirt .
232/7 Der Vorstand .

Werkstatt ,
Tischlerei etc . geeignet , cvent .
mit Dampfkraft , billig zu vcrnucthen .
55898 ' Alexanderstr . 20 .

Restauration ,
umständehalber fof. verlaust . Auskunft
ertheilt A . Kopp , Friedrichsberg ,
Friedrich Karlstr . 4. 4442b

Verelnsiimmer
einige Tage in der Woche zu vergeben .
Meißner . Chausseepr . 72. 55948 '

I ouiam v. Meyer u. Brockhaus ,
Lei La sowie jedes anderebrauch -

bare Buch , auch Romane
fabelhaft hohe Bclcihung , Einkauf ,
Verkauf ( kostenlose Abholung ) . 66/7 »

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann und unser guter Bater , der
Putzer

Gustav Lindner
nach langem schwerem Leiden lm Alter
von 42 Jahren am Montag früh ver -
storben ist. Die Beedigung findet aur
Mittlvoch , den 13. Juli , nachin . 4 Uhr ,
vom Trailerhmlsc , Fürstenbergerstr . 15,
aus statt .

Frau Lindncr nebst Tochter .

Ächtung ! Putzer !

zentralmbiulD
iDerMiimDeutschlM .

Filiale I ( Putzer ) .
Den Mitgliedem , sowie den I

Mitgliedern des Gesangverems
„Gemüthlichkeit " zur Kenntniß , �
daß unser Mitglied

Gustav lindner
nach langem Leiden am Mon -
tag früh verstorben ist. Die Be -
erdigung findet am Mittwoch
nachmittags 4 Uhr vom Trauer -
Hanse Fürstenbergerstr . 15 mis
statt . Um recht rege Be -
theiligung bittet

Die örtliche Verwaltung .

Uodes - Anzeige .
Allen Freunden und Genossen die

traurige Nachricht , daß meine Frau
unsere gute Mutter

Vlaifs Anahcr ,
geb. Mowsky ,

am Sonnabend , den 9. Juli , im
Alter von 38 Jahren plötzlich ver -
storben ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch
Nachmittag 6l/z Uhr von der Leichen -
Halle dcö Freireligiösen Friedhofes
( Pappel - Allee ) aus statt . Um stille
Theilnahme bitten

Otto Kiäker nebst Kindern ,
Alexandriuenstr . 4L _

AllksllWg .
Für die vielen Beivcise herzlicher

Theilnahme und schönen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines geliebten
ManneS Karl 4, ahne sage ich
allen Verwand ie », Freunden und Be -
kannten meinen Herzlichsten Dank .
4441b Wwe . Lahne .

Mühlenstraste 8. a. d. Ober -
baiinibrüde . 5 Min . von Station
Warschanerstrasie . sind v. 1. Ok -
tobcr frdl . llofwohnnngen
v. 1 u. 2 Stuben nebst allen , Zu -
bchör v. 72 —94 Dhaler zu ver -
miethen . 54638 *

Näheres daselbst beim Berwaltcr .

Geiiasseii ftiideii niöbl . Schläfst , bei
Schulze , Alte Jakobstr . 64a 1. Quer -
gebäude 2 Tr .

Möbl . Schläfst , f. H.
stroße 51 v. 1 Tr . r.

Manteuffcl -
4434b

Former - Werkzeuge off. billigst
Kollege C. Reichow , Berlin .
Blücherstr . 12. _ _ _ _ _4436b

Dr . Siinin0 | i " " ÄÄUl » « " ' " " « » 2 Treppen rechts .
Spezialarzt f. Hant « . Harnleiden .
10 - 2 . 5 - 7 , Svnntogs 10 - 12 , 2—4. ,



8«r den Inhalt der Inserate
beruimnit die Redaktion dein

Vnbliknin gegenüber keinerlei

_ Berantwortnng .

Wlzvttkev .
Dienstag , den 12. Juli .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Don Juan . Anfang 7V, Uhr .

Residenz . Frage an daS Schicksal .
Hierauf : Momentausnahmen . An -
fang 8 Nhr .

Neues . Aschermittwoch . Mein treuer
Antoine . Ansang 7' /i Uhr .

Westen . Der Postillon von Lon -
jnmeau , Ansang 7V- Uhr .

Ostend . Auf Sumatra . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Im Fegefeuer . Anfang
8 Uhr .

« ellc . ANIance . Ein toller Einfall
Anfang 8 Uhr .

Friedrich . WilhelmsiiidiischeS .
Geschwister . Hierauf : Die Doppel -
ganger . Anfang 8 Uhr .

Sllexanderplati . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanvenstraste 48 - 4S .
Natiirlniidliche Ausstellung . Tag
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt bl) Pf .
AbcndS 3 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Juvalidcnstraste 57/63 . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern¬
warte , Operntelephon .

Apollo . Don Juan in der Hölle .
Anfang 8 Uhr .

Passage > Panoptiknin . Speziali -
tätcn - Vorstellung .

Reichshallen . Spezialitäten - Vor -
stcllung . Anfang 8 Uhr . _

Lstenh-Carl Weiß- Theater .
Gr . Frankfurterstr . 13 » .

Auf Sumatra . Ä .
VorzugSbillets haben Giltigkeit .

vetenck - Iboator - lionrert - varten .
Spezialitäten - Vorstellung . Neues
Programm . Gebr . poirö . Geschw .
Vanonl . Franka Sylou . Mniler - Römer .
Pantomime . The Garreton . Gebr .
Buchholz . Anfang 5r/z Uhr . ? asse -
partouts haben Giltigkeit . Mitt¬

woch : Kinderfest .
Sonnabend : Sommernachts - Fest .

W. Noack ' s Theater
Itriinncn - Strasse 10 .

Täglich im schönen Garten :

Ikestei ' - unll 8pö?is !itsten -
Vorstellung .

U e i m I i o k .
Liederschwank vonC . A. Paul .

Musik von C o n r a d i.

Movtr untr Sütr .
Operette in 1 Akt von Linderer .

Musik von Thiele .
Im Saale : Hall .

Ostbahn - Park .
Am Küstriner Plan .

Direktion : H . Imbs .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten-Vorstellung .
Anfang dcö Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
grosse » Saale statt .

Meine ucuerbauten Festsäle
stehen Vereinen zur Verfügung .

Apollo - Theater .
VoIlsttlnSle

neues Programm .

Ad 8 Debüts
Femer :

Don Juan in der Wie .
Phantastische Ausstattun�s - Bur -
leske mit Gesang u. Tanz in zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von Wilh . Bosenzweig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Vor der Vorstellung :
Grosses Garten - Konzert .

Kasseneröffnung BVeUbr , Konzert
7 Uhr , Ajvf . der Vorst . 8 Uhr .

ReichshaUen
Garten - Theater .

Leipzigerstr . 77.
Das Beste vom Besten .

hmS bisher über die Bretter
gegange » , ist :

Deriin auf Stelzen !
Von W . Agoston und

K . Wilhelm .
Ferner :

20 Spezialitäten
1. Ranges .

Sonntags 7 Uhr .
Wochentaqs 8 Uhr .

_ ntree 50 Pf . - TPE
Milien - Borzugskarlcn giltig .

et » » günstiger Witterung
im grohen Theatersaal .

LoncvMaus
J . eIpziger8tr . No . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .

gr Täglich : - WS

Hoffmann ' s (jnartett
und Humoristen .

Tausend und eine A' acht .

glnfang : Sonntags 7, Wochent . 8 Uhr .

| ADSSTELLüNQ am KÜRFÜRSTENPAMM . |

Carl Hagenbeck ' s

DIEN
tzahaiietolliinnoii ,n derATMia : Wochent . 0 u. 8 Uhr nachm . ,
uUllaUoltSIIUIlycll an sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . ; Gr . Kllitür - Doppel - Concert .

Entree 50 PI. , Kinder die Hälfte .

Actien - Brauerei Friedrichshain
früher Klipps am Künlgsthor .

Heute , Dienstag . sowie folgende Tage
�ausser Sonnabends ) wird Herr Hothallmuslkdlrektor

Eduard Strauss
aus Wien

mit seiner gesammten , aus Kiinstlern bestehenden
Kapelle in meinem Etablissement kouzertiren .

Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf. , Sperrsitz SO Pf. , numerirter Platz 1 M. ,
wozu crgebenst einladet Sö70L »

G . Niemann , Gastwirth .
Bei ungünstiger Witterung im groben SSV « Personen fassenden

_ Konzertsaal .

Am Königs »
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten .
Theater n . Spezialitäten -

Am Friedrichs -
haln .

Haltestelle der
Ringbahn

Im ~ R « 11
Sanle * » " * - 1 «Yorstellung , Volksbelustigungen .

An Wochentagen freier Damentanz . Auch ist die on m. :
Kaffeeküche von 3 —0 Uhr geöffnet . Anfang des üllluC öl ) PI .

Konzerts 4Vz Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . -
BiNets zu ermäbigten Preise » in Handlungen .

In « Moachtnnai Grösseren Vereinen empfehlen wir unser
qUC vfUnjlUUjJ ; Etablisseurent ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerfeste (speziell Sonnabends ) .

Mais . Kliem ' s Somnier - Theater ,
Hasenhaide 14/1S . — Artistischer Leiter : Panl Milbitz .

Täglich :

Grohe Thketer - Ii . SveiialMtii - Uorfteilung
Ulrico ' s Wunder - Tauben . — The Disscnato ' s . —
The Georges , — Charles Goycu . Parodist . — Paul

Frey , Charakterkomiker . — Franziska Wünsch , Soubrette . —
licnn Werner , gen . der kleine Kobold .

Neul Unsere Mation Jnngens ober Kiantscliau in Berlin .

Operetten - Burleske von W. Gericke .
Die kleine » ombe . Schwank in 1 Akt von Ely .

Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :
Grosses Doppel - Konzert .

Anfang des Konzerts 1 Uhr , der Borstellung Wochentags 6 Uhr .
4 „ . Sonntags 5 „

Max Kllcni

Victoria - Brauerei
liützow - Strasse 111113

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

Täglich :

Stettiner Siiager
( Mehsel , Pieiro ,
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .

Entree S>0 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - BilletS a 1 Mark

(siehe Plakate ) .
Stets wechselndes

Programm !

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : „ Friede auf Erden « .
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kersten . Eugonlo Formes , Kostüm¬
soubrette . Gebr . Milardo , Grvtesque -
Duett . Osranl Troupe , musik . Ezceutr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
Mr. Barna mit s. dress. Ratten . Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Auf . 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Platz 50 Pf . _

Kalbo .

Pnhlmann ' s

Vaudevil 1 e - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148, Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich s

Konzert , , Theater

n . Spezialitäten - Vorstellung
mit stets neuem Programm .

Ui ' snis
Tnnbenstr . 48/40 .

Täglich :

Vom Mattephorn z. Jungfrau .
Invalldenstr . 57/03 :

Sternwarte .

Passage - Panopticum .
Theätre -

Yariete .

Sensationell :
Die schöne

Tätowirte
Sga .

Radolfi
als Athletin .

Castan ' s IBES

Panopticum .
or Graf

aisin -

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

Sjungen schönen Damen .

Wedding - Park
Müller - Strasse 178 .

Norddeutsche Sänger
Blegler , Woff , Hohenberg etc .

Entree 20 Pf. , Vorzugsbillets 15 Pf .

Fahrräder .
Stets grosses Lager erstklass . Fabri ,

kate auf 4999L »

TksilMklung
ohne Preiserhöhung zu den konlautesten

Zahlniigsbcdingiingen .
Herren - u. vamen - RSder v. 150 M. an .

Adomelt & Landau ,
Lsthviugerstratze 48 I,

dicht am Nosenthaler Thor .

Ausschneiden ! Gütig IM . ! !
Zahne 3 M. , Garantie lOJahrei

Vollkom . schmerzl . Zahnzieh . 75 Pf .
Plomben 1 M. Theilz . wöchentl .
1 M. Zahnärztl . Institut An-
dreaSstr . 24 I. Spr . 10 >- 6 Ubr . I

Achtung ! Ntourvr . Achtung !
Sonnabend , den 16 . Juli , in Ketter ' s Festsälen , Koppenstr . 29 :

16 . Stiftungs - Fest ■

des Bereius zur Wahrung der Interessen der Manrer Berlins und Nmg .
bestehend in

Vokal - und iiBstruiueiital - Ivonzert
( Musik von Mitgliedern der Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker ) . — Austreten der Theater - Gesellschaft

- Strzelewlcz . -

Ansang 7 Uhr . Herren - BilletS SO Pf . , Damen - Billets 30 Pf . , Kinder frei , und erhalte » dieselbe »

129/12

ain Eingang eine Mutze gratis .
Billets find bei allen Vorstandsmitgliedern und Hilkfskassirern zu haben .

Her Torstand .

Kranzbinderei n . Blumen -

handlang von B045C *

Robert Meyer ,
Bio . 3 . Marianncnstr . Xo . 3 .

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -

stränsschen , BonguetS re. werden sehr
geschmackvoll und Preiswerth geliefert .

» m « Nt 5ö| ij .
liefert [ 50468 *

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelftr . 8 . Langeft . SO.

Falckensteinstr . 38 . Lansitzerstr . 3

4

er .
Schleifsteine und Handstücke , fein -
körniger Sandstein , stets vorräthig .

Gute Waare . Solide Preise .
A. Franz Biachfl . . Berlin NO. ,
Pufendorferstr . 1, Ecke Friedenstrasse .

Sommersprossen sicher

_ _ und
gründl . in kurz . Zeit zu entfern . M. 2,50 .

Gesichtspickel ,
vauirörhe . schnell mid radikal zn de-
feitigen M. 2, —. Franko gegen Briefm¬
oder Nach ». Garantie für Erfolg
und Unschädlichkeit . Viele glänzende
Dankschreiben . Nur direkt d. [ 47441, *
Reichel , Spezial . ,Berpn,Eiscnbahnstr . 4.

Haut - und Harnleiden
teilt gründl . Homöop . Hacdecke ,
Kosenthalerstr . 23 . 9 - U, 3 - 5 . *

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f
Haut - , Harn - , Grschlechtsleiden ,
Franeukrankheite » . Spr . 9- 1, 4- 3.

ISchtinebcrger ITcr 35 .

Homöopath . Poiikiinik :
Hontag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Grotze Hamburgerstr . 30 , I .

lür 2 - 3 Marli
Zieste sehr gross , zu Knadeuanzügen ,
Reste zn Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ss. Cheviot -
auch Kammgarrrreste , Paletot - und
Hosenreste so lange der Vorrath reicht

im Riesenstofflager
�

Kronsenstr. U,! . , kein Ade » .

koskoisjer, lire��och�it
Gasbratofen 10 M. Gasplätteisen bill .

' WdkllkldSP , 4070b *

26/27 . Wallnertheaterstraße Nr. 26/27 ,

Zlnfallsachen ,
Jt Putzgcr ,

Klagen , Eingaben
Steglitzerstr . 05 .

Rumtops
und

Rumeompot !

Uum
pelbev zu inachcu
nehme man 1 Originalst . Reichers

Echte Jamaica - Rum- Basis
für 75 Pf . , 1 Liter Weingeist
( Spiritus vini ) und 1 Liter Wasser .

Man erhält so 2 Liter Edlte

Jamaica - Rum- Mischung v ° »

wundervollem Aroma und köst -
lichem Geschmack , vorzugsweise
geeignet zur Thee - und Grog -
bereitnng .

Reichers

Echte Jamaica - Rum- Basis
ist keine blosse Essenz und leine blosse
Imitation . Der daraus berettete Rum
ist im Vergleich eine naturgetreue
Wiedergabe des echten Jainaica - Rums
intt feinen eigenartigen Vorzügen und
Merkmalen und konimt demselben
entsprechend an Feinheit gleich .

Echt nur in Orlginalflaschcn mit
meinem Nauien und einzig und allein
nur direkt bei

Btto Reichel, « SÄ ' i ,
Fernspr . IV 3100 .

— AlleS Andere ist Fälschung . —

Flasche »

Di°Telbstbereit«llgv°nBcgnac.
Nordh & user und an 40 Sorten

feinster LitJUeUPB, Magenbittor «,

mit d. Comblnirten Original -
Reichel - Essenzen ( Patent -
amtlich geschützt ) . Tausende ehrenvolle
Anerkennungen . Rezepte gratis und
franko , nebst Rezept zu herrlichem

Ritm - Compot .

Möbel rllfc !
* Heue Jakobstr . 26 .

billig nur durch Reichels Echte Jamaica - Rum -
Basis nebst brillantem Rezept zu Rum - Compot ,

stehe heutiges Inserat , euipsehle den geehrten Hausfrauen einer besonders
aufmerksamen Beachtung .

Der Rumtopf

Otto Müller , Naunynstr . 37 »

Weiss - u . Bayrisch - Bier - Lokal Z- .
Auswahl inkl . Bier 50 Pf . Reichhaltige Abendkarte von 30 Pf . an. Vereins -
Zimmer . Fr . Billard . Jeden Donnerstag : Frei - Ronzert . [ 5504L *

Bitte zu lesen !

Dmmi mm .ImsimW . 39 .
Das Verbot der Taccharin - Berwendung bei der Herstellung von

Bier ist von der NcichstagSmehrheit angenommen worden und tritt mit
dem 1. Oktober d. I . in kraft . Dieser künstliche Süftstosf enthält durchaus
keinen Nährwerth und dient eigentlich mir dazu , den gehaltlosen , theilweise
schlechten Geschmack des Bieres zu verdecken . Infolge dessen erlaube ich mir
hierdurch nochmals bekannt zn machen , daß ich bei meinem Breslaner
Weizcnbicr kein Saccharin , sondern nur den feinsten Raffinndezuckcr ,
sowie das beste Malz und den edelsten Hopfen verwende . Meincir ver -
ehrten Kunden liefere ich daher ein reelles und wirklich nahrhaftes Bier ;
das kleinste Fass , die Vi« Tonne , mit 8 Ltr . Inhalt und nur in der
Brauerei gefüllt für M. 1,10 frei ins HauS : Auch in Flaschen zu 10 Pf .
sende ich mein BrcSlauer Wcizenbier nach allen Gegenden Berlins und
literweife ist dasselbe vormittags von 6 —12 Nhr , an Sonn - und Feiertagen
von 7 — 10 Uhr in meiner Brauerei und m meiner Filiale , Sellerstr . 35
am Wedding , zu haben . — Pro l - iter 15 Pf . — Fässer und Flaschen
sind mit meirrer Firma versehen , worauf ich noch besonders zu. achten bitte .

�uKust Wenn , Brauereibesitzer ,
5378L * 39 Zionskirchstr . 39 .

Direkt von Aachen !
der ersten Tuchfabrikstadt Deutschlands , versenden wir zu
bekannt billigen Preisen berühmte prämlirte Aachener und
andere erstklassige inemtian Colofnlr etc . in unüber -

Stoffe zu AUillJJCll , räiClUti » troff . Auswahl .

Tausende Empfehlungen w�faw " ™ rÄ
Kunden beweisen unsere hervorrag . Leistungsfähigkeit .
Muster vom Einfachsten bis Hochfeinsten franko an jedermann .

unsere berühmte Spe¬
zialität , echtfarbig , rein »
wollig , modern , 3 Meter

zum gediegenen Anzüge 12 Mark ! [ 23/17 *
Wilkes dt Cie . , Tuch - Industrie , Aachen No . 78.

Monopol - Cheviot

Giinge » , Lothriugerstr jialitdt : Porträts
sozialistischer Führer ,

Lassalle , Marx Zc. m Cigarrenspitzen , Pfeifen , Radeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u. dgl. , sowie sede DrechSlerwaare u. Repar . ( Man Verl . Preislurant . )

Fordern Sie nur den vorziwlich schmeckenden

preisgekrönten dänischen Kautabak
aus der größten Tabaksfabrik Dänemarks € . W . Obel , Aalborg und
Kopenhagen . — General - Bertrieb fiir Berlin : Varl ROckci » ,
Gruner Weg 8. 54042 *

_ _ fttr Jedes Gewerk " VC
kauft man gut und billig bei [ BB17L *Werkstatts - fiekleidung

Adolf Wecker , Molkenmarkt 3, Blusenfabrik für alle Gewerke .

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Thellzahl . wöchentl . 1 M.
Sprechst . 9- 6, Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22.

Man trinke :

Qripal-
Löwenbitterj
Das beste fur beuMageu.

In Flaschen
k Mk . 0,60 , 1,10 u. 1,80 .

| Wieim Ausschank überallzuhaben .

Wo nicht vorhanden ,
verlangen .

bitte zu
[ 50482 '

R. F. Mittelstadt
Weinhandlung und Likör - Fabrik

' S. , Brnnnenstr . 152 .

s ophastosfe
auch SfF " Nrckr
in Siips , Damast . Crepe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig ! [ 4971Ü *

Agzp - Proben franko !

Lllliserßöffe i,�aSÄr
Emil Lefenre, l - ' lr

Wheeler - Wilson » 6 M. , verlauft
Eckstein , Mariannenstr . 22. 4435b

Arbeitsmarkt .
Redakteur

für ein süddeutsches Parteiblatt ge-
sucht. Offerten unter Chiffre ? . 4
befördert die Erp , des „ Vorw . " 55908 *

Für ein Partei - Organ wird ein er-
fahrener , fleißiger , in jeder Beziehung
gut empfohlener Redakteur ge -
sucht . Angebote mit Angabe der
Gehaltsansprüche und Zeit des Ein -
tritts unter 1. 0. 7230 an Rudolf
Masse , Berlin SW.

Gelernter Mtemlist ,
jetzt Leiter einer Zigarren - Filiale
in nngekündigter Stcllung , sucht in
gröberem Betriebe , Fabrik oder dergl .
als Arbetter Beschäftigung . Suchender
ist arbeiten gewöhnt , in sämmtlichen
schriftlichen Arbeiten erfahren , und
sucht die Gelegenheit , sich vom Arbeiter
emporarbeiten zu können . Wer kann
mir diese bieten oder hierzu ver -
helfen ? Gest . Offerten unter R. 4 an
die Exped . d. Ztg . erbeten . 4443b

Älcht. Tischler Möbewrbe?tstnde»
dauernde Beschäftigung bei 55932 *

Gossosv , Teltowerstr . 53.

Stab - und Parkettboden¬
leger verlangt A. Hofeld ,
Rostockerstrasse 40.

Mamsells auf gute CapeS verlangt
Guth , Templinerftr . 8/9 .

Redegewandte Herren finden
lohnende Nebenbeschäftigung cventl .
Anstellung . Subdirektion der Fides ,
Vers . - Gef. , Kaiser Wilhelmstr . 38 .

Presser auf Silber
verlangt
11 . Meyer n

und Kitt
43976

Co . , Sebastian fit . 20.

Acquisiteure [ 4411b

erhatten für Feuer - und GlaSver -
jicherunge » hohe Provisionen , auch
100 M. Fixum , Neue Friedrichstr . 71 II .

Lehrling verl . Rössel , Steinsetzmftt . .
Wriezcuerstr . 33. Sprechst . 7 —9 vorm . *

6 Korbmacher
auf grüne Arbeit bei hohem Lohn und
dauernd sofort verlangt Robert
Zwerner , Friedrichsselde b. Berlin .

j auf Geldschrank - u. Trcsorbau ,
sjgcwandt u. geübt , finden dauernde
| Beschäftigung . 66/17 *

S. J . Arnheim ,
Badstratze 40 .

Zwei Plätterinnen
Verl . Frau Huras , Halensce , Hobrecht -
strasse S. Fahrgeld vergütigt . s436gb

Karlou -Ardeittrittuell
verlangen Welze ! & Co. . Mehnerstr . 4 .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin
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